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Wohnhäuser von Reg.-Bmstr. Ludwig atte in Groß-Lichterfelde bei Berlin. 
Haus Immich in Zehlendorf -West, Georgen-
Straße 6. Hit'r/u tHe Abbildun~cn S. 176 und 177. 
;;~~~:i!~~~ as Wohnhaus Immieh sollte -I ~ im Inneren wie durch das Aeu-
ßere - das Behagen erwecken, 
das wir empfinden in und vor den 
alten bürgerlichen Wohnhäusern 
auS der Zeit unserer Großeltern. 
Daher ist es an der Straße nied-
rig und breit. gelager~ und hat 
den Eingang ID der Mitte. 
~~~==~~~:!J Der litteleingang bedingt bei 
guter Beleuchtungimmereine ziemlich breite und tiefe 
Diele; um diese nicht allzu groß werden z~. lasse~, 
wurde nach dem Vorbilde der Kaufmannshauser In 
den Hansestädten ein am Eingang Iiege.nder Teil der 
Diele durch Glaswände abgetrennt (AbbIldung S. l7§)· 
In Hamburg nannte man diesen Glasverschl~g ".~l­
bürken'" er diente als Aufenthaltsort des mit Nah-
arbeiten' beschäftigten Dienstmädchens, dem ~ie ~e­
dienung der Haustür oblag. Beim Hause I!Dmlch heß 
sich die Anlage derart nach der Sonne flehten, daß 
der GJasabschlag nach Südosten zu liegen kam und 
trefflich als Pflanzenraum dient ; da hinein hat man 
von der Diele aus einen reizvollen Einblick. Die Wohn-
räume und Wirtschaftsräume lehnen sich an der ande-
ren Seite in ununterbrochenem Zuge an die Diele an. 
Meist wird der Architekt zu einer ihm noch frem-
den Familie gerufen, deren Wohn-Bedürfnisse er in 
allzu kurzer Zeit zu ergründen suchen muß. ~n: vo~­
liegenden Falle kannte der Künstler die Famlhe seit 
I~ngerer Zeit; als dann plötzlich der Gedanke auftauchte, 
elO Haus zu erbauen und sehr bald ein geeignetes 
Grundstück gefunden war, konnte er ohne daß erst 
ein Programm entwickelt werden mußte einen in allen 
Teilep durchgearbeiteten Entwurf vorl~gen der dann 
auch ohne die geringste Aenderung zur A~sführung 
g~bra~ht wurde. So gut geht es dem Baukünstler aber 
meht Immer. -
Wohnhaus des Herrn Dr. Otto Hoffmann in 
Grunewald, \Vangenheim-Straße 37/39. 
lI ierzu ~in& Bildbeijage. so wie die AblJildung~n . 177. 
~~iiiTJr~ m Gegensatz zum Wohnhaus Im-
mich in Zehlendorf, bei welchem 
auf Gestaltung einer geräumigen 
Diele ein besonderer Wert gelegt 
war, hat in dem Hause Dr. Otto 
IQ~ JWl'\l.l1 Hoffmann in Grunewald die Diele 
kaum größere Abmessungen, als 
der bequeme Verkehr im Hal!se 
U~~~~~~~I sie erfordert; dagegenistaufelOe stattlicheFolgederGesellschaft~­
Räume er~öht.es Gewicht gelegt. Der Du!'chgang ZWI-
schen SpeiseZImmer und Herrenzimmer Ist nach dem 
Garderoben-Vorraum durch eine große Glas~ür ab.ge-
s~hlossen, nach der Diele ist er gana offen; .mlt Speise-
Zimmer und Herrenzimmer ist erdurch brel~e SchIebe-
Türenverbunden, sodaß der Uebergang~onelDemRaum 
zum anderen sich fast unmerklich vollZ1eht. yvenn, na-
mentlich im Sommer alle Türen geöffnet sIDd, emp-
fängt der in das Hau's Eintretende einen recht statt-
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Verdienste der Eisenbahnen im Kriege anis Licht zu ziehen, 
da ihre Bedeutung wohl nicht genügend gewür4igt w~rde. 
Der interessante Vortrag wurde durch zahlreiche Licht-
bilder erläutert und mit Beifall aufgenommen, dem der 
Vorsitzende den Dank der Versammlung zufügte. - K. 
Mönchener (oberbayer.) Architekten- u •. Ingenieur-Verein. 
Am I2.Nov. 19O1S sprach H~. Ob.-Ing. Hammer v~m Baye-
rischen Gewerbemuseum ID Nürnberg .über" Die lenk-
bar e n Luft sc h iH e ", ein Thema, das ID der ganzen WeIt 
z. Zt. im Mittelpunkte de~ IntC?resses steht. Der ~edner 
flocht in seine durch Lichtbilder ergänzte techDlschen 
Ausführungen sehr geschickt einen kurzen Abriß der G~­
schichte der Luftschiffahrt ein. Er erläuterte darauf d~e 
beiden heute im Vordergrund s~e~enden Syst~me Zeppehn 
und Parseval und fügte noch EIDlges über die Aer.opl~e 
hinzu, mit deren pra~tischer ~rauchbarmachu~g sich dIe 
Franzosen und Amenkaner eID gehend beschäftigen. -
Der 10. Nov. brachte zunächst einen kurzen, aber s~hr 
übersichtlichen Bericht v0!l Professor Frh.rn. v. Schmldt 
über den "VIII. internatIOnalen Archlte~ten-Kon­
greß in Wien 1.<}08", dessen Ve~lauf J>erelt~ a~s ~en 
seinerzeitigen Benchten ~er Fachzeltschniten hIDI~ngh.ch 
bekannt ist. Besonders IDteressant aber waren dIe EID-
flechtungen des Redners überseine hierbei persönlich erhal-
tenen Eindrücke und gemachten Beobacntungen. - Nach 
ihm sprach Stadtbrt. Rob. Rehlen über "Die Abgeord-
neten- und Wanderversammlung des Veroandes 
Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 
in Danzig und Mitteilungen über Danzi~ und Um-
gebung". Unter Zuhilfenahme einer reichen Zahl Photo-
graphien, Lichtbilder und Lage'pläne entwarf der Redner 
ein sehr anschauliches Bild von Jenen eindrucksreichen Ta-
gen und von den Schönheiten, die demkÜDstlerischEmpfin-
denden die reizvolle alte Hansastadt vermittelt. Es war eine 
Wanderung durch die W eichselstadtan des Reiehes Ostgren-
ze, die mit ihren malerischen Bauten auch dem süddeutschen 
Architekten eine Fülle von wertvollen Anregungen gibt. -
J. Kr. 
Mittelrhein. Architekten- u. Ingenieur-Verein Darmltadt. 
In der 6. ordentlichen Winterversammlung am 23. Nov. v. J. 
erstattete der Vorsitzende, Brt. Wagner, nach einigen an-
deren Mitteilungen Bericht über den VIII. Internationalen 
Architekten-Kongreß in Wien, insbesondere über die dort 
zur Verhandlung gekommenen Gegenstände. Hierauf hielt 
Hr. Geh. Ob.-Brt. Schmick einen äußerst interessanten, 
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über seine 
Reise in unsere afrikanischen Kolonien, die er 
im Auftrag des Reiches zu Beginn des Jahres 1908 unter-
nommenhatte, um die dortigen Wasserverhältnisse an 
Ort und Stelle zu studieren. In längeren Ausführungen, 
denen die ungewöhnlich zahlreich erschienenen Mitglie-
der mit großer Spannung folgten, gab Redner ein lebens-
wahres Bild von unserer Kolonie Deutsch - Südwest-
A f ri k a. Er schilderte in anschaulicher Weise die Fahrt 
durchs Meer, die Hafenverhiiltnisse der Kolonie, die Trans-
portmittel und Wege im Inneren, die Beschaffenheit des 
Landes, die Ei~enart seiner Bewohner, seine persönlichen 
Erlebnisse und Beobachtungen, so auch bezüglich der 
Möglichkeit der wirtschaftlichen Erschließung des Landes 
durch Errichtung baulicher An.lagen ~urWasserhaltung und 
Wassergewinnun~. Der zweite Tell des Vortrages, der 
Deutsch-Ost-Afrika behandeln sollte, mußte der vorge-
rückten Zeit wegen auf später verlegt werden. 
Am 2. Dez. IC}08 hielt der Vo.rsitzende im Wiesbadener 
Ortsverein einen Vortrag über dIe Abgeordneten- und 
Wanderversammlung in Danz.ig, wobei er.über die 
Hauptverhandlungs-Gegenstände. eID~ehend berichtete. . 
Die Hauptversammlung 10 Darmsta~t am 12. 
Dezember war sehr gut, auch von auswärtige~ Fach-
enossen, besucht. Nach Begrüßun~ der E~chlenenen 
äurch den Vorsitzenden, der für !CJ09 wled~rgew~hlt wu~de, 
d E ledigung des geschäfthchen Teiles hielt D.lpl.-~n ni:ur Grat Zeppelin, ein Neffe des Erfinder~, eIDen ;!r~ra über die Entwicklung der .LuftschlHahrt 
d dg dernen Motor-Luftschiffe, zu welchem 
un er my . .Damen eine größere Zahl geladener 
aGußer dden :::13:r Staatsminister, Mitgliede~ von Behör-
äste, arun . hen Hochschule usw. erschl~nen ware~. 
den, dehr ~echh~~de Vortrag fesselte die zahlrelchenZuho-
Der se r ~IDge d r ab einen Ueberblick über die hi-
rer aufs höchste. Je nd g Luftschiffahrt von den U ranfän-storische. Entwlc . uns er Versuche auf dem Gebiete der ~en, schhtl~kerteddi~ VgI~:n zu den heutigen drei Systemen Flu~tec Dl un gm. d t n halbstarren und 
des lenkbaren Lbltsc~.ffes, H::Ü!t~~~ess~nter Lichtbilder 
starren System ü . erl le and aerodynamischen Seite genau nach der aerostatlscnen un . h d Beson-
beschrieben und mitheinadnl der verfg~~e~n di:rK~':;struktion ders eingehende Be an ung er u 
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der Zeppelin-Luftschiffe, die Versliche mit diesen und die 
Erfolge, die damit errungen wurden, sowie die Vorteile, die 
dem starren Luftschiff unbestritten zukommen. Auch die 
Systeme Parseval und Groß fanden entsprechende Würdi-
gung. Dabei warnte der Vortragende davor, die verschiede-
n~n Systeme gegen einander auszuspielen, eins zugunsten 
eIDes anderen zu bekämpfen. Die Aufgabe müsse vielmehr 
sei~, je~es der drei Systeme - unstarr, halbstarr oder starr 
:-ID seID er Art nach Möglichkeit zu vervollkommnen, denn 
le~es. System ha~e beso~dere,eigeneAufgaben zu erfüllen. 
Mit eIDern Ausbhck auf dIe Zukunft der Luftschiffahrt schloß 
Redner seine interessanten, von lebhaftem Beifall be~lei­
teten Ausführungen, für die der Vorsitzende in beredten 
Worten dankte. An den Vortrag schloß sich ein gemein-
sames Mahl mit Weihnachtsfeier an, das die Versammel-
ten noch lange zusammenhielt. - W 
r. 
Architekten-Verein zu Berlin. Versammlung am 7. De-
zember 19Q8. Vors. Hr. Stübben. Anwesend 18S Mit-
glieder, S Gäste. -
Nach Mitteilungen des Vorsitzenden über neue Ein-
gänge und Geschenke für die Bibliothek, sowie des Hm. 
Nitze über den Ausfall eines Monats-Wettbewerbes betr. 
den Entwurf zu einer Decke in einem Festsaale, werden 
die Programme für die Schinkelaufgaben für 1910 vorge-
legt von den Hrn. Wendt(Hochbau), Schmidt (Wasser-
bau) und Suadicani (Eisenbahnbau) Es wurde in Aus-
sieht genommen der Entwurf zu einer Kurhaus - Anlage, 
zu einer Staubecken-Anlage und zu einer Schnellbahn mit 
elektrischem Betrieb zwischen Berlin und Hamburg mit 
dem Ausgangspunkt vom Hamburger Bahnhof in Berlin. 
Hr. Bürde führte darauf eine Reihe technischer Neu-
heiten vor: Majoliken und unglasierte Fliesen aus Ca-
dinen, verschiedene keramische Erzeugnisse der Firma 
Mutz & Rother in Liegnitz, polierte Holzproben des 
Kameruner Holzsyndikates usw. 
Von den übrigen Verhandlungen des Abends ist zu er-
wähnen, daß Hr. Kammergerichtsrat Dr. B 0 e t h k e als Gast 
über den Schutz des Architekten - Titels sprach und die 
Einführung von A.rchitekten-Kammern vorschlug. ImAn-
schluß daran machte Hr. Bruno S ch mi tz Mitteilungen 
über eine Reichsgerichts-Entscheidung in Sachen der Firma 
Boswati & Knauer in Berlin. Die bekannte Entscheidung 
ist jedoch für die Frage des Schutzes der Bezeichnung 
Architekt nicht von grundsätzlicher Bedeutung. . 
Den Vortrag des Abends hielt Hr. Wehl über "Be-
bauungspläne und Baukunst in den Vororten:". 
In aer Einleitung streifte der Vortragende die viel 
zu geringe Berührung des· bauenden Publikums mit wir,-
lichen "Architekten". Das Publikum pdegt seine Bauten 
noch immer gern Unternehmern zu überlassen, inder 
Meinung, durclt Ersparnis des Architekten-Honorares Vor-
teile zu erzielen. Die ästhetische und oftmals auch bau-
liche Minderwertigkeit so entstandener Häuser hat die be-
kannten häßlichen Straßenbilder zur Folge. Hier müssen 
die Architekten selbst aufklärend wirken:. und es muß ein 
Schutz [Ur den Titel "Architekt" geschanen werden. 
Sodann wurden die SchwierigKeiten behandelt welche 
durch Schaffung einer allen technischen, ästhetischen und 
wirtschaftlichen Fragen Rechnung tragenden Baupolizei-
Ordnung entgegenstehen. Hier wurde Bildung eines stär)-
digen Ausschusses empfohlen, welcher den stets wech-
selnden zeitlichen und örtlichen Bedürfnissen in wohl-
wollender Prüfung gegenüber stehen soll, ohne etwa de.n 
Auswüchsen des BauschwindeIs und Spekulantentumes 
da irgendwie Vorschub zu leisten. Mangelnde Sachkennt-
nis und falsche Sparsamkeit der kleinen Gemeinden und 
GrundbeSitzer, früher an der engeren, jetzt an der wei-
teren Umkreislinie Berlins, haben durch schlechte Bebau-
ungspläne, Laubenkolonisation und Parzellenschlächterei 
~tädtebilder hervorgerufen, die nur durch unerschwing-
hch hohe Kosten verkehrstechnisch und ästhetisch v~r­
bessC?rungsfä.hig sind. We~terhin zeigte ~er V«?r~agende 
an eIDer. R~lhe von praktischen Fänen ID BeispIel und 
GegenbeispIel gute und schlechte Bebauun~spläne .. 
Erst in den letzten Jahren sind an den Hochschulen 
besondere Kurse für eine wissenschaftliche Behandlung des 
"Städteba~es" eingerichtet worden. Dieselben ~erden von ~ü~g~rmelstern, höheren und mittleren, techDlscheI?- und jUrIstischen Beamten, Kreis-Sekretären usw. erfreuhche!-
weise rege besucht. Es wäre wünschenswert, wenn. die 
Behörden a11 e n ihren Beamten, die sich mit diesen ~Ich­
til{en Fragen !u beschäftigen haben, den Besuch dIeser 
Kurse ermöghchen würden. 
Nur noch hin und wieder sind in der Umgegend von 
Berlin zusammenhängende Grunddjchen in ei!ler Hand ver-
einigt, wo, gestützt auf sachverständigen Betrat, gute ~e­
bauungspläne zur Tat werden könnten .. Für gew?h!lhch 
erhält nun der billigste Landmesser 1m Submlsslons-
I7S 
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wege cl n Zlischlag hlr nlcrti 'ung \'on Beb. uun pt nen . 
Wie 'hr Gell! inden und lntere nten d durch u h 
materiell chwcr Ke h digt werden können, er! uterte 
R dner an weil"ren prakti hen Bei pieten Vi le l tur-
aufnahmen zeigten d lraufin guten und hle hten Bel pieten 
Zin - und Lllndhäu er .111 den B rliner Vororten .e-
d nkenlo e Befolgung bau polizeilicher Y r hrilten, 0 ie 
\\"ohnhaus Dr. Otto lIof[lllann in Grunewald, Wangenheim-Straße 37-39. 
Haus Immich in Zehlendorf-West, Georgen-Straße 6. 
Wohnhäuser von Regierungs-Baumeister Ludwig atte in Groß-Lichterfelde bei Berlin. 
der Bremsung, die mit Hilfe einer .\littelschiene ge chieht, 
von der vorhergehenden ab. Der elektrische Belrieb des 
implon-Tunnels hat sich als unbedlDgte Totwendig-
keit erwiesen, doch ist die jetzige Einrichtung nur eine 
vorläufige. Die ursprünglich \Ur Italien bestimmten Loko-
motiven sind wie bei der Verbindung 'bahn 'I'hun-. [ontreu \ 
IUr Drehstrom eingerichtet, der von den Kraftwerken Brig 
und Isell geliefert wird J)er ') unnel wird künstlich ge-
lüftet; die Wärme im Inneren ist indes trotz dieser Luft-
zufuhr immer noch eine ganz beträchtliche. Die Lüftung 
erfolgt durch zwei an den beiden Enden eingehaute Ven-
tilatoren von je zoo P . I ,eistung; der Tunnel ist zu die em 
Zweck, solange keine ZUge verkehren, dur h einen Leder-
vorhang geschlossen Der eine Ventilator wirkt drUckend, 
der andere saul{end. Nach Ausbau des zweiten. 'tollen 
soll dieser zur Lliftung mitbenutzt werden, wodurch eine 
zweckmäßigere nlage ermbglicht wird Die von der 
Masch.-Fabrik Oerhkon gebaute Bahn \on Locarno zur 
Gotthardbahn ist 27 km Itngund h. t3.> 0/oo h hste. tei-
gung Die höchste Fahrge 'chwindigkelt i t 30 km} t, die 
Stromabnahme erfolgt matd treichruten; die erforder-
liche Kraft wird durch d s Kraftwerk in Locarno elie!ert 
DieBahnBellinzona- 1e onowurde\'onden iemen '· 
S huckert- Werken erhaut und wird mit (,leich trom von 
1500 Volt SpannunI{ betrieben Die Krall ist hier 0 bill}/{. 
daß da' " raftwerJ..:. fe 'ono !ür ein 'troman rebot zum I'rel e 
von 25 hc !Ur I I' , im Jahr vergeben J hnchmer ucht. 
euere Pläne gehen dahin, die Werke, u! 00001' Lei tung 
zu erweitern und die e Kr. ft durch F rnleitung nutzbar 
zu m ehen, 13 sonder eingehend wurden zum chluß 
die Kraftwerke Bru io be prochen ,i entnehmen ihr 
') riebwas er dem Po~ hiavo-. ee mittels einc~ 5 km langen 
Stollen und lidern Drehstrom von ';000 Volt :(lannung, 
1 >ie Kraft dient einm:t/ zur Deckung de ßed rte im 'I ale 
elb t sodann zum Betrieb der Hernin -Bahn und chließ-
lich d~r Uebertragung nach I~. lien, ohin 16000 P. , U:1f 
eine Ent!ernung v0l'! 17~ km mit ~oooo yolt pan nun ' IUr 
die Zwecke der. oCleta Lomb:udl, geliefert "erden Da 
M hinenh 1I Hillt durch eine Ein!, chheit und Helli -
keit auf' ebenso i 't der Einbau der Um ormcr in be 'on-
deren, durch Heton"and feuer i her e 'eneln nder b-
/o{es hlos cnen Zellen rwähn n IV rt. Der 'illgemeine ".in-
druck der f. kur ion war der, d Lß die ~ hwetz gegenllber 
Deut chI, nd bezLlgli h der \u nUtZllng von W erkr ft n 
ein n großen Vorsprung be itzt In der an den Vurtra' 
ans hlleßenden Erörterung \\ urden lI . 11 U h die W cr 
kraftv rhältni sc VOll Wllrltember' gc trci t, die 01 ht ehr 
erireulich sind Zum hluß VT'lch der VOr itzend , Hrt 
K rii u t I e. dem Vortr,lgenden unter dem lebh lften BeH 11 der 
Anw scndcndenbestenlhnkderVer mmlun u .- \ 
Entwertunc des Londoner Grundbesitzes. Die »M. N. N." 
lassen sich aus London folgende interessante Mitteilungen 
ü~er die E;ntwertungdes Londoner Grundbesitzes berichten, 
die für die deutsclien Großstädte beachtenswerte Winke 
enthalten: In einem Vortrag im Institut der Landmesser 
wies ein Hr. Head auf die bemerkenswerte Tatsache hin, 
daß der Wert der Häuser und des Grundbesitzes in London 
seit dem Jahre 1900 beständig gefallen ist. In vielen Fällen 
beträgt diese Entwertung 20 und in manchen sogar 30 Ofo; 
der Verkauf oder das Vermieten von Häusern bietet selbst 
in der City immer größere Schwierigkeiten. Man glaubt 
das gern, wenn man hört, daß von den 632,591 Häusern 
Londons im Jahre 1901 nur 16,000 leer standen, 1907 da-
gegen 41,600 und im Frühjahr ,1)08 gar über 50,000. 
Head glaubt wohl mit Recht, daß es sich dabei nicht 
u?l eine v~rübergehende Depression handelt, sondern um 
eme Entwicklung, die in einer dauernden Veränderung der 
L~bensbedingungen wurzelt. Die außerordentliche Ent-
wicklung undVerbilligungder Verkehrsmittel, die die letzten 
f~nf J~hre charakterisiert, die rapid steigende Konkurrenz, d~e Röhrenbahnen, elektrische Trams und Automobile den 
Elsen bahnen machen,erlauben den Londonern,immer weiter 
vom .Zentrum weg zu ziehen; denn sie können es heute 
aus ~mer Entfernung von 10 bis 15 km schneller und billiger 
errel<:hen, als vor wenigen Jahren. So ist es gekommen, 
da~ sIchaufden 100 Quadratmeilen. welche die 117 Quadrat-
m~I1en des eigentlichen London umgeben, volkreiCbe Orte 
mit zusammen anderthalb Millionen Bewohnern erhoben 
~aben, was zur Folge hat, daß im eigentlichen London 
Immer mehr Häuser leer werden. 
Das u~g~heure Steigen der "Rates", der Gemeinde-
Steuern, die m London bis zu einem Drittel der Miete be-
tr~gen, hat ~e Tendenz des "Fort vom Zentrum" nur ver-
stärkt.. Für ~:he Londoner Hausbesitzer ist diese Entwicklung 
natürlIch. em~ sehr ernste Sache, zumal die vorangehenden Ja~rzehnte eme große Wertsteigerung gebraclit hatten. Hau~er, deren. Ertrag an Miete sich zwischen 1860 und 1900 
verfünffacht, )a verzehnfacht hat, sind keine Seltenheit; 
der Wert des G:runc:I u~d Bodens in der Nähe der Bank 
von England stieg m dieser Zeit von 15 tI! auf 70 tI! für 
den Quadratfuß. Der fü.r Steuerzwecke eingeschätzte Wert 
des I ,0ndonerG~undbesltzes, dervon457 ,700tl!imJahre 1771 ~uf 2,186,487 tI! Im Jahre 1871 gestiegen war betrug 1900 über 5,000,000 tI!. - ' 
Tätigkeit der preußischen landwirtlchaftlichen Körper-
Icharten a.uf dem Gebiete dei landwirtlchaftlichen Bauwelen •• 
In der Sitzung des "Deutschen Landwirtschaftsrates" am 
19· Febr. 1909 .erstattete Reg.-Bmstr. a. D. Niemeyer aus 
Hannover! Leltez: der Baustelle der Landwirtschaftskam-
mer für d~e Provmz Hannover, Bericht über die Tätigkeit 
der preußischen landwirtschaftlichen Körperschaften auf 
dem Gebiete des landwirtschaftlichen Bauwesens. 
Auf allen Gebieten der Landwirtschaft, sei es Boden-
kultur, Viehzucht oder Maschinenbau, sind in den letzten 
Jahrzehnten große Fortschritte zu verzeichnen gewesen, 
nur das landwirtschaftliche Bauwesen ist in dieser Be-
ziehung zurückgeblieben. Man hat sich hier nur darauf be-
schränkt, einige Normalien und Muster-Entwürfe heraus-
zugeben. Das Bedürfnis zum besseren Bauen kam erst 
mit dem Aufschwung der Landwirt~chaft. Die Gebäude 
waren meist baufällig geworden. Die Räume für den er-
höhten Viehbestand und für die Futtervorräte wurden zu 
klein. Es wurden maschinelle Einrichtungen angelegt, 
welche größere und bessere Räume ertorderten. Erst jetzt 
konnte der Aufschwung 4er landwirts~ha[tJiche!1 Techn~k 
einsetzen. In den Städten, m der Industne hatte dIe Techmk 
bereits große Fortsc.hritte g~macht und e.rst v<?r 1-2 Jahr-
zehnten kam die ZeIt wo <bese Fortschntte Sich aucn auf 
dem Gebiete des landwirtschaftliche~ Bauwesens b~merk­
bar machten. Bisher lag das ländlIche Bauwes~n m den 
Händen der Handwerker, jetzt aber waren e~ dl~ großen 
landwirtschaftlichen Verbände, welche sel~st dIe Forderung 
des Bauwesens durch Einrichtung tech';1lscher G:~schäfts­
stellen in die Hand nahmen. Es waren d~eses zunachst d~r 
"Westfälische Bauernverein in ~ünster~' Im lahre 1~.91, die 
,Landwirtschaftskammer für die PrOVlDZ ~achsen 19O~\ 
aie "Landwirtschaftskammer für d!e ~rovl.nz ,~!lnnover 
1901, der, Rheinische Bauernverem lD. Cöln . Im~ Jahre 
IC)03, die "Landwirtschaftskammer iIlr 41e PrOVlDZ ::;chles-
wig-Holstein" im Jahre T903, die "Lan,~~lrtschaftskammern 
für Pommern, Ost- und Westpreußen Im Jahre 1.908. ~on 
den übrigen Landwirtschaftskammern und Veremen smd 
noch keine derartigen Baustellen gegründet worden. 
Aus den Berichten der genannten Baustellen geht her-
vor daß diese sich eines großen Geschllltsu?lfanges er-Ire~en und eine notwendige Einrichtung für die bauenden 
Landwirte sind. Sie bilden eine Zentral-A~skunftsst~lle 
in landwirtschaftlichen Bausachen, jede fü~rt Ih~en BeZirk. 
An dieserZentralstelle werden dem LandWirt Zeichnungen 
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angefertigt, die Bauten werden durch sie vergeben, wäh-
rend der Bauausführung überwacht und am Schluß abge-
rechnet. Die Baustellen übernehmen selbst keine Aus-
führungen. Es wird allgemein nicht für richtig gehalten, 
daß Normalien für derartige landwirtschaftliche Gebäude 
aufgestellt werden, sondern es sind für jeden einzelnen 
Bau immer besondere Zeichnungen, den örtlichen Ver-
hältnissen angepaßt, angefertigt und daher überall Muster-
Gehöfte geschaffen worden. Auch auf die ästhetische Aus-
bildung der Gebäude wurde seitens der Baustelle Wert 
gelegt. Wenn man auch zunächst bei der Landbevölke-
rung wenig Anteil fand, so ist doch mit der Zeit die bessere 
AnSIcht durchgedrungen, daß sich Aesthetik und Praxis 
wohl vereinigen lassen. Durch Vorträge mit Lichtbildern 
und Veranstaltung von Ausstellungen haben die Baustellen 
auf dem Lande aufklärend gewirKt. In der Hauptsache 
sind nur rein landwirtschaftliche Bauten ausgeführt und nur 
in Gegenden, wo keine Architekten anSässig waren und 
die Herstellung von Plänen durch solche zu kostspielig 
war, sind auch andere Bauten, wie Kreiskrankenhäuser, 
Dorfschulen usw. geplant worden. Mehrere Baustellen haben 
bereits seit ihrem Bestehen viele Hundert Bauten im Werte 
von vielen Millionen ausgeführt, so z. B. die Baustelle der 
"LandWirtschaftskammer für die Provinz Hannover" 862 Bau-
ten im Werte von Q500000 M. Zur Bewältigung so großer 
Aufgaben sind große Bureaus notwendig, doch dar! deren 
Organisation nicht bureaukratisch sein, sondern es muß 
mehr auf das praktische Leben Rücksic~t genommen 'Yer-
den; die Auswahl der Beamten muß mit großer Vorsicht 
geschehen. Nur in solchen Fällen wird es möglich sein, 
die hohen Aufgaben, die den Baustellen der Landwirtschafts-
kammern gestelltwerden, in vollkommenerWeise zu erfüllen. 
Architekten-Kammern. In meinem Vortrag über Archi-
tekten-Kammern (vergl. No. 9, 10 und 13 der "Deutschen 
BauzeilUng") habe ich bezüglich der Frage der Anfechtung 
von Preisgerichtssprüchen ein Beispiel des Inhaltes ange-
tührt, daß bei einem Wettbewerb der mit dem Ir. Preis be-
dachte Architekt einen Entwurf gefertigt habe, der eine 
Nachbildung des mit dem IH. Preise gekrönten Entwurfes 
gewesen sei. Diesem Beispiel liegt ein tatsächlicher Vor-
gang zugrunde. Der mit dem H. Preis bedachte Architekt 
hat nun aber an der Darstellung Anstoß genommen und 
legt Wert darauf, daß der Inhalt berichtigt werde. Er hat 
mir eine Erklärung des mit dem ur. Preise gekrönten Ar-
chitekten vorgele8t, wonach dieser die ursprünglich er-
h~bene BeSChuldigung, daß eine Nachbildun~ vorliege, 
meht mehr aufrecht ernält, und wünscht, daß Ich das er-
wähne. Ich komme dem geäußerten Wunsche gerne nach 
und bitte die geehrten Leser, das Beispiel gemäß vorste-
henden Anführungen zu berichtigen. - Dr. Boethke. 
Schwinden der SchClnheit von Paris. In Paris haben sich 
gewichtige Stimmen erhoben, welche die Besorgnis aus-
sprechen, daß bei dem Fortschreiten der seit einiger Zeit be-
merkbaren Entwicklung der monumentale Charakter der 
Sta~t ~tark gefährde~ sei. Die "FrankLZtg." läßt sich aus 
Pans Folgendes benchten: Aus den schönen Straßenper-
spektiven, in denen jedes Haus sich diskret dem Ganzen 
fügte, drängen sich auffällige Neubauten hervor, die öffent-
lichen Plätze bevölkern sich mit Denkmälern zweifelhaften 
~unstwertes. Es war nicht nötig, diese Veränderungen ganz 
f~lsch z~ en~deck~n. Man sl'ric~t )ängst von der "Verhäß-
hchung . Die Panser Presse ISt biS Jetztziemlich gleichgültig 
daran vor!1bergegangen. Es berührt darum sehr angenehm 
daß das neue Blatt» Les Nouvelles" in seiner ersten Numme; 
auf die S~che zu sprechen kommt. Es hat einige Künstler 
und. Schrtltsteller befragt, die Autorität genug besitzen, um 
gehört zu werden. Ihre Urteile lauten sehr vernichtend. 
Anatolt: France sagte: 
. ..Die P~esse würde ein großes Werk vollbringen, wenn ~Ie durc~lhre Proteste die Verwaltung zum Bewußtsein I~rer P~.lchten brächte. In den meisten Fällen \>esitzen 
dIe Behorden gesetzliche Mittel, um die Entweihungen der 
Wunder unseres architektonischen Erbes zu verhindern. 
Aber ~ie hüt~n s!ch. diese Waffen zu gebrauchen, und eher 
ermutIgen sie die Vandalen, als daß sie sich deren Plänen 
entgegenstellen". Anatole France wendet sich namentlich 
gegen di.e vielstöck~gen Häuser, die trotz ihrer überladene~ 
l?ekoratlOn den Emdruck der Armseligkeit machen, we~1 
sIe das Sparen am Gelände verraten. Die schöne ArchI-
tektur entfalte sich über weite Räume und wirke um so 
pru~kvoller, je weni~er sie genötigt sei, in die .I!öh.e zu 
schießen .. Fr~c~ mißfällt auch der "moderne Stil qle~er 
Bauten, die mit Ihren weichen verschwimmenden Ltnlen 
der Natur des Steines widerspr~chen und aussehen, als ob 
sie aus Schlagsahne gemacht wären. 
Auguste Rodin beklagt den groben Utilitarismus der 
neuen Architektur: "Paris wird häßlich, weil die Häuser-
bauer von heute nicht danach streben, das Lächeln unseres 
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Himmels und die Fröhlichkeit unsererRasse wiederzuspie-
geln weil bei ihnen die Mechanik das Herz ersetzt hat. Es ist 
un~l~ub1ich, daß sich. Leute ti.nden, die Ungeheuerlic.h-
kelten wie die Maschmengalene oder das Grand Pa181S, 
bewur:dern, dieses Zwitterding, zusamengesetzt aus einer 
~rätentiösen Kolonnade und einern häßlidien Eisengerippe ; 
Gaß sich Leute finden, die unsere neuen Straßen mit ihren 
großen, kasernenhaften Häusern für schön erklären . . . 
Es wäre gut, den amtlichen Behörden ins Gedächtnis zu 
rufen, welche Verantwortung sie für diese Verhäßlichung 
tragen, aber es kommt doch vor allem darauf an, den 
Geschmack des Publikums zu heben". -
Benutzung dei Briefkasten. der" Deutlchen BauzeltuD," • 
Mit der zunehmenden Zahl der Bezieher der "Deutschen 
Bauzeitung" nimmt die Benutzung des Briefkastens in einem 
solchen Maße zu, daß wir mit Rücksicht auf den nur sehr 
bescheidenen Raum des Briefkastens diesen künftig aus-
schließlich nur den Fragestellern zur Verfügung stellen 
können, die den Nachweis des Bezuges unserer Zeitung 
führen und Fragen von allgemeinerem Interesse behan-
delt zu sehen wünschen. Es empfiehlt sich, der Anfrage 
die Abonnementsquittung sowie Porto für einzuholende 
Auskünfte beizufügen. Da die Anfragen bei der Redaktion 
sehr zahlreich einlaufen, so kann nlch t auf eine umge-
hende Beantwortung der Fragen gerechnet werden. Bei 
Erinnerungen bitten wir die ursprüngliche Frage stets zu 
wiederholen. Originalschriftstücke bitten wir den Anfragen 
nicht beizulegen; Abschriften werden nicht zurÜckgesandt. 
Unter keinen Umständen erlaubt es unsere Gesch1ftslage, 
in Briefkasten·Angelegenheiten in direkten Briefwechsel mit 
den Fragestellern zu treten. Lanf{e AktenstÜcke sind wir 
zu unserem Bedauern ebensowenig in der Lage zu stu-
dieren, wie wir Honorar-Berechnun6en aufstell~n oder p~­
fen können. Die Nennung von Firmen für die verschie-
denen Gebiete kann nur in Ausnahmefällen erfolgen; 
im Allgemeinen verweisen wir U;t dieser Beziehung ~uf den 
Anzeigenteil. Den Briefkasten bitten Wir nur dann m An-
spruch zu nehmen, wenn andere Mittel versagen. Die Anfra-
gen werden nach der Reihe ihres Einlaufes behandelt. Wenn 
eine irgend allgemeinerem Interesse begegnet, so 
ihre Beantwortung; eine Begründung für 
des die 
einer Anfrage müssen wir jeooch 
aus der reichen Erfahrung 
Raume des Briefkastens 
und werden ange-anpassen, uns stets ...... 
messen entschädigt. -
Literatur. 
Ellerne BrackeD. Ein Lehr- und Nachschlagebuch fiir 
Studierende und Konstrukteure von G. Schaper, Eisen-
bahn-Bau- und Betriebs-Inspektorim Ministerium der öffent-
lichen Arbeiten und ständiger Assistent an der Techni-
sche~ Hochschule. in Berlin. 436 Seiten mit 1244 Text-
Abblldungen. Berhn lQ08. Verlag von Wilhelm Ernst & 
Sohn. Preis geh. 20 M., geb. 21 M. 
Die Zahl enzyklopädisch gehaltener BÜCher welche ~r den Konstruktionstisch des Brflckenbauers bestimmt 
smd oder dem Studierenden Anhaltspunkte fOr die prak-~~he Ko!lstruktion eiserner Brücken bieten sollen, ist 
DCl uns mcbt groß, und es ist dem Verfasser beizustim-
men, wenn er 1m Vorwort .agt, daß nach seinen in der Kon8tru~tiOD8praxis und in den Uebungen fUr des Ent-
werfen elselner Brflcken auf der Technischen Hochschule g~wonnenen Erf~rungen ein Bedürfnis für ein kurzos 
die Konstrukhon eiserner BrÜcken behandelndeS 
Werk vorlag. 
Der Inhlt des BuchesI das in der Art der Behand-
lurf{ des Stoffes !ielleicht mit Merriman & JacobY.'s Bridge-
Deslg.n oder S~1Oner's Types and Details of Bridge-COn-
struct~on verghchen w~rden kann - ein deutsches Werk, 
<!as el~e so vollständIge Uebersicht über die Kon'Jtruk-
hon el~rner. Brücken a~f gedrängtem Raum bei billi-
gem .Prelse bIetet, fehlt~ bIS Jetzt - gliedert sich in 15 Ab-
schmtte, vo~ denel,l dIe ~rsten 7 vorbereitenden Erörte-
rungen geWidmet s1Od; sIe enthalten eine kurze Bespre-
chung der Bestandteilt; eiserner Brücken, der Einteilun 
derselben nach verschIedenen GeSichtspunkten tabeIl!. 
rische Zusammenstellungen über Niet-Abstände' Wurzel-
maße von Winkeln, .Nietyerbindung~n, Augenstibe, eine 
Aufzählung der gebräuchhchen Matenalsorten, Festigkeits-
Zahlen zulässige BeanspruchungenJ• Belastungs-Annah-
men (für Eisenbahnbrücken sind oie preußischen Vor-
schriften zugrunde gelegt) und etwas über die Bearbei-
tung der Eisenteile in der Werkstätte. ~er d~nn folgende 
achte Abschnitt behandelt sehr ausEührhch dIe konstruk-
tive Durchbildung der Hauptträger;. zunächst die vollwan-
digen Träger von Balkel?brü~ken mIt Angaben aber Ouer-
schnitts-Bestimmung, NletteIl~ngen, Stell.blech- und Gurt-
stöße und Aussteifungen. Bel den gegliederten Balken-
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trägem werden die verschiedenen Fachwerk-Systeme, deren 
zweckmäßi6e Höhe und Fachweite erörtert. Den allge-
meinen bel der Dimensionierung zu beachtenden Regeln 
fo~gen Angaben über die Ausbildung <!er Stabque~schm~te, 
Stöße und Knotenpunkte; alles ttir eID- und zwelwandlge 
Querschnitte und erläutert an bewährten Beispielen. Die 
gleiche Behandlung erfahren dann die Träger auf mehre-
ren Stützen mit und ohne Gelenke in den verschiedenen 
neueren Netz-Anordnungen, die vollwandigen Bogenträ-
ger, ferner sehr eingehend die in den letzten Jahren so 
häufig ausgeführten Tachwerkbogen mit und ohne Zug-
band und zuletzt der versteifte Stabbogen. Mit 6leicher 
Ausfflhrlichkeit werden im neunten Abschnitt dIe Fahr-
bahn-Konstruktionen von Eisenbahn- und Straßen brücken 
behandelt. Die verschiedenen Arten der Fahrbahn-Ab-
deckung, Lagerung der Quer- und Längsträger, die so-
genannte freischwebende Fahrbahn, Dilatationen und Ent-
wässerungen, Geländer und Fußweg-Konstruktionen wer-
den an zahlreichen gut gewählten Beispielen gezeigt. Der 
zehnte und eme Abschnitt handelt von den Wind- und 
Brems-Verbänden. Die Anordnung der Horizontal-Ver-
bände bei den verschiedenen Trag-Systemen werden von 
den einfachsten bis zu den verwiCKeltsten Fällen in Über-
sichtlicher Weise an Systemskizzen gezeigt; man findet 
Einzelheiten von Streben-Anschlüssen, beweglichen wag-
rechten Lagerungen, Qurrverbindungen und Querrahmen, 
Angaben über die Berechnungsweise der Zusatz-Belastun-
gen für die HauptträlZ'er usw. Im zwöHten Abschnitt wer-
den die Lager der Balkenbrücken in ihren verschiedenen 
Anordnungen. Lager mit senkrechten und wagrechten Ver-
ankerungen, Lager von Bogen- und Auslegerbrücken und 
die ~elenke in Gerberträgern an modernen Ausführungen 
gezeigt;. auch ist auf die Dimensionierung der einzelnen 
Lagertetie näher eingegangen. Die letzten Abschnitte be-
handeln kurz die Säulen von Balkenbrflcken auf mehreren 
Stützen, wie sie häufig bei der Unterführung städtischer 
Straßen zur Anwendung kommen; die eisernen Pfeiler VOR 
Gerflstbrücken; ferner gewisse vorteilhafte Grundrißanord-
nungen bei schiefen Brücken und zuletzt jene Gesichts-
punkte, welchen beim generel1en Entwurf besondere Auf-
merksamkeit zuzuwenden ist, nämlich die allgemeine Quer-
schnitts-Anordnung, Hauptträ6erabstände, Wahl der Haupt-
trägerform und der so wichtIgen Bauböhen der BrOcken. 
Die umfassende Behandlung dieses ganzen Sonder-
gebietes geht hieraus zur Genüge he"or; nur die Hlnge-
brflcken und eingespannten Bögen hat der Verfasser vor-
läufi~ aus dem Kreise seiner Betrachtungen ausgeschaltet, 
- eme Beschränkung, die nur gebilligt werden kann. Die 
zahlreichen Abbildungen sind im Text selbst geschickt 
verteilt und vorzüglich wiedergegeben; viele derselben sind 
den etwa seit Anfang der neunziger Jahre erschienenen 
Veröffentlichungen entnommen; eine große Anzahl a~er, 
namentlich der kleineren BrÜcken, deren Wert gar mcht 
genug zu schätzen ist, stammen von unveröffentlichtem
l Material, das dem Verfasser infolge seiner amtlichen Ste -
lung in besonders reicher Auswahl zur VerfÜgung stand. 
Auf gewisse Unebenheiten in der Behandlungdes TexteS 
braucht -hier nicht näher eingegangen werden; bei Dingenl 
welche wie das Konstruieren vielfach von Erfahrung unO 
vom Geschmack des Einzelnen, von wirtschaftlichen Fragen, 
von den Einrichtungen und dem Arbeitermaterial in dc:r WerksW~ und am Bau abhängig sind, können die Mei-
nungen mcht immer ungeteilt sein. Es muß gesa~ wet d~n, daß das Buch dem im Titel angedeuteten Z\V~c .. 
el!les Lehr- und Nachschlagebuches vollauf gerecht Wird. 
Dle Erfahru.nR u~d Praxis frt;ilich ist trotzdem nicht zU ent: 
behren, wed beIm KonstruIeren nicht das Kennen, 508 
d.ern das Können ausschlaggebend ist. Die Aufstellung ell~es kühnen E.ntwurfes und die unbeirrbar sichere H~rdd ~el der DurchblIdung neuer Einzel-Konstruktionen WI 
Iml!'er den Meistem der Brückenbaukunst vorbehalten 
billben. -
Hamburg. G. Kapsch. 
Einen Wettbewerb Dm EDtwllrfe fClr ein Th.ater In V~bt b~dIlD' mit Konlert- und In HalID LW. scnrel 
die S~dthanen-Aktiengesenschaft daselbst mit Frist z~ 
I. Juh d. J. aus. Drei Preise von 3000 2000 und 1000 ., 
Ankauf weiterer Entwürfe f~~t 500 M. vorbehalten. Un-
terlagen gegen 1 M. vom s 1. Hochbauamt in Hage~. 
Das Pr~isgericht ~oll baldigst genannt werden. (Verg. 
auch die VoranzeIge in No. 19.) - _ 
--- 'chter-
IJab!lU: ~ nhnhäuser von R~g.-Bm'tr. Ludwig Olle in Groß-LI e-' 
felde b", Berlln. - Vereine. _ Vermi schte •. _ Literatur. _ Wettbewerb. -
Hierzu eine Bildbeilage : Wohnhaus des Herrn 
erhii~ier--,~D~r.~Otto Hoffmann in Grunewald. 
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XLIII. JAHRGANG. N~ 28. BERLIN, DEN 7. APRIL 1909. 
Die n:eue katholische Kirche in Zehlendorf bei Berlin. 
Architekt: Geheimer Regierungsrat Professor Christoph Hehl in Charlottenburg. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite 183, 184 und 185. 
~~~!!I~~m ie neue katholische Kirche in 
Zehlendorf, einem der durch die 
schnelle Besiedelung durch vor-
nehme Villenkolonien in lebhaf. 
temAufblühen befindlichen west. 
lichen Vororte von Berlin, die 
am 6, September des vergange. 
nen Jahres durch den Kardinal 
. Dr. K 0 p paus Breslau ihre feier-
liche Weihe erhalten hat, setzt 
die kirchlichen U eberlieferungen des Vorortes fort, die 
ihren Anfang schon vor etwa 700 Jahren nahmen. Um 
diese Zeit bereits wu~de von den ~isterzien~ern des 
KlostersLehnin imKrelseZauch· Belztg des Regterungs. 
Bezirkes potsdam in Zehlendorf ein Kloster gegründet 
nd eine Kirche erbaut. ,Kloster und Kirche jedoch 
hatten verschiedene Schicksale; das Kloster w:urde 
h einem Bestande von 300 Jahren als Staatseigen· ~:~ erklärt, während die Kirc~e itJ:t Jahre 1767 abge-
, wurde Damit war das ktrchhche Leben der ka-
nssen· O' I tholischen Bevölkerung de~ rtesemer ~onumenta en 
Andachtsstätte beraubt, dte es erst, wieder erhalten 
llt I mit der zunehmenden Besledelung der Ge-
so k' aSch die Seelenzahl der katholischen Be-
mahr ung hU II zunahm Das schnelle Wachstum der 
wk °hnel,r sh
c 
neGemel'nde' in Zehlendorf läßt sich leicht 
at OISC en d ß "h d' J h 
an der Feststellung erkennen, a, wa ren .Im a re 
1 daselbst nur etwa 500 Be~ohner ka~hohschen Be-
k
900
· ählt wurden diese Zahl Im Jahre 1905 
enntmsses gez " war Diese ansehn-~ereits auf ~2oo Seelen ghe~:egr~z eingepfarrt und .auf hche Gememde war nac eg I G h 
die dortige katholische Kß irchE :i;rnu~t:es n:::,se~~rch wiesen Neben der gro en n . ' Z hl do f 
von de~ Ausläufern des ~ejtvdrzwtd~~~i?ch:n ~~be~~ 
machten auch. ande~e Grun G e e~ de und die Erbau-
die Bildung eIDe,~ el~enenG em~ID es zur unabweis-
ung eines selbs~and~gen ottes aus 
baren Notwendigkeit. B lände fand sich am 
Ein günstig gelt'~enes. auge d der Else- Straße. 
ZusammenBuß der Rlemelster- un e rün-
Die erst~re ist die. HauPtAvekr~ehrGd~I~~~~hu~e~len_ 
deten VdlenkoloOle der tten- es b d t gs-
dorf-Grunewald; das Gotteshaus ~te~t an de~ eZehlen-
voller Stelle auf der <?rended zWli~h~~ndorf der Zu-dorf der Vergangenheit un em d S't 183 
kunft Die örtlichen Verhältnisse, wie sie e.r ~Ih e daß 
darg~stellte Lageplan zeigbt, bdrachJ~~chs :;:;ts~kristei, 
Kirche und Pfarrhaus, ver un en . 
ihre Hauptansicht gegen die Riemeister-Straße wen-
den, im übrigen aber, entsprechend der Form d~r Bau-
stelle, in ihren Achsen nicht parallel gehen. Em statt-
licher Turm rechteckigen Grundrisses betont die süd-
liche Ecke der Baugruppe. 
Die Kirche selbst Ist in den Formen der frühgoti-
schen Backstein-Architektur erbaut. Ihre Grundriß. 
Anlage hat eine höchst interessante, vom Herkommen 
abweichende Gestaltung erfahren. Das Gotteshaus 
~urde als zweischi ffige gewölbte Hallenkirche mit Vor-
h:aUe und Turmhalle, mit Taufkapellen-Ausbau sowie 
eIDern Haupt. und zwei Neben-Chören angelegt. Die 
bei den Schiffe werden durch eine schlanke Mittelstütze 
getrennt. die Strebepfeiler sind in das Innere gezogen, 
um bei den knappen Breite-Verhältnissen des Bauge-
ländes soviel Raum wie möglich für das Innere nutzliar 
zu machen. Es verdient besonders hervorgehoben zu 
werden, daß die Mittelstütze dervierGewölbe die Blicke 
auf den Hauptaltar und die Nebenaltäre in keinerWeise 
beeinträchtigt, und daß die räumliche Wirkung des In. 
n~ren .eine fre~e und weite wurde, erfüllt von würdigster 
ktrchhcher Stimmung. Der Fassungsraum der Kirche 
ist für etwa 1000 Besucher berechnet. 
Oie stilistische Durchbildung der mit dem Pfarr-
haus zu einer malerischen Baugruppe zusammenge-
schlossenen Kirche sucht mit Glück die Formen des 
märkischen Backsteinstiles der Zeit der FrUhgotik auf. 
Den roten Flächen des als Handprodukt hergestellten 
Ziegelsteines sind an charakteristischen Stellen weiße 
PutzBächen entgegengesetzt, und in den Giebeldrei-
ecken der Schiffe und des Turmes ist ein Netzwerk aus 
Ziegeln und Putz verwendet, das sich als Friesband 
au~h an einigen wenigen anderen Stellen des Baues 
zeigt. Nach dem äußeren Aufbau, namentlich nach der 
Anordnung hoher Giebel über den Systemen der beiden 
Seitenfassaden ist unentschieden gelassen, ob man die 
Anlage als zwei nebeneinander gelagerte Längs- oder 
QLlerschiffe betrachten will. Im Inneren freilich wird 
durch die Anordnung der Chöre dem Organismus in 
dieser Beziehung die erwünschte Klarheit gegeben .. So 
wie er ausgefÜhrt ist, hat der Organismus die meiste 
Aehnlichkeit mit einer Zentral-Anlage, der du~ob Vor-
hallen und Chöre eine ausgesprochene Län~~ch~ng 
~egeben wurde. Die hohen Dächer d~r Schiffe, e~ 
Chöre und des Turmes sind mit roten Ziegeln gedbckt, 
es wurde damit für die Gesamtwirkung des Gottes au-
ses eine erfreuliche Einheitlichkeit e~eicht. d 
Auch in der architektonischen Gbeder\lng \U1d er 
,SI 
formalen Gestaltung des Inneren herrscht, wie die Ab-
bildungen Seite ISS zeigen, durchaus der Backstein. 
Aus ihm sind alle Pfeiler und Dienste, alle Gewölbe-
Gurte und ·Grate, wie auch die Ausstattungsteile. z. B. 
Kommunionbank, Seiten-Altäre, Kanzel gebildet. Ihrer 
entschiedenen farbigen Wirkung sind in gutem Gegen-
satz die weißen Putzftächen der Gewölbe und Seiten-
wandungen der Schiffe ent~egen gesetzt ... Der Cho.r, 
der bereits durch farbenreiche Glasgemalde sowie 
einen formenreichen Hochaltar von eigenartiger brei-
ter Form geschmückt wurde, soll noch ein farbiges 
Teppich-Wand muster erhalten. . .. 
Ein besonderes Wort verdient die 10teressante 
Herstellung der Form- und der ornamentalen Steine, 
mit welchen im Aeußeren wie im Inneren eine beschei-
dene, aber beachtete dekorative Wirkung errei~ht 
wurde. Die Formsteine wie die sämtlichen Backste1O-
Ornamente sind unter Vermeidung jeder Gipsform, 
wenn man so sagen darf, al fresco mit dem Draht in 
den lederharten Ton geschnitten oder mit dem ~esser 
modelliert. Das Verfahren, durch welches der vl~lfach 
nichtssagend glatte Ton der Terrakotten .vermled«:n 
wurde, nähert sich einer guten Holzschnltz-TechDlk 
und überzieht die Formen mit einem feinen individuel-
len Leben. Die Kanzel. die Kommunionbank, die por-
tale, die Kapitelle der Pfeiler usw. sind durch so ent-
standene ornamentale Bildungen in einfacher und 
künstlerischer Weise belebt. 
Das sich in drei Geschossen erhebende Pfarrhaus 
zeigt bis auf das hier auftretende Fachwerk Ueber-
einstimmung mit dem Gotteshause. Seine GrundriB-
Anla.~e ~st die eines lang~estreckten Rechteckes. Es 
enthal~ Im. Erdges~hoß e10en groBen Konfirm.anden-
Saal, eID Sitzungs zimmer des Vorstandes der Kirchen-
Gemeindeunddie Wohnung eines Kaplanes. DieO.be~­
geschosse enthalten weitere Wohnungen der Gelsth-
ch«:n. Während das Untergeschoß durchaus in Ba~k­
steID «:rstellt wurde, sind die Obergeschosse übenvle-
gend 10 Fachwerkbau gebildet, dessen formale Aus-
bildung sich den niedersächsischen Beispielen der Ver-
gangenheit nähert. 
-Die nelle, an der Schwelle des zu einer ausge-
dehnten Gartenstadt sich entwickelnden Zehlendorf 
der Zukunft liegende Baugruppe ist von der Bevöl-
kerung als eine willkommene weitere Zierde des Ortes 
mit Beifall begrUßt worden. -
Vom Panamakanal. *) 
VOll :\Iax Frhrn. \011 Wen 111 a nd ill Mtincl,,:n. 
eit dem Zusammenbruch der ersten französischen Ka- etw~ 9 Stunden später ein, als· im karaibischen Meere (At-
nal-Gesellschaft i. J. 1889, die unter Führung des Er- lantischen Ozean), sodann ist die Fluthöhe im letzterbe.n 
bauers des Suez-Kanales, Ferdinand von L~sseps, nur jlerinjl, während sie im Stillen Ozean bei Springflut IS 
mit unllenügenden Mitteln und auf Grund unzureichender auf 6 und 7 m anwächst. Auf alle Fälle war daher a~ VorarbeitendasschwierigeUntern~hmenderDurch~techung Stillen Ozean die Anlage einer großen Flutschleuse :~ 
der Landenge von Panama, d. h. die Herstellunft emes See- mehreren Kammern und den erforderlichen Warte~C e n 
Kanales von Colon nach Panama, ,,:om ~tlant1sc~en zum bei La Boca erforderlich. Die zweite Schwierigkeit btl~et~ 
Stillen Ozean durchlühren wollte- eIDe wJrtschafthc~e Ka- die geolOl{ischen Verhältnisse auf der Landen~, die D 
tastrophe. wie sie wohl ei.nzig i~ i~rer Art dast~ht, die das sehr oberflächlich untersucht waren. Man war dahe~ über; 
französische Volk fast eIDe Milharde (938 Mlll. M.) ge- rascht, nicht nur im sogenannten Culebra-Einschnltt, ~:r 
kostet hat und von einem großen politischen Skandal be- nurc~brechung des alten 21/,km langen Hauptzuges _ 
gleitet war -. ist an dieser Stelle nur. in ku~zen Mitteilung~n Cordlllrren, Felsmaterial von sehr viel·llrößerer Härtef V3!r auf die mannIgfachen Wandlungen hIDgeWlesen worden, die zufinden, als man erwartet hatte, sondern auch al,1 u-
das Unternehmen seitdem erfahren hat, das nun von den Strecke von Gorl!'ona und namentlich von Obispo biS ~ie 
Amerikanern, wenn auch mit riesigen, anfangs weit unter- lebra, d. h. auf rd. lok. LänRe. ergahen sich später a-
schätzten Opfern in absehbarer Zeit doch schließlich seiner Bodenverhältnisse derart, daß die Lockerung mittelsYY~I_ 
Verwirklichung entgegengeführt werden wird. Noch sind mit-Sprengungen erfolgen mußte. Die Kosten de~ ~~er­
die Schwierigkeiten zwar keineswegs Uberwunden, und selbst Aushubes erfuhren dadurch natürlich eine gewaltige 
der Kampf der BefUrworter des Niveau-Kanales gegen den mehrung gellenüber dem ursprünglichen Anschla~: eaU-
von der amerikanischen Regierung mit Nachdruck vertre- Die größte technische Schwierigkeit, die de~ !·dV der 
tenen Schleusen·Kanal ist noch keineswegs ganz ausgefoch- Kanal entgegensteht. liel{t aber in der BewältJgun~ der 
ten, die Arbeiten am Kanal sind aber jetzt soweit gediehen, Wasserrnassen des Rio Chagres. des Hauptflus~es aU Cor-
die Pläne lür den Schleusen-Kanal haben soweit feste Ge- Landenge, der nordöstlich vom Culebra-HügellD ~en 64 111• 
stalt angenommen, daß ein Ueberblick über den Gesamt- dilleren entspringt und nach einem Laufe von r . Jpdet. 
Plan des Kanales, sowie Mitteilungen über einige beson- in der Nähe von Colon in das karaibische M~e~ m ndert 
ders schwierige Stellen desselben, über den derzeitigen Der Fluß erreicht bei Bas Oblspo die KanalhDlef,·1I eine 
Stand der Arbeiten, über die bereits aufgewendeten und <1ie dort seinen von Ost nach West ge!ichteten .L.au I~ delll 
bis zur Vollendung vermutlich noch erforderlichen Mittel fast nördliche Richtung und kreuzt die KanalhnJe 4lewas_ hier wohl von Interesse sein dürften. Flußtalefolgenmuß.annichtwenil{eralS22Stellen. ~lehWaD-
. Die Franzosen ha~en zur Ver"!irklichuns des Planes serführunfl: (lieses Flusses unterliejlt ungeheuren c von 
emer VerblDdung der belden Meere die WahlzwIschen einem kun die nach später ausgeführten Messungep ri1) 
Schleusen- und einem Niveau-Kanal. Sie entschieden sich 15cbm in der Trocken~riode (januar:-Anfan
h 
:J/gen 
für den letztereni da namentlich Lesseps nur einen solchen bas &U wiihreQd der Regenzelt Dac Stunden gelten lassen wo lte und erklärte, daß nur ein Niveau.Kanal die IDnerhalb 24 chell. 
für den Wettbewerb im Weltverkehr in Betracht kommen ein bis zu 10. verursa . 'e-
könne. Sie wählten ferner die schmalste Stelle von Mittel- Die Flusses, wenigstenS dle~n 
Amerika, den nur etwa 70 km breiten Isthmus von Panama nigen, die zu einer des Flußtales führ e 
Hir die Durchführung des Kanalesl die für einen Niveau- konnten, in welchem der rtskanal in 40k. L/iDffe Kanal besonders günstig schien. oa man überhaupt dort geführt werden mußte, war von diesem Kanal auf. alle~~111 
nach allerdings oberfllchlicher Prüfung nur geringe tech- fern zu halten. Zu diesem Zweck sollte der Fluß I~ S:IDvon 
nische SchWierigkeiten erwartete. Bekanntlich ist von man- MitteIl auf bei Gamboa, einige Kilometer westhcf aen chen Seiten, namentlich auch von amerikanischer, ein Kanal, Bas Obispo, durch eine ~roße Talsperre a~g~ aDp ht 
und zwar nur ein Schleusen-Kanal, in der sogeDannte~ und sein Wasser von dort 10 einem die KanalhDle nd~n Nlcaragua-Li~ie befürwortet worden, ~e zw~ me~r als drei- berührenden neuen Bett zum Meere abgeleitet. whr ben mal so lang Ist als die Panama-Linie, bei der Jedoch der Diese großen techniscben Schwierigkeiten, die 0 fl1r 
S . .Juan-Fluß einerseits und die gr:oße. Wasseifl~he des Kosten des Niveau-Kanales und die lange Zeitdauer urs 
Nicaragua-Sees anderseits eine erhebhche Vemngerung seine Herstellung führten schon die alte GesellschNa!tkau' der erforderlichen Arbeiten bedeuteten. DerPl~ wuröe erst vor ihrem ~ankerott dazu, den Gedanken eines. Ive en. endll~ltig verlassen, als die Amerikaner 1904 die Erbschaft Kanales mit dem eines Schleusen-Kanales zu vertaUSCh ,ö-
der Franzosen antraten. . J:?ieser Plan wurde auch von der neu gebildeten (rar de 
Als sich die französische Gesell~chaft en!SCbl~ß, .eIDen slschen Gesellschaft (CompallDie Nouvelle du cana hai-
Niveau-Kanal zu bauenl ~atte man die Nacht~de,dle diesem Panama), die 1895 an die Stelle der alten trat, fest Se reS Unternehmen bindemo Im Wege standen, DIcht genügend ten und weiter ausgearbeitet Danach sollte der Chat.ut berllcksichtigt. Einmal setzt die Flutwelle im stillen Ozean durch einen Staudamm in seinem Unterlauf aufg~s s in 
.) Die Ausführungen stützen sich einerseits auf ßeobachtunJen und die ~anze zum Teil sumpfige Ebene des FlußW"a!ser. 
und unmittelbare I!:rkundigungen des Verlassers gelcilentlich eIDer einen großen Stausee verwandelt werden, dessen aß die 
Herellunll des Kana1llebirtes und a'!f die .a".1tliehen jährlichen Be- spiege! ~ine solche Höhenlaqe erhalten sollte. ~ auf 
riehte der amerikanischen Kanal- KommISSIon, welchen auch das k~stsplebgen Arbeiten (ür den Aushub der Kanal~Dhnever-
'\pbllclullpmaterial entnommen ist. dieser ganzen Strecke erspart oder doch wesenthc 
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ringert würden, und daß. nameI,ltlich au.ch der C!ll~bra­
Einschnitt nun eine sehr Viel gertngere TIefe als hel eIDem 
Niveau-Kanal zu erhalten brauchte. Auf diese 'Yei~e wUr-
den gleichzeitig die Wassermassen des Chagres ID Sicherer 
Chomllsicht. 
Gesellschaft übernahmen. Sie fanden ferner einen Teil.ge-
leisteter Arbeit vor, der immerhin nicbt ganz so genl?~ 
!Ugig gewesen ist, wie oft angenommen und namenth~ 
auch von den Amerikanern behauptet worden ist. Es 1st 
vielmehr in der Zeit vom 1. 
Februar ,882, dem oHiziellen 
Beginn der Arbeiten am Pa-
nama-Kanal, bis zu der er-
zwungenen Stillegun~.der Ar-
beiten im März 1889 elD .ganz 
bedeutendes StückArbeit ge-
leistet worden, besonders 
wenn man diedamaligen te~t 
nischen Hilfsmittel flir l.e 
Bodenlösung mit den heutl-~en ver~leicht Dann hataJler-
dlOgs bis zur WlederaulnghS me der Arbeiten i. J. 1 \ 
durch die neue Kanal-Gesell 
schaft die Arbeit am J.{.adn~n 
7 Jahre lang geruht un I 
dlt::ser Zeit war nic~t nur ~~~ 
ko t pielige Arbelts-, _ 
triebs- und Eisenbahnmaten 
rial schutzlos dem Verderbe 
ausgesetzt und zwar in ~u~­
gesprochenem Tropenkhm , 
sondern es wurde auch da~ 
ausgehobeneKanalbettdu: 
AL. l:hwemmungen in der ch 
genzeit, stellenweise aU he 
durch bedeutendeErdrut~cl 
insbesondere zwischen CU ~ 
bra und Pedro Mi!!'uel, zU 
großen Teil wieder aufge~ 
lUllt. Die rbt:it der ?eu~ 
Gesellschaft, welche mIt de ur 
kleinen Aktien kapi!al vo~ nte etwaso~[lllionenM.arbeJ~~e~ 
mußted.1her zuerstdarju. Ile 
richtet sein, die Kana rlf U-zunächst wieder bis zur T a-
beren Tiefe auszuheb~nh' ~ie 
mit wurden so ziemhc . 
ersten 3 Jahre ausgeflill~. DIe 
Höchstznhl der beschäftl~e~ 
rbeiter betrug in dieser e:~t 
gegen 2600 Mann. Dannbhaf_ 
konnte . ein.e etwas Je .lIU-
lereTätIgkell am ule~rn hl 
gel ein elzen; dieArbelterza 
slleg zeitweilig bis auf .35de~ 
aber eine e~ergisch~ ~~r ge-
rung war .mlt de~. ~IC Ma-
nUgend lelstun~sfablgen en 
schinen und bel den.kn~PP In 
Geldmitteln nicht mögltclNril_ 3 Jahren wurden knapp 3Lei-honen cbm gefördert, eIDe on 
stung. die im Januar 19O? vem den Amerikanern in ein 
~10nat erreicht wurde. oder 
.DieFrape, 'chleusen- ob-
NI veau - Kanal, wurde, eitS 
gl eich di e Am erikaner ~~rber­
am l · lai 190-I-denKao\ erst 
nommen hatten, do~ . eil 
2 ]ahrespätcr in dem Jet~~tle 
SIDoe entschieden. Zwar Sach-
sich ein Au schuß VO!? 'dell t 
erständigen, den Prasl 5 
Roosevelt im eptem b,erJ ~t. 
nach' Ilshington beru:~~h~Tl 
te unrl der aus 5 europälITlge_ 
und 8 amerikanischen d mit 
nieureo von Ruf best1!..~ eaU-8 timmen rur einen .,,1\' ob ei 
Kanal au /lesprochen: .~ hen 
die sämtlichen europäII~gC eni-
ß und 3 amerikani che n. m-A~!oicht v~n der. EI e- tra c. . . eure in diesem inne stlm ß 
Die neue kathoheche Kirche ,m Zehlendo:f bel Berlln. ten,oer. enatundderKoOgre
t
_ 
Architekt : Geh. Reg.-Rat Prof. Chn toph Hehl lD CharJottcnburg. chlo sen ich aber, namel~s 
Weise unschädlich gemacht. NatUrlich mußten dann an 
beiden Enden des Kanales Schleusen den Aufstieg vom 
Meere zum Spiegel dieses tuusee.s vermitteln. . 
Diese Pläne fanden dIe Amenkaner vor, als SIe am 
4. Mai 190~ das Kanal-Unternehmen von der französischen 
184 
Iich auf BetreibenRooseveich 
dem Votum der Minderheit an . Am 21 Juni 1<)06 sprach 5 eil zunä~hst der enat mit nur 5 tlmmen Mehrheit (36 gf~ll-
3 1 ttmmen) !Ur den hleusen-Kanal aus und der ch-g~eß trat bald ,darauf dje em Be chlusse bei . Neb~n teuch Dlschen und wlrtschafthchen Erwägungen h. ben hier a 
No z8. 
jedenfalls politischeMotive mitgesprochen. welche eine mög- ihn der Lageplan, Abbildung 1, und das Längs- und Höhen-
liehst baldige Vollendung des Kanales als wünschenswert Pro~IIA~blldg.2(S.I86), dar. DerKanal besitzteinschließlich 
erscheinen ließen, die natürlich an einem Schleusen-Kanal der 1m StIllen und imAtlantischenOlean auszubaggernden, 
K'>rnmunionbank und Hochaltar. Seitlicher Blick in den Chor mit Hochaltar. 
SchiIT mit MittelstUtze. • Einzelheiten aus der Vorhalle. 
Die neue katholische Kirche in Zehlendorf bei Berlin. Arch.itekt: Geh. R .. g.-Rat Prof. Christoph Hehl in Charlottenburg. 
miterheblichgeringeremAushub frühermöglichsein mußte; 
Der ursprüngliche Kanalplan hat noch mancherleI 
Wandlungen durchgemacht. In seinerletzten Form stellen 
7. April 1<)09. 
bis ins tiefe Wasser reichenden Fahrrinne eine Gesamt-
'länge. von rd. 80 km; davon entfallen etwa 14 be,zw. I2.km 
auf dIe erwähnten Fahrrinnen vor der Küste. Er besItzt 
eine rd. 49,S km lange, auf + 29/) '" über de~ Mittelwasse~- d!lrch den schon erwähnten 443 qkm großen Stausee des 
Spiegel des Stillen Ozeans hegende Scheitelhaltung, die Chagres-,Flusses gebildet wird, zu dessen Aufstauung 
'-:'--':~----~----7-----:-::----':------;?~--' em Damm von entsprechender Höhe bei Gatun ange-\-. ~ ~ () 7.j JE l\. " / legt werden soll , während die letzten französischen 
186 
c.. ~ '\.. J . Ö I oJ Plane diesen Staudamm bei Bohio etwa 15 km wei-
..;;> _ ter landeinwärts, vorsahen. Die K~nalsohle, die a~f 
Z G 
1 ! / 13,7 m. unter. Wasserspiegel festgesetzt ist, sc~nel-
• dd bis Bohlo gar nicht von da bis Bas OblspO 
i nur wenig in das Gelän'de ein während auf der 
I • trecke vun Oblspo bis Pedro' liguel, also dem 
Culebra-Emschnitt, sich das Gelände Im höchsten 
Pupkte bis zu rd. 95 m über dem mittleren Meer~S­
spiegel erhebt, sodaß also hier eine größere EID-
'äl 
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schnitts tiefe bis zU rd . 
.'3 m erreicht wird . 
Den Aufstiegvom At· 
lllnllschen Olean ver-
mitteln drei chleusen, 
die neben dem Gatun-
Damm angel egt werden 
und als noppelschleu' 
en, die bei 305 m Ges: 
länge jetzt 33,55 m B.rel -
te und 13 m Tle~e 
erhalten sollen, die 
größten bisher aUs ge-
\tihrten chleusen da.r-
stellen werden , Filr die 
größten Hande~sschlffe 
hätte eine Breite von 
30,5 m genügt, die auch 
ursprünglich angen?m-
men war; mi tRUckSlcht 
auf den neuesten gro-
ßen Kriegsschifft)'P. de~ 
sogen . "Dr~adn?ug~th\ 
ist aber Im f rühJ~ lI)O~ die größere Breite 
beschlossen worden. 
Für den Aufstieg von 
der pazifischen Küst~ 
werden ebenfalls drei 
. chleusen gleicher ~b­
messung notwendlg{ 
tloch sind diese aUd zwei Punkte verl eilt ull 
zwar sind hei l\1iraflo-
res, etwa 6
' 
~ km VOn 
der Küsle 2 chleusen angeordn~t, und e,tWa 
3 km weiter nördlt~h, 
bei Pedro \figuel, Wird 
die dritte. chleuse. er~ 
baut. Dazwischen \leg 
ein kleiner tausee,desi 
sen Wasserspiegel aUl 
+ 16 ~7 m tiber den " I hal-• reeres. piege ge, 
ten wird , d r 
Diese nordnung·fi 
chleusen am paZI -
sehen zean weichtwe-
sentlIch von dem. ur: 
prUnglichen amenka 
ni chen Plane ab,. de~ 
sich bereits inder.n.us 
ltihrung befand, .A~; 
fangs wollte man d.1 
beiden äußcrenScple~; 
sen dicht an die Ki.b 
legenunddenRtOGran-
de -l' luß der 10 der 
. Nähe des culebra-~t:: 
f!clsaus einergroßcren Anzahl w,lsserrclChcr Q6 km 
Fliisse entsteht und nach ClOem Laul "?D nurO
l 
'ln 
r .ange längs der Kanallinie in den t!llen ze, e 
mundet, durch .\nlage mehrerer mächtiger närnn~e: 
von denen der IIauptdamm bel La Boca vorge,sne hen war, in einen Stausee \'e~\\·.\Ddeln, der el rn-
Länge von rd , '1 ,5 km erhalten halte Mit der D,~mder 
schüttung wurde im Frühjahr 1908 begonn~n, daß 
Untergrund zeigte 'ich aber so unzuvcrlä S~gh der 
die Herstellung des Dammes und nam l7 nt!lc . 11 
Schle,usen dort nur mit den größten chwlengkelteh_ 
möglich gew.esen \\äre, um 0 mehr, als ,~uch br/lf~hrt 
bares ;{atenal 7.ur Damm. chtittung welt herge. ß-
werden mußte. Aus 'chlaggebendwarenaberschhe 
lieh militärische esicht:;punkte, da die chle.use~ 
dem tieferen Wa serderSeeso nahe gelegenh!itte , 
0 , :z8. 
daß im Kriegsfalle eine Beschießung undZerstörung dersel~ 
ben leicht möglich gewesen wäre. In der neuen .Lage bel 
Miraflores 16 5 km landeinwärts, ist diese Gefahr DIcht mehr vorhande~. Dort liegen auch die Gründungsverhäl!nisse 
günstiger. Natürlich mußte nun der vom Meer bIS zur 
Schleuse reichende Niveau-Kanal um die gleiche Strecke 
verlängert werden, was einer erheblichen V~rme~rung der 
Erdarbeiten entspricht, wenn auch anderseIts dIe großen 
Dämme bei La Boca erspart werden. 
Der eigentliche Kanal endet jetzt auf der Seite d~s 
karäibischen Meeres bei Mindi, an derLimon-Buch~. Die 
Franzosen beabsichtigten seine Fortführung als Bmnen-
kanal bis Colon da sie in der Bucht Versandungs- und 
Sturm gefahr für~hten. Nach dem amerikanischen Plan 
ist die Bucht durch Wellenbrecher, die von Colon bezw. 
dem gegenüber liegenden Pt. Toro ausgehen, abg:eschlo~­
sen, sodaß nur eine Einfahrt von 30S m verbleibt. Die 
Bucht ist dann einerseits als Hafen, anderseits als Abla-
gerungsplatz für die Baggermaterialien auszunützen. Als 
Verbindung zur KanalrnOndung bei Milldi ist eine 152 m 
breite Schiffahrtsrinne auszubaggern. Die Breite des Ka-
nales im breiteren Teile des Stausees beträgt 3°5, später 
152 m. Im Culebra-Einschnitt war auf eine Länge von 7,5 km 
ursprünglich nur eine Breite von 61 m vorgesehen an der 
~ohle,von 9[ m in Wasserspiegel höhe. Im OktoberIq08 wurde 
Jedoch eine Verbreiterung auf 91 m in der Sohle und 122 m 
in Wasserspiegelhöhe genehmIgt, was wieder eine sehr er-
hebliche Mehrförderung bedeutet, die hier um so aus-
schlaggebender für die Kosten ist, als es sich um Fels-
matenal handelt. Die Schiffahrtsrinne von La Boca zum 
tiefen Wasser ist ebenfalls in einer Breite von 152 m vor-
gesehen und wird östlich durch einen Wellenbrecher ge-
schützt, der ~on der Mündung des Rio Grande parallel 
zum ~anal. bIS zur Noas-Insel geführt ist. 
DIe LeItung der Kanalausführung ist militärisch ge-
ordnet. An der Sp,itze der Kanalbehörde steht z. Zt. Oberst 
Goethals, zugle~ch Chef-Ingenieur für die Ausführung, 
nachdem v?rher e!n mehrfacher Wechsel in der Stelle des 
Chef-Ingemeurs emge.treten war. Ihm fällt die Gesamt-
yer!1ntwortun~ zu. DIe Au~führung der Arbeiten erfolgt 
m. elgen~r Reg!e, nachdem eme Ausschreibung keine gOn-
~tlg~n E~gebDlsse gehabt. hatte. Die ganze Kanalstrecke 
Ist J«:tzt m 3 Haupt-Abtellun/len geteilt: die atlantische 
i\btellung, von etwa 35.5 km Länge, die von Tabernilla 
dIe gesamten Anlagen nach Norden zu umtaßt, also auch 
d~ Gatun-Damm nebst Schleusen und die Hafenanlagen 
bel COlo.l); die l!1ittlere.A.btciilung, die von Tabernilla bis ~edro Mlgu~l reIcht, also den Culebra·Einschnitt und· die 
Schlc:use bel Pedro Miguel umfaßt; schließlich die pazifische 
41:.>tellung von Pedro Miguel bis zum Tiefwasser des pa-
ZIfischen Ozeans, umfassend die Schleusen bei Miraßores 
und die Hauten an der Ml1ndun~. . 
Die eigentli.chen ~analarbelten konnten erst 1906 
mit Nachdruck m AngrIff genommen werden, nachdem 
die Entscheidung der Regierung für den Schleusenkanal 
gefallen war. Inzwischen war man aber keineswegs un-
tätig gewesen, h!1tte vielme.hr i.n großz~giger Weise erst 
gesunde Vorbedmgungen für eme gedelhhche Arbeit ge-
schaffen eine Rücksicht, welche die Franzosen sehr zu 
ihrem Nachteil vernachlässigt hatten. In hygienischer Be-
ziehung hatten dieAmeri~aner.geradezu trostlo~e ~ustände 
angetroffen. Die Sterbhchkelt unter ~en ständIgen Be-
wohnern der Landenge und namenthch unter dem Ar-
beitern war eine so große, d~ß, .um ein~n gedeihlichen 
Fortgang der Arbeiten zu ermöghchen, hter zunächst mit 
allemNachdruck eingegti~e~ werden mußte. Was in ~ieser 
Hinsicht an sanitären EIDnc.htu~gen unter dem ~mfluß 
und der Mitarbeit der amenkamsehen Aerzte, mIt dem 
chefarzt Dr. Gorgas an ihrer Spitze, in der etwa ,6 km 
Vermischtes. 
Bund Deut8cher ZivU-ID,enieur~. Auf einer Versamm-
lung deutscher Zivil-Ingenieure, die am 28. März d. J. tn 
Hannover stattfand und aus allen Teilen D~~tschlan~s be= 
sucht war, wurde ein "Bund Deutscher ZIVIl-IngenIeure 
mit dem Ziel der Hebung des Standes und der Wahrung 
der idealen und materiellen Interessen des Berufes ~e­
gründet. Der Bund umschließt wirtsch.aftli.c? unabhä!1glge 
oder in einer Gemeinschaft selbständIg tätIge Ingemeur~. 
Er findet seine Parallele in dem "Buna Deutsc~er ~r.chI· 
tekten" und läßt auch für sein Teil die schon seit emiger 
Zeit beobachtete Tendenz nach einer Sonderung der Be-
rufsarten zu entschiedenerer Vertretung ihrer eigenartigen 
Interessen erkennen. Es ist das zweifellos ein Ausfluß so-
wohl der zunehmenden Ausbreitung der fachlichen und 
wirtschaftlichen Arbeitsgebiete der einzelnen Berufsarlen, 
wie der GestaltUDg des Wirtschaftslebens unserer Tage. 
Die Zeit der ijeooachtung ist noch zu kurz, um erkennen 
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breiten Kanalzone geschaffen worden ist, welche dieAmeri-
kaner v?n .der Republik Panama erworben hatten, was 
namentlIch m den beiden Hafenstädten Colon und Panama 
nach dieser Richtung erreicht ist, steht wohl einzig da. 
SchmutZIge, vernachlässigte Städte wurden in reinliche und 
jle~unde, gut gepflasterte. kanalisierte und mit irischem 
Tnnkwasser ~erso~gte Stäqte umgewandelt, der von Fieber 
u!ld Dysentene heImgesuchte Landstrich wurde in ein Ge-
biet verwandelt, dessen Gesundheitsverhältnisse sich so 
g~hoben haben, daß seit 2%. Jahren kein Fall von gelbem 
~·Ieber. mehr vorgekommen ist. Großartig sind nament-
hch die Wasserversorgungs-Anlagen, die in der Kanal-
zone g~schaffen wurden und zumeist in der Anlage von 
StauweIhern bestehen, zu denen als BeihtiHen tur emzelne 
höher gelegene Flächen noch Pumpstationen hinzutreten. 
Insgesamt sind tur diese Zwecke allerdings sehr beträcht-
liche Summen aI!sgegeben worden, die niihezu 59 MilI. M. 
(~4 Mill. Doll) bI~ heute erreichen. Ei~begriffen sind darin 
dIe Anlagen für etne gesunde Unterbrmgung der Arbeiter 
Aufseher und Ingenieure, Gebäude tur Verwaltung und 
Bureaus verschiedener Art, auf welche ein sehr beträcht-
licher Teil der Kosten entfällt. 
Erwähnt werden mtissen auch die nicht unbeträcht-
lichen Ne ben arbeiten, die durch die Verlegung des Chagres-
Flusses auf den Strecken erforderlich werden, wo dieser 
das auszuhebende Kanalbett kreuzt und dieses immer 
wieder zuschlemmen würde. Schließlich ist als eine nicht 
unwesentliche Nebenarbeit auf die teilweise Verlegung und 
den Ausbau der bereits vorhanden gewesenen Eisenbahn 
zwischen Colon und Panama hinzuweisen. Der Eisenbahn 
ist tur diese Zwecke eine Anleihe von 21 Mill. M. (5 MilI. D.) 
überlassen worden. 
Bei der Abschätzung der Kosten des Kanales sind 
die Amerikaner zunächst in denselben Fehler verfallen, 
wie die Franzosen, indem sie dieselben viel zu niedrig 
veranschlagten. Allerdings hat der Plan seit der Ueber-
nahme des Kanales durch die Amerikaner so beträcht-
liche Veränderungen und Erweiterungen erfahren, auf die 
schon vorhin hingewiesen wurde, daß damit auch eine sehr 
erhebliche Steigerung der Kosten begründet werden kann. 
Der ursprüngliche Anschlag für denSchleusenkanal schloß 
einschI. der Eisenbahnanleihe mit nur 588 Millionen M. 
(140 MilI. Dollar) ab, von denen 168 Mit\. M. (40 Mil!. D.) 
tur die Erwerbung aller Rechte und allen Besitzes der 
zweiten französischen Gesellschaft, 42 Mill. M. (JO Mill. 0.) 
Hlr die Erwerbung der K;analzone von der Republik Pa-
nama aufgewendet werden mußten, sodaß nur noch 357 
Mit\. M. (85 Mill. D.) fUr die eigentlichen Bauarbeiten am 
Kanal verblieben. Oieset Betrag ist bereits am I. Dezem-
. bc:r ICJ08 überschritten gewesen, denn es war damals be-
rel t5 elD Betrag von 369.5 Mit\. M. (fast 88 Mill. D.) verausgabt. 
Diese Ausgaben verteilen SIch wie folgt: 
1. Zivilverwaltung 2.50 Mill. D. = 10500 000 M 
2. Gesundheitswesen 7,72 " 32424000' 
3. Verbesserunjlen in den " 
Städten u. d. Kanalzone 6 I4" " 25 ,88000 
4. Betriebsmaterial und ' 
Maschinen 33,98"" = 142 716 COO " 
5. Planung und Bauaus-
führung ___ 37.62" "= T 5~ 004000 " 
zusammen 89,96 Milf. D. _. 369 432 000 M~ 
Im N~chstehenden sollen die Bauarbeiten insbeson-
dere das lDteressanteste und wichtigste Bauwdrk der Ga-
tun-Damm, sodann der Einfluß der verschieden~n Plan-
änderungen auf die K?sten, noch näher besprochen und 
dann Angaben tiber dIe Schätzung der voraussichtlichen 
Kosten nach dem jetzigen Plan gemacht werden. 
(Schluß folgt.) 
dU können, ob die Spezialisierung der Fächer gegenüber 
em frllhereI?- Zust.and ihrer Zusammenwirkung Vorteile 
oder NachteIle bnngt. Das Symptom an sich ist inter-
essant und bedarf der sorgfältil[sten Beachtung. -
Grab deDkmal fdr den verstorb. Geh. Hofrat Prof. W.lAb.eh 
in Druden. ~ur ErI,angung von Entwürfen für ein Grab-
Denkmal ~elßbach s wurde ein beschränkter Wettbewerb 
ausgeschrIeben. Zur U ebernahme des Preisrichter-Amtes 
hatten sich b<:reit erklärt die Hrn. Brt. Prof. K. Diestel, 
Geh. ~rt. Gnmm, Prol. Dir. Lossow, Ob.-Brt .. Kar Sc~mIdt und Prof. Schumacher in Dresden, SOWIe ~Ja 
WeIden bach in Leipzig. Von 17 Entwürfen entschte 
man sich einstimmig für den Entwurf K. W., ~ls. deren 
Verfasser sich die Dresdener Architekten Schtlhnl & 
Graebner .. ergaben. Dieser EntwUrf ist auch zur us-
führung gekommen. Zur Errichtung des Denkm.a1e~ staD~tn 
im ganzen 1913 M. zur VerfügUDg; es war möghch, DIe t 
nur das Grabdenkmal selbst zu schaffen, sondern auch 
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die Ablösung der Grabstelle als Erbbegräbnis zu erreic~en. 
Die Uebergabe des Grabdenk~als aut dem Annen-Fryed-
hof in Dresden an der Chemn .. tzer Straße an die Witwe 
des Verstorbenen erfolgte vongen Herbst. 
Im Namen des Ausschusses spricht der Unterzeich-
nete nachträglich noch allen denen, welche an dem Zu-
standekommen dieser Ehrung teilnahmen, den innigsten 
Dank aus, dem sich die Witwe des Verstorbenen mit auf-
richtigster Dankbarkeit Und wahrer Freude für die betätigte 
Verelirung anschließt. -
Brt. H. Viehweger in Dresden. 
Wettbewerbe. 
Wettbewerb zur Erlangung von EntwUrfen tar ein Denk-
mal rur Großherzog Friedrich I. in Mannhelm. Bei der end-
gültigen Gestal1Un~ der Abschluß- und U mrahmungs-W lin-
dun~en des Friedrichs-Platzes in Mannheim haUe Bruno 
Sc h mit z den Gedanken verfolgt den Straßenzug in der 
Längsachse des Platzes, im Zu~e der HeidelberlZer-Str~ße, 
mit einem Triumphbogen zu überspannen und unter Ihm 
das geplante Denkmal des Großherzogs aufzu'itellen. Der 
schöne Gedanke begegnete jedoch vielfachem Widerspruch 
in Mannheim. der so stark wurde, daß sich der große Denk-
mal-Ausschuß entschloß, das Denkmal im östlichen Halb-
kreis des Platzes vor dem Eingang zur Augusta-Anlage 
aufzustellen. Für das Denkmal sind :~5ooooM. gesammelt. 
Die Entwürfe sollen auf dem Wege des Wettbewerbes se-
wonnen werden, wobei noch unentschieden gelassen Ist: 
ob der Wettbewerb auf im Großherzogtum Baden dau~rna 
ansässige oder als Badenser geborene Künstler beschränkt 
bleiben oder auf die gesamte deutsche Künstlerschaft aus-
gedehnt werden soll. Im ersteren Falle soll Prof. Dr. Bruno 
Schmitz besonders zugelassen sein. Es werden für den 
Wettbewerb 3 Preise von 5000, 4000 und 3000 M. zur V~r­
fügung stehen; doch kann nach dem. Ermessen des Prel.s· 
gerichtes die Gesamtsumme der Preise von 12000 ~. lß 
andere Abstufungen oder in gleiche Preise, jedoch mit der 
Maßgabe zerlegt werden, daß kein Preis unter 3000 M. be· 
tragen darf. Das Preisausschreiben ist in Bälde zu erwarten.-
Wettbewerbe in Oeaterrelch. Die Entwürfe filr den Neu· 
bau eines "Technischen Museums für Industrie und 
Gewerbe in Wien werden zum Gegenstande eines auf 
Wiener Architekten beschränkten Wettbewerbes gemachtl für den 3 Preise von je 5000 Kr. angesetzt sind. Frist 5· JUDI 
11)09. Im Preisgericht die Hrn. On.-Brt. Ludw. Baumann, 
Sektionschef Dr. Franz Berger, Ob.-Brt. Ju!. Koch usw.-
Zur Erlangung von EntwUrfen für die Erbauung eines Mo-
zart-Hauses in Salzburg ist ein engerer Wettbewerb in 
Aussicht genommen, in dem Preise in der Gesamtsumme 
von 15000 Kr. verheißen werden. Bei dem Salzburger Musik· 
fest 1910 soll die Grundsteinlegung stattfinden. -
Zu einem engeren Wettbewerb zur Erlancung von Ent-
WOrfen ft1r den Neubau einee Rathauaea und die Auftellung 
elnea gröleren Baublockea in WitteDau bei Berl1n waren vom 
Gemeindevorstand 9 Berliner Architekten aufgefordert wor· 
den. Dem Preisgericht geh Orten u. a. die Hrn. Mag.-Brt. 
Prof. O. Stiehl in Berlin, Stadtbrt. Egeling in Schöne-
berg, Reg.- u. Brt. Herrmann in Berlin, StaCitbrt. Kiehl 
in Rixdorf und Gem.·Bmstr. Klinner in Wittenau an. Der 
ausgesetzte Preis von 2000 M. wurde dem Entwurf ,!JZuerst 
die Platzfronten" des Hrn. Arch. Fritz Beyer in ::lchOne· 
berg zugesprochen und der Entwurf auch zur Ausführung 
empfohlen. Die Entwürfe der Hrn. Reg.·Bmstr. Alfred 
Boehden in Berlin und Prof. Otto Kuhlmann in Char-
lottenburg wurden durch eine lobende Erwähnung ausge-
zeichnet. Sämtliche Entwürfe sind vom 13.-17. April in 
der Aula der Schule zu Borsigwatde öffentlich ausgestellt.-
In einem Wettbewerb zur Erlanluol von EotwOrfeD ft1r 
die archltektoolache Ausgeataltunl eioea Waaaerturmea In HaD-
nover, beschränkt auf die in Hannover anSässigen Archi-
tekten, liefen 37 Arbeiten ein. Den I Preis von 1500 und 
den 111. Preis von 750 M. erran~ Hr. H. Waldvogel; den 
IL Preis von 1000 M. Hr. H. !5chaedtler. Zum Ankauf 
wurden empfohlen Entwürfe der Hm. Saran & Diss mer, 
sowie E. Lore nz. Ausstellung sämtlicher ~ntwürfe bis 
mit 15. April im Festsaal de .. alten Rathauses in Hannover.-
Der Wettbewerb zur ErlaDcung VOD EatwtJrfeD ftlr die 
,artenkUnat1erlache Auaachml1ckung elau Gellodf. am Bar-
dowlcker-WalUo LUDeburi wurde mit 93 Entwürfen beschickt, 
von welchen 8 vom Wettbewerb aU!lgeschlossen werden 
mußten und 8 auf die engere Wahl kamen. Den I. Preis 
gewann Hr. Gartenkünstler M. E. Ferber in Hamburg; 
den II. Preis errangen die Oberglrtner Glum undBoscs 
in Cottbus. Der IH. Preis wurde der gemeinsRmen Arbeit 
der Hrn. Arch. Ouo L ü e rund Gartenkünstler W. He n nil( s 
in Hannover zuerkannt. Zum Ankauf empfohlen wurde der 
Entwurf der Hrn. Oberglrtner H. Braband, ReJ{.·Blhr. H. 
Halfeid undGartenkünstlerH.A. Werhahn in Hannover. 
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Zum Wettbewerb Realachulieblude Kuf1ltelD (vergl. No. 14, 
s. 159) erhalten wir verschiedene Zuschriften von deDeD 
die eiDe dringend eine Abänderung des M~ßstabes der 
Grundriss~ fordert (jet~t I: roo), der 1U ganz unhand~icheD 
Blätt~rn biS zu Iqm Größe führe. Außerdem wird die all-
gemeIDe Fassun~ des Wettbewerbes getadelt soweit da· 
bei die Frage des Urheberrechtes der Ausschluß des Rechts-
weges geflen die Entscheidung des Preisgerichtes usw. iD-
fra.ge ko~men. Wir g~hen auf diese Seite der Angelegen' 
~elt,. da dIese Fragen Jetzt häufiger angeschnitten werCieD, 
ID elDem besonderen Artikel noch ein. -
Vorbehalt, Empfehlung und Volbiehung de. Ankaufe. 
nicht preiasekrönter EntwUrfe. Bei der Durchführunlt des 
We~tbe,,!erbes zur Erlangung von Entwürfen für ein G~­
naSlUm ID A!nstadt hl;lt sich ein Fall abgespielt, der auch 
anderwärts eIDp-etreten Ist und eine grundsätzliche Betrach-
tung verdien~ Wie wir !luf S. 664 Jahrgang I9Q8 der "Deut· 
sehen BauzeltuDg" benchteten ist in diesem Wettbewerb di~ hohe Zahl von 284 Entwürfe~ eingelaufen, eine Arbei~ 
leIstung der deutschen Architektenschaft und eiDe frei-
willige Gabe an die Stadt, zu deren materiellem Wert die 
~um.me der seitens der Stadt Arnstadt gewährten Preise 
ID emem nur flanz bescheidenen Verhältnis stand. Nun 
hat di~ Durchführung dieses Wettbewerbes insofern eine 
erfreuhche Tatsache ergeben, als nach einer Mitteilung des 
Magistrates von Arnstadt an uns der mit dem I. Preis aus-
g~zel~hnete Entwurf zur Ausführung bestimmt wurde -
wie WIr annehmen, was aus der Zuschrift nicht zu erkeDneD 
ist, durch seine Verfasser. Diese MOglichkeit war sch~n 
!m Preisausschreiben in Aussicht gestellt. Weiterhin Je· 
Jedoch war auch das Recht - lediglich das Recht - VO!-behal~en, nich.t preisge~rOnte Entwürfe anzukaufen. pie 
natürhche Logtk folgert Jedoch hieraus, daß auch die Mi!tedl 
zur Ausübun~ des vorbehaltenen Rechtes vorhanden SIO 
und daß der" Wille zur Tat" in diesem Falle nichts anderes als 
eine selbstverständliche Folge dieses vorbehaltenen Rech-
tes ist, wenn durch die Entscheidungen des Preisflerichteli 
der Ausübung dieses Rechtes der Boden bereitet ist. Das 
letztere ist auch geschehen: das Preisgericht hat 2 Ent· 
würfe zum Ankauf empfohlen. Die Stadt Arnstadt hat deD 
Ankaut jedoch a bgelehn t mitderBegründunfleinmal,~,:ß 
Mittel zum Ankaul nicht bereit ständen und daß der 1Ua' 
gistrat sich "lediglich das Recht zum Ankauf vorbehal-
ten, denselben nicht einmal in Aussicht gestellt" habe. MaD 
wird diesen spitzfindigen Beschluß des Gemeinderates aI!-
gesichts der großen Sympathie, welche die deutsche Archl-
tektenschaft der Aufgabe der Stadt Arnstadt entgegenfge-
bracht hat, nur bedauern können. Gewiß, das starre, or-
male Recht steht auf der Seite der Stadt; darüber hlD::: 
jedoch pflegt es gemeinhin im Verkehr unter ~ensc 'nt-
etwas zu geben, was die starre Rechtsform zu ml14ern I f. 
stande ist, Damentlich wenn die Gegenseite so Viel A~D 
opferung gezeigt hat, wie es durch die Einsendung v da 
284 Entwürfen geschehen ist. Wie verschieden hableD Es 
andere, nicht grOßere Städte wie Arnstadt ge~ande .t. D 
sei nur auf ein etwa gleichzeitiges Beispiel hlDgew~eSder 
Die Oberamtstadt Blaubeuren in Württemberg hatte In. h. 
zweiten Hilf te des vergangenenJahres die Entwürfe glelc
rb falls zum Neubau eines Schulgebäudes zum Wettbew\ 
gestellt. Vorbehalten war der Ankauf von 3 nicht prebl : 
gekrOnten Entwürfen; die bürgerlichen Kollegien der ~o e 
samen Stadt Blaubeuren sind jedoch in ihrer Entscheldun~ 
über diesen Vorbehalt hinausgegangen und haben n:cuf den Vo rschllgen des Preisgerichtes den An ada~ 
von 4 statt3 Entwürfen beschlossen. Sie haben ße 
mit ihrer Anerkennung für die der Stadt gewidmete.gro IX1 
Arbeit und den beteiligten Architekten ihre Sympathie zUzu 
Ausdruck gebracht. Das Fach weiß ihr diese Haltung 
danken. G nd-Das Verhalten von Arnstadt bringt erneut die ru 
sitze für das Verfahren bei Wettbewerben in Erinner~~: 
die ~er "Verband deutscher ~rchitekten- ~nd In~e~le er 
VereIDe" aufgestellt hat und ID welchen die Prelsr~cht s-
ermahnt werden, ihre Namen nur dann einem PrelS~u d 
schreiben zu widmen, wenn diese Grundsätze erfüllt ~I~rn 
Für den vorlief/enden Fall bedeutet das, daß von elO i-
Ankauf nicht preisgekrOnter Entwürfe in einem AUSschh~~e 
ben nur dann flesprochen werden sollte, wenn aue _ 
Mittel zum Ankaurbereit stehen und der Wi lle zu letzte 
rem tatsichlich vorhanden ist. --------.--------------------------------~------
.... 1&1 Die neue katholische Kirche in Zehlendorf bei Berlin. - Vorn 
PanAma-Kanal. - Vermischtes. - Wettbewerbe. -
--------------------------------- -----------
Hierzu eine BildbC'ilage: Die neue kath~lische Kirche 
in Zehlendorf bei Berlin. 
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rB~~~~~~ IN NEUER STADTBAUPLAN FÜR ROM.* INGENIEUR: 
"--...... , EDMONDO SANJUST 01 TEULADA IN MAILA D. * ~~;W GEPLANTE VERÄNDERUNGE IM BEBAUTE TEIL 
VON ROM. * (DIE S HRAFFIERTE FLACH' BE-
DEUTEN ABZUBRECHENDE BAULICHKElTE , DIE 
SCHWARZEN fLÄCHEN IND NEUBAUTE .) * * 
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XLIII. JAIII(GANG. N°· 29.· BERLIN, DEN 10. APRIL 1909. 
Ein neuer Stadtbauplan für Rom. 
Von Dr.-Ing. J. StUbben. Hierzu eine Plan.Doppelbeilage. 
as wir Bebauungs.Plan nen· BeschränkungderPlan·Geltungzwingtdieitalienischen 
nen, heißt in Oesterreich Re- Städte zu dem Verfahren, das gut verwaltete deutsche 
gulierungs. Plan, in Italien Gemeinden freiwillig beobachten, darin bestehend, 
Piano regolatore. In den daß sie von Zeit zu Zeit oder von einem örtlichen 
beiden letzteren Beziehun· Fortschritt zum anderen ihren Stadtbauplan einer er· 
genkommtdieBezeichnung neuten Prüfung unterziehen. 
des Planes auf die Verbes- Der heute noch gültige, von Alessandro Viviani 
serung des Stadt-Inneren entworfene Bebauungsplan Rom's(Abbildung I) wurde 
md ehr ~um Ausdruck, als in genehmi~ durch königlichen Erlaß vom 8. März 1883. er reIchsdeutschen Benen· Die am 8. März 19(>8 ablaufende Rechtskraft wurde 
. nung. ~m besten paßt auf aberdurcheinSondergesetzverlängertbis zum 8. Mirz 
a!teu!ldneueStadttetlederfranzöslscheAusdruck"PJan 19[0. Die Festsetzung des neuen Stadtbauplanes ist ~ amenagement". I,?- allen Kulturstaaten *) hat die amt- hiernach dringend. Der Entwurf wurde von der rÖmi. 
h<:he Festsetzung emcs B~bauungs.PJanes die Rechts- schen dem capo deI genio 
Wirkung, daß das zukünftl~e Straßenland der Bebau- civile di Milano" anjust di Teulada 
ungentzogen u!ld de~ EntelgnungsrechtderGemeinde übertragen, nach'dem das militärisch. geographische 
unterworfen Wird. Mit .demselben Recht, wie man des· Institut zu Florenz eine Relief.Aufnahme der Stadt. 
halb bei uns früher emen Stadtbat;Jplan als ein bau- Umgebung im Maßstab I: 5000 efertigt hatte Die polizeilich~s ~chem.a gl~ubte be~elchnen zu dürf.en, !,-rbeit Teulada:s ist nebst dem fr1äuterungs.B~richt 
nennt man Ihn In I~ahen elDen EnteIgnun. splan. B~~de Im Druck erschienen **) und hat einen lebhaften Mei-
technische und künstlensche. Inhalt des ~lanes viel dür e auch bei den Lesern der Deutschen Bauzeitung" 
wicbtiger ist, als die bloße~relhaltung der DIcht zu be- Anteilnahme erwecken. " 
bauenden Flächen. Aber em bedeutungsyol~er ~nter- Der Viviani'sche Plan von 1883 bezweckte a) die 
schied besteht in der Anwendung des ItaheDlschen notwendigen Verkebrs-Verbesserungen in der beste-
und des deutschen Bebauungs-Pla,?-es. Während let~- henden Stadt, b) die Regelung der Bebauung in den 
terer auf unbegrenzte Dauer, gewlsse~maß~n für die neue~ Stadtvierteln auf dem Esquilin, an der PortaPia 
Ewigkeit, fest~estellt wird, erstreckt sich die Rechts· und Iß den Prati di Castello. Die schlimme Baukrisis 
wirkung des Italienischen Piano regolatore nu~ auf v~)Q 1889 hat zwar auf die römische Stadterweiterung 
höchstens 25 Jahre nach dem .Tag:e des .gen«:hmlg~n- eIDen starken Schatten ~eworfen, immerhin spendet 
den königlichen Erlasses. Das 1St eIDe welse Emschran- trotz Hervorhebung gewisser Mängel Teulada seinem 
kung, denn keine noch so aufmerksam bedachte Voraus· Vorg~!I~er großes Lob: Der deutsche Kenner, der den 
sicht paßt für ein Menschenalter und mehr: auf aUe E~qudm schen S.tadtted und die Prati von heute kennt, 
Bedürfnisse eines sich entwickelnden GemelDwesens. Wird versucht seID, das Lob beträchtlich einzuschrln· 
Nun kann zwar bei uns der Plan, unter Einhaltung er· ken. Teulada's Entwurf erstreckt sich, wie derjeni"e 
schweren der Gesetzesvorschriften, jederzeit umgeän- von. 1883, zunächst auf Verkehrs.Verbesserungen ID 
dert werden. Aber es ist weder sicber daß es gewollt, der lDneren Stadt,sodann aber auf die Schaffung neuer 
noch daß es erreicht wird. So edebt ~an nicht selten, Ansiedelungen rings um das bebaute Weichbild. Und 
daß ein mangelhafter Bebauung!'plan durchgeführt zwar .übertrifft die Ausdehnung der ~eplanten Stadt-
wird tutto quanto und quand meme, d. h. mit allen erwel.terungan Flächengrö8edasheuti~Rom. Letzte-
Mängeln und trotz allen Widerspruches. Die zeitliche res mIßtetwa l600ha, während das ErwelterungsgeJäode 
.) Auch in Bayern ist gegenwärtig ein Gesetz in Vorbereitung, 
welches u. a. den Gemeinden das Enteignungsrecht fUr die Anlage 
öffentlicher Straßen, Wege und Plätze verleihen Boll. 
•• ) Piano r~g<!Jatore della ci~ di Ro~a J908. Relazio:~ 
presentata al c?nslglio communale di Roma Aall autore del'pr~. 
Edmondo SanJust di Teulada. Roma, stablhmento Danest I 
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d. 2&x> ha, die vergrößerte Stadt, altes und neues zusam-
men,innerh alb der gesetzli ch festgelegten U mgrenzungs· 
Linie etwa 4400 ha enthält. Von den Teulada'schen, 
meist wohl selbstverständlichen, z. T.hestreitbaren Leit-
sätzen seien erwähnt: Schonungdes Stadtbildes (fisiono-
mia locale)besonders in der inneren StadtundErhaltung 
der Bauwerkevon künstlerischem und geschichtlichem 
Wert ; Bewahrung der natürlichen Geländebeschaffen-
heit aus wirtschaftlichen und künstlerischen Gründen; 
möglichste Vermeidung des Abbruches bestehender 
Baulichkeiten; Vermeidung stärkerer Steigunf{en als 
I: 25 und geringerer Straßenbreiten als 16 m; Festset-
zung der Breite der Verkehrsstraßen auf 20, 24, 30,40 
und 60 m; Rücksichtnahme auf die Hauptlinien des 
Kanal- und des Straßenbahnnetzes; Anregung der pri-
vaten Unternehmung. Außerdem aber betont der Ver-
fasser wiederholt, daß der Plan hauptsächlich eine 
Enteignungs-Unterlageseiund daßes deshalb weniger 
auf technische und künstlerische Einzelheiten, als auf 
die Festlegung der für die Hauptstraßen, die Verbin-
dungswege, die Plätze und Gartenanlagen erforder· 
lichen Flächen ankomme. Soweit nicht Enteignung in 
Fr,,:ge steht, könne ja später alles Einzelne vorn Ge-
melOderat beschlossen und ergänzt werden. Nach 
d!!ut~c~er Auffassung ist die Meinung des Verfassers 
elOe Irnge. Zwar können manche Einzelheiten in der 
Anordnung und Ausschmückung der Straßen und 
Plätze der Zukunft überlassen werden; aber die herr· 
schenden technischen und künstlerischen Gedanken 
müssen indern festzustellenden Gesamtplan von vorn-
herein verkörpert sein! Wir werden sehen, daß sie in 
dem Teulada'schen Entwurf vielfach fehlen und nicht 
nachträglich ohne Aenderung der Straßen· und Platz-
flächen eingefügt werden können. 
Die innere Stadt. 
Betrachten wir zunächst die innere Stadt, so läßt 
der Verfasser manche der früher geplanten Durch-
b~üche fallen, andere hält er aufrecht und fügt neue 
hinzu. Die Haupt-Durchbruchlinien seines Planes sind 
fo~gende(vergl. Abbildung 2, Planbeilage, deren Ziffern 
mit der nachfolgenden Aufzählung übereinstimmen): 
I. Gerade Linie vorn Obelisk des Popolo·Platzes 
durch Via Babuino und den Quirinal-Tunnel bis zum 
Obelisk auf dem Platze San Giovanni in Laterano, auf-
u~d absteigend 3,5 km lang. Als Verkehrslinie wird 
diese. Anlage zweifellos von großer Bedeutung sein, 
aber Ihre völlige Geradlinigkeit ist weder notwendig 
~lOch schön, und ihreEinmündung in den Lateranplatz 
I~t, so wie sie gezeichnet ist (s. Abbildung 3), ästhe-
tisch unzulässig. Auch als Enteignungs-Unterlage wür-
de der Plan hier entschieden der Aenderung bedürfen. 
. 2 .. Parallel-Straße zum Corso von Piazza Santi A po-
stoh bis zur Hauptpost an Piazza San Silvestro. Die 
Notwendigkeit dieser Straßen·Anlage wird sich kaum 
bestreiten lassen. 
3· . Verlängerung des Corso über Piazza Venezia 
am Vlctor Emanuel-Denkmal vorbei, parallel dem 
Forum Romanum, am Kolosseum vorüber bis zur Via 
Labicana. Auch diese Linie hat einen großen Verkehrs-
wert; der künstlerische Erfolg ist abhängig von der 
Art, wie die Straße und ihre Bebauung den Bauwerken 
und Ruinen desForums angepaßt werden. Dies ist aus 
dem Plane nicht ersichtlich, einer Ergänzung dessel-
ben steht aber nichts im Wege. Vor zu großer Stra-
Benbreite und zu großen Gebäudehöhen muß hier ge-
warnt werden. 
4. Vom Victor Emanuel- Denkmal (Foro Italico) 
westwärts unter Erbreiterung bestehender Straßen 
bis Piazza Elena. 
5. Durchbruch d~r vo~ neuen Justizpalas~ kom-
menden Via Zanardellt zur Piazza Navona. Um die Um-
fassungswand dieses schönen Platzes, des alten Circo 
Agonale zu erhalten, soll der Durchbruch in Torform 
auf volle'Gebäudeh~he überbaut werden. ~o viel wir 
wissen, ist die AbSicht der Ueberbauung einem Vor-
schlage von eh. Buls ~u ver~anken. 
6 Von Porta Pinclana mittels Tunnels unter der 
Villa ~1edici nach dem Spanischen Platz und weiter 
)()O 
unter Verbreiterung der Via Croce an San Carlo al 
corso vorbei bis Ponte Cavour. Bei diesem ästhetisch 
sehr gefährlichen, mit Freilegung des Mausoleums des 
Augustus verbundenen Durchbruch, werden üb~r­
mäßige Breiten jedenfalls vorsichtig zu vermeiden .sem. 
7. Vorn Parlaments gebäude mitten über Piazza 
Borghese nach Ponte Cavour. Auf diesen Straßen-
Durchbruch, der eine große Verkehrslinie nicht bilden, 
den Borghese-Platz aber zerstören würde, sollte besser 
verzichtet werden. Wird die neue Verkehrsverbindung 
für unentbehrlich gehalten, so müßte jedenfalls eine 
Liisung gesuchtwerden, die den Borghese-Platz schont: 
8. Schräg·StraßevonDucMacelli nach Fontana dl 
Trevi zur Entlastung der Via dei Tritone. Fürden V~r­
kehr magdieser Durchbruch gewiß zweckdienlich sel~, 
er würde aber die Poesie des kleinen Platzes am Trevl-
Brunnen zerstören. 
9. Verlängerung vorstehender Verkehrslinie j e~­
seits des Trevi-Platzes über die Via delle Muratte, PI-
azza di Pietra, Piazza Capranica, Piazza S. Agostino, 
Tor Sanguigna und Via dei Coronari nach Ponte Vit-
torio Emanuele. Teils aus Durchbrüchen, teils aus 
Straßen-Erbreiterungen bestehend, ist diese den Corso 
mit dem vatikanischen Stadtteil verbindende neue 
Verkehrsader von größter Bedeutung, auch in hygie-
nischem Sinne; die Aufgabe aber wäre, sie so durch-
zuführen, daß wertvolle Bauwerke nicht zerstört und 
schöne Straßen- und Platzbilder nach Möglichkeit ge-
schont werden. Ein kurzer Querdurchbruch könnte 
zum Vorplatze des Pantheons führen, wird aber kaum 
nötig sein. 
So, wieTeulada die neue Verkehrsader beabsichti gt, 
ist sie keinesfalls zulässig. Man hat deshalb ihn und an-
dere Vertreter des PlanesinRom bereits mit dem Namen 
Piccoli Unni (kleine Hunnen) bezeichnet, weil sie, ab-
gesehen von malerischen Straßenbildern, eine Reihe 
wertvoller Bauwerke angreifen wollen, besonders den 
Palazzo Ciccia Porei (von Giulio Romano), ein kleines 
Haus (Monumentino) des Alberto Serra di Monferrato 
von I S80, sowie die Palazzi Gabrielli und Lancellotti, 
alle an Via Coronari gelegen. Teulada möchte den 
Palazzo Ciccia Porei um zwei Achsen kürzen, das Mo-
numentino an einer anderen Stelle wieder aufbauen, 
die Fassade des Gabrielli-Palastes zurücksetzen und 
auch den Lancellotti·Palast nicht unberührt lassen, 
alles dies, um eine geradlinige Hauptstraße zu erlan-
gen. Er zeigt zwar durch eine Skizze (Abbildung 4), 
wie man die meisten Bauwerke schonen könnte, wenn 
man den Straßen·Durchbruch unregelmäßig gesta1te~, 
verwirftaberseinerseits dieses "serpeggiare fra gli edl-
fici antichi". Nach deutschemEmpfinden würde es ent-
schieden den Vorzug verdienen . 
10. Betrachten wir endlich die Piazza Colonna, um 
deren endgültige Gestaltung der Streit in Rom seit 
Jahren sich bewegt. so hat Teulada diesem Zentral-
platz des vornehmen Verkehres deritalienischen Hau~t­
stadtseine besondereAufmerksamkeit zugewandt. DI~ 
unter9 und 8 erwähnten Straßen-Durchbrüche sind roJt 
Absichtso gelegt, daß der durchgehende Verkehrnach 
Möglichkeit vom Colonna-Platz abgelenkt wird. So 
richtig und wichtig dieser Gedanke ist, sowirderdoch 
mit größerer Schonung des Bestehenden durchgefü.~rt 
werden müssen. Für den Colonna-Platz selbst schlagt 
derVerfasserdiein Abbildung 5 dargestellte Umbauu~g 
vor. Im Rücken des vornehmen Hauptplatzes soll ein 
Verkehrsplatz für die Auf teilung, die An- und Ab-
fahrt von Wagen, Automobilen und Straßenbahnen 
geschaffen, zwischen bei den Plätzen aber ein umfang-
reiches, monumentales Zentralgebäude mit zwei b~­
deckten Durchgängen nach Art der bekannten Mal-
länder Galerie sowie mit Portici, d. h. Wandelhallen, 
an drei Seiten errichtet werden. Hier soll sich in glän-
zend ausgestatteten Cafes, Restaurants und Versamro-
lungssälen die vornehme und leichtlebige G.esellsc~ aft 
der Einheimischen und Fremden treffen; Ifl Atelters 
und Kaufläden sollen die Schätze der Welt ihre An-
ziehungskraftausüben, während, vor Regen und Son!1~ 
geschützt, dieMenge sich in den Galerien und PortiC! 
ergeht. Der \ Torschlag Teulada's ist unseres Erachtens 
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empfehlenswert und anderen, auf eine -riesengroße 
Platzanlage zielenden Vorschlägen weit vorzuziehen. 
Aber die immernoch sehr geräumige leere Fläche des 
Verkehrsplatzes von 75 zu Bom Seitenlänge ist für die 
Verkehrsmittel schwerlich in solcher Ausdehnungvon-
nöten, und der Eingriff in die Plat~wände der F~ntana 
di Trevi ist, wie bemerkt, unzulässig. Auch hat die An-
ordnungzweier solcher Galerien ihre Bedenken. Sollte 
nicht unser Vorschlag (mit einer Galerie) in Abbildg .. 6 
vorzuziehen sein und den Verkehrs-Anforderungen mIt 
Prati di Castello, 160 ha; 2. Stadtviertel San Pietro an 
der Station gleichen Namens der Bahnlinie nach Vi-
terbo, v<?r Porta Cavalleggeri,22 ha; 3. Stadtviertel San 
PancrazlO auf der Höhe süd westlich vom Gianicolo, 
47 ha; 4· Industrieviertel vor Porta San Paolo, 52 ha; 
5· Stadtviertel San Giovanni südöstlich vom Lateran, 
209 ha; 6. Stadtteil Nomentano vor Porta Pia östlich 
von der Via ~omentana, r03 hn; 7. Stadtteil Salario vor 
dem Tore gleIchen Namens, 62 ha; 8. StadtviertelPinci-
ano vor der Porta Pinciana, 29 ha ; 9. Stadtteil Flaminio 
. , 0- ~\ \ polo-Torzwi-\:7::: ~~\ \ vor dem Po-
,? . ~.\v ~ sehen derVia Abbildung 7. Bebauungsplan für das neue 
Stadtl'iertel Piazza d'Armi, 
, ',' ;:, '.' Flaminia und ;.,;:' d .. ·.':', .::' ~eo ~~ "" dem Tiber, 
:,. .... . '. ' vs~ ~~.::~ 8r ha. Dazu 
:. -:"~'. ;.: ~ '" kommt eine 
/!), . ~' :~:'.:, "'" Anzahl klei-,.; '. ':'" .:'~~, ~ "' nerer Baube-
'. . 6l ',.::;.,':'.' ~. zirkevon46 ha 
, '-' , Größe, sodaB 
;',' 
~;-- , 
., _: 
"'1l F'" ~ ~ ~ ff~ ~ ffi""'<R"W,,, 
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zurUnterbrin-
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sten 25 Jah-
re zur Verfü-
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würden. Ist 
dieses ausrei-
chend? Die 
Zahl der Ein-
,wohner Roms 
betrugimJah-
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560 OCO, also 
bei 1600 .lla 
Stadt -Fläche 
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Da aber die antike 
Ruinenstadt und 
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zu bringen sind, so 
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erheblich stärker, 
und die Dichtig-
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bewohnten Stadt-
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nicht weniger als 
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lada ermittelt, in-
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Abbildung 10. Bebauungsplan des neuen Stadtviertels Appio oder 'an Gio,"unni. 5 r6000. Für 8 r [b:1 
60 zu 60m Fläche des rückwärtigen Platzes und 30 m 
Breite des Corsos völlig ausreichend Rechnung tragen ? 
Die Stadterweiterung 
soll sich rings um die heutige Stadt (Abb, r) über eine 
unregelmäßige Zone erstrecken, sodaß das Ganze an· 
nähernd die Form einer Kreisfläche von 7-8 km Du~ch­
messer annimmt. Teulada teilt seine Planung. 10 9 
Haupt-Abschnitte, nämlich: I. die ?ish~rige PIazza 
d'Armi auf dem linken Tiber-Ufer nordhch von den 
10, April T909, 
, Baugelände ergä-
be SIch also die unzulässige mittlere Wohndichtigkeit 
v<?n 636Personen auf r ha. Allein ein Teil des Zuwachses 
wird zweifellos im bisherigenStadtbezirkunterkommen un~ dann stehen ja von dem rd. 2 800I,a enthaltenden Er-
weiterungsgelände nach Abzug der 8 r [ ha großen Teu-
l<l:da'schen Neubezirke noch fast 2000 l~a zu .~e~ote, 
die vorläufig für geschlossene oder sonstige stadtische 
Bebauung nicht ausgewiesen sind. Teula?a~laubtdes­
halb,seine neuen Viertel füreine durchschmttltche y" ohn-
dichtigkeit von 400Köpfen auf I ha bestimmen zu konnen. 
Treten wir den einzelnen Bezirken näher und be-
trachten vorab diePiazzad'Armi. UnsereAbb·7(S.I9 I ) 
stellt von zwei Vorschlägen des Verfassers denje';ligen 
vor, der u. E. vergleichsweise den Vorzug verdienen 
dürfte: er zeigt dem Tiber-Ufer entl~ng ~ ____ ---._ -:::: ...... ~~c:'j;::'-;:---:;;;;~~ ~~~~~r:;i:,2I("rwr.:1 öffentliche Gebäude in Gärten, in der MI~~ß 
eine gr?ße Kranken-Anstalt, fe.rner gema_ 
d:r beigefügten Erläuterung 10 der .~u 
warts gelegenen Geländebälfte Baugrund~ 
für bürgerliche Mietwohnungen und fret: 
stehende Privatwohnungen (dieBlöcke be~ 
dem .. Museo"), bergwärts dagegen Bau 
gründe für Arbeiterwohnungen; StraBe.o 
von 20 bis 40 m Breite Blöcke von 60 biS 
llO rn Tiefe, vielfach ~uch von spitzwi~k­
ligerund in der Mehrzahl von wirtscbaftllch 
ungün tiger Form_ Die Wahl derMttte des 
Geländes für eine ausgedehnte Kra~~en­
Anstalt ist wohl nur dadurch zu erklare~, 
daß dieser Teil sich im Eigentum der Sta I~ 
befindet ; daß an sich die Lage der A.nsta 
am bergigen Rande des Stadtviertels vor-
zuziehen ist bedarf kaum der Erwähnun~. 
Das Stral3en'netz zeigt das französische DI-
agonalsystem, aber fast ohne künstleri~che 
Motive und ohne einen einzigen ruhigen 
Architekturschatz. Man darf wohl s~~e~: 
daß der Entwurf Vieles will, obne kunS 
lerisch Nennenswertes zu erreichen. 
Abbildung 12. Bebauung 'plan des Landhau I'icrtels Parco dei Polriolt. 
Etwas bes er ist das neue St. Pete~S­~iertel(Abblldung8), noch wenige! b~frlt~ 
dlgend das Pancrazio-Viertel am GlanlCO 
(Abbildung 9). Für dieses schön gelegene: d~rch herrliche Aussichten auf Tal ~.nd ~:r 
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Abbildung 5. Ausbau d esColonna-Platzes nachSanjust di Teulada. 
I. Palazzo Cicciai Porci 
2. Palazzo Gabrielli 
5· Porti co 
benstraßensollte~,zurVermeidungvonTreppen,imHü­
gellande auch 'lteder angelegt werden dürfen als I : 2 S. 
W ohltuendeAusnahmenin dem wenig erfreulichen 
Abb.6. Ausbau der Piazza Colonna nach dem Vorschlag des Verfassers. 
Abbildung 3. 
3. l'.Ionumentino 
4· Palazzo Lancellotti 
6. San Agostino 
7· Palazzo Agostin<> 
S. MODle di Pi eta. 
Mündung eines ge-
planten Straßen-
Durchbruches ill 
die Piazza an Gio-
"anni in Laterano. Abbdg·4· Stratlendurchhruch von 20m ßreite in Richtung der Via dei Coronari. 
Abbildung 8. Abbildung 9· Abbildung J I.. _. 
Bebauung des Viertels von San Pietro. Bebauung des Viertels von San Pancrazio. Bebauungsplan des neuen StadtVIertels tialana. 
Mindestbreitevon 16mhaben solJ,ist schwer zubegrün- ~esamtplan bilden einige Landhaus- oder Garten:Be-
den. FürVerkehrsstraßen geringerer Bedeutungbedarf zuke. so besonders das mit dem Namen Parco dei Pa-
es nicht überall einer Mindestbreite von 20 m. nament- ri?li .bezeichnete Hügelgelände im N?rden des Monte 
lieh dannnicht.wenn Vorgärten angeordnet werden. Ne- PlOCIO und der Villa Umberto I (Abbtldung T2). 
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Die umfangreiche Arbeit Teulada's hat gewiß 
manche praktische Vorzüge von bedeutender Trag-
weite. Aber ihr künstlerischer Inhalt ist so gering, 
daß sie der Ewigen Stadt, der künstlerischen 
Hauptstadt derWelt, nicht würdig erscheint. Raurn· 
gestaltungen, die jenen großen Werken des Städte-
baues, welche die italienische Renaissance und be-
sonders der römische Barock hervorgebracht haben, 
an die Seite gestellt werden könnten, finden sich fast 
gar nicht, weder bei den Durchbrüchen der inneren 
Stadt, noch im Erweiterungsgelände. Ein Blick auf An-
lagen wie Peters-Platz, Spanische Treppe, Kapitol-Platz 
und Popolo·Platz, die doch ebenfalls zum großen Teil 
aus der Umgestaltung alter Stadtteile hervorgegangen 
sind, mül3te den Römern den Unterschied gegenüber 
ihren heutigen Plänen klar vor die Seele führen. Und 
nachträglich lassen sich solche künstlerischen Gedan-
ken nicht in ein gegebenes Planschema einfügen, ohne 
diesc:s vo~ G.rund ~uf zu ändern. Ein ~uter Stadtbau-
plan 1st ~trkhch welt mehr als ein Entelgnungs~ch~~a 
oder, wie Teulada sagt, "un eleneo di propneta a 
espropriarsi". Es scheint nicht, als ob der moderne 
Städtebau in Italien sich auf die Höhe einer Kun~­
übung erhoben hat. Wenn die römische Stadtver". -
tung <lies erkennt, so wird sie sich vielleicht entschlte-
Ben, einen Weg zu betreten, der anderswo zum gu~en 
Ziele geführt hat, nämlich den Weg eines internatio-
nalen Wettbewerbes. 
Auf daß man einst vom neuen Rom dasselbe sa-
gen möge, was Goethe beim Durchwandern der alt~n 
Stadt schwärmerisch ausrief: . "In deinen Mauern 1st 
alles beseelt, ewige Roma I" -
Die Wasserversorgungs-Anlage für Apulien. 
Vortrag, gehalten in der Hauptversammlung des Arch.- u. Ing.-Vereins zu Cassel am 23. Februar 1909 von Dr.-Ing. Dr. phi!. Brandau.·) 
nterden großen neuzeitlichen Unter~ehmungennimmt durch.a~s zerrissen ist. . Un~ nU!l hat sich an se!ne!1 bbei: 
die Apulische Wasserversorgung eIDen hervorragen- derseltigen Hingen, WIe eID dichter Mante! bIS In e_ 
den Platz ein. Sie ist bestimmt, die große Notlage trächtliche HOhe das wasserundurchlässige Tertiär &!1~er 
einesdurchWassermangel und ewige Krankheiten bedräng- legt, das aber auf der Südseite von Erosions-Tälern öe. eh 
ten Landesteiles zu beheben. Apulien umfaßt d!e drei Pro- a!lg~schnitten !st, als yon Norden her. Da ist es, wO SIC d 
vinzen Süd-Italiens Foggia Ban und Lecce. SIe gehO~e~ dIe Im Apenmn-Masslv gesammelten Wasser lOsen un 
zum Königreich Neapel. bis im Jahre 1860 die -VereIDI- zum Tyrrhenischen Meer naturgemäß ihren Lauf nehmen! 
gung mit dem Königreich Italien erfolgte. Seitdem hat Wir sehen .vom Monte Paftagone im Norden d.!ese~ Zlg~_ 
Apulien einen verhältnismäßig großen Aufschwung ge- des ApennID zwar den breiten Ofanto-Fluß ID ~e . Phe nommen. Wein, Olive, Haselnuß und Mandel gedeilien lischen L.ande gerichtet. und sich noch in das AdnatiS~ r 
auf dem Boden wie kaum sonst wo, und würden den Acker- Meer ergIeßen; doch sem Bett führt selten Wasser .. W elter 
bau höher lohnen lassen, als jede andere Beschäftigung, südöstlich entspringende spärliche Wasserläufe fänfBd!_ 
wenn daselbst nicht von jeher einempfindliche.r Wasser- längs der Apennin-~ette seIDen Lauf .nehmende Flu. d~o 
mangel herrschte. Wir werfen zur Erklärung dIeses ver- dano ab und führt dIe Wasser zum JODlschen Meer. Sln ui 
hängnisvollen Zustandes einen Blick auf die Karte. Apu- alle Bedingungen erfüllt, Apulien jeden offenen Wasserla n. 
lien dehnt sich längs der Nordostküste Italiens, beginnend fernzuhalten,so läßt außerdem auch der wasserdichteBo~_ 
mit der Halbinsel Gargano, bis an die äußerste Spitze des Landes Iteine Quellen empordringen. Ueber delll _ 
der Salentinischen Halbinsel aus. Seine süd westliche Grenze bauflhi gen, trockenen und heißen Lande bleiben Tau, l~­
fällt in ein bis 500 m hohes Hilgelland gebildet aus den gen und Gewitterbildung aus. Die ungünstigen Bo e 0 
Abhängen des Meridionalen Apennin, der in Berggruppen VerhlUtnisse und Oberftächen-Gestaltungen haben eS a1:r_ von 1500 2000. Höhe gipfelt und mit prächtigem Walde mit sich gebracht, daß Apulien keine konstanten Wal!s n 
oder mit Busch und Kräutern bestanden ist. Regen und läufe, keine Quellen und keine Niederschläge hat. Selneit Schnee lallen auf diesen gewaltigen Bergmassen sehr häu- Fluren fehlt ID den Sommer-Monaten das Frucht~arh kir_ 
fig, und auf den ersten Blick sollte man auf besonders spendende Element gänzlich. Trinkwasser findet SIC n er 
gün'itige Bewässerungs-Verhältnisse für das sich langsam gends, und die Gesundheits-Verhältnisse sind davon sch~e_ 
zur Küste niedersenkende Land schließen. Dennoch ist betroffen. Malaria und Typhus hausen in schreckenegelS 
kein Abfluß von allem Tau, von allem Regen und von gen der Weise. Nur die Behebung des Wasserlllan 
allem Schnee des Apennin für Apulien bestimmt. Alle kann hier bessere Verhältnisse scliaffen. E' ""oh-
Niederschläge versinken in dem Kreidekalk-Massiv des Bari, die gt:ößte Stadt des Landes mit 80000. I~ en. 
Apennin, das durch Verwerfungen, 'Spalten und Dolinen nern, sammelt das Trinkwasser in Regenwassber-ZlsJefft,el_ 
Es ist nicht allein karg, sondern auch trü e uJ? nde-
.) Hr. Dr. Brandau war von 1905-1907 der Baudirektor der riechend; die gewöhnliclle Bevölkerung ~ennt.kedln Babn 
"Gesellschaft {Ur die Apuliscbe Wasserversorgungs-AnJage". res Wasser. Für den Wohlhabenderen WIrd mIt er -
Der Widerschein Rom's bei den Schriftstellern 
von Montaigne bis GQethe, von Chateaubriand bi. 
Anatole France. 
Naturen nicht in dem Maße emJ>finden, wie sie vor~:h: 
den ist, in Kunst und Natur des Südens "wahredMennacb lichkeit" zu finden? Und wie viele Geister wer en 
Hehn noch diesen Versuch unternehmen? VI'Ctot 
Von Albert Hof man n in Berlin. Es ist, wie Dehio seine "Lebensnachrichten über chen 
n der Einleitung zu seinem Buche: "Italien, Ansichten Hehn" einleitet, "wenn wir auf die Geschichte de~ deuts kein 
und Streiflichter" versucht Victor Hehn, den der Geistes in den letzten hundert Jahren zurfJckbhdcke~ol.ri­
Buchhändler Salomon Hitzel in Lei{>zig als "einen Zufall, sondern in einem merkwürdigen Gesetze e,rf teller, unserer Klassiker" bezeichnete, das ErschelDen dieser Be- tät begründet, daß diejenigen Künstler und Schn ts .ci-
kenntnisse eines fein empfindenden, weltmännischen Geistes die den sympathetisclien -Zug nach südlichem, rdo~ann 
damit zu entschul~/en, das Buch bedeute nichts als ein schem, antikem Wesen am tiefsten empfunden un lage 
Zeugnis mehr, ",d es immer noch Einzelne unter uns die Ergänzung ihrer eigenen, unvollständige~ Natur~an ßen 
gibt, die dem iaealen Gedanken der unsere klassische Resuclit haben wo nicht alle, so doch zu elDe~ . kel, 
Dichtung und Philosophie gesch;;Hen hat, nicht völlig ent- Teile, Söhne des Nordens waren, so: Carstens~ Sc istig 
sagen mögen; die sich bestreben, wie Winckelmann und Genell~ Thorwaldsen (den wir doch ohneBedenlte,?rgtubr, Goethe, WIe Schelling und Hegel anzuschauen, zu emp- Deutscnland zurechnen dürfen), Winckelmann, !yerhlilt-
finden und zu denken; die gegen Plattheiten, wie indukuv W. v. Humboldt". DIeses eigentümliche polare .~ deJll 
und deduktiv und gegen Streitfragen wie dielob die Welt, . nis, das seine Begründung findet in den auf die IIlt}eide-die ja alles in sich faßt, ein Uebel sei oaer nicht, nur Charakter des Gegensatzes zur eigenen Natur ulIl. gen 
Verachtunff hegen; die, was sie auch im einzelnen als ihr ten fremden Verhältnisse gerichteten psychischen R~~:i1'J1 
Fach betreiben, seien es Kegelschnitte oder Werk- und des menschlichen Geistes, kommt auch in den. ineJll 
Buchführung oder der Beruf des Zivil-Ingenieurs oder das über Rom zum Ausdruck, die Gaspard Va lette In e oJll' 
Geschäft des Apothekers oder etwas anderes, doch das bemerkenswerten Buche: "Reflets de Rome·Ch(~eau­
Bedürfnis fühlen, ein Ganzes zu werden und wahre Mensch- vue par les ecrivains de Montaigne a GoetlJe, de ~ die 
lichkeit in sich zu entwickeln; die endlich, um das letztere briand a Anatole France)"') zusammengefaßt ~at u.g. upt-
'zu erreichen, aus der Dürre der Technik und Mechanik in dem Augenblick, in welchem Rom als könig!lche P: tief-
des gemeinen V und groben Nutzens gern zJi stadt des lieutigen Italien zum wiederholten Male vO esSC 
Kunst und Altertum, zu der Naturgestalt und uralten Kultur greifende Umgestaltungen gestellt ist, erhöhtes Inter 
des Südens wie zu einer reinen Bildungs- und Lebens- finden werden. hen 
. quelle flüchten". Wie vi.ele Geis~e~ v!>r Hehn haben ver- Es ist eine artige Verbeugung gegen den deuts~cb 
lucht, aus. der ges~äftll~en Tnvlallt~lt des nordischen Geist, daß die Einleitung zu dem Buclie mit dem AusSP 
Alltages. die verbreIteter 1St, als man SIch zugestehen will 
und welche nur einige eine Ausnahme bildende sonnige 
.) Paris, Plon-Nourrit ct Cie. 190'). 
Trinkwasser heran gelüh rt, dasIürdas Litermit2 -5Centesimi 
(d. h. auf das Kubikmeter gerechnet 20-50 Lire!) verkau.ft 
wird. Reiche bedienen sich des in Flaschen für 0,20 biS 
0,50 L. verkäuilichen Mineral wassers. Der1)phus, ein unver-
meidlicher Begleiter solcher Wassernot, ISt unausrottbar. 
Die erlangte Erkenntnis, daß durch eine Wasserver-
sorgung dem Elend dieses Landes. abzuhelfen sei, wird 
bald in weit höherem Grade segensreiche Folgen brIng~n. 
Nach dem Erlaß eines Gesetzes vom Jahre 1898, das eIDe 
Wasserversorgung Apuliens auf Kosten des Staates be-
schloß, wurden schon im Jahre 1902 die generellen Pläne, 
Studien und Kostenanschläge vollendet. Das Parla~ent 
genehmigte die AusHlhrung derselben und stellte die er-
forderlichen Mittel dafür bereit. 
Durch gründliche Untersuchungen war in .erster Lin!e 
festgestellt, daß die Wasserversorgung Apuhens nur ID 
einer großen einheitlichen Zuleitung des Wassers aus großer 
Ferne und durch Zweigleitungen von dieser ab erfolgen 
könne. Zweitens ergab sich, daß die Quellen des Flusses 
Sele, die auf der Südseite desMonte Paflagone entspringen, 
sich in jeglicher Hinsicht am geeignetsten darbieten [Ur 
die Ableitung nach Apulien. Der Sele entquillt aus 80 
Spalten des Kalkmassives, als stets kühles und klares 
Wasser, im Städtchen Caposele. Aus einem kleinen Sammel-
becken stürzen sich die klaren Fluten über 30 m hohe Kas-
kaden, bilden nach Aufnahme vieler wasserreicher Quellen 
und Nebenflüsse den Fluß Sele, der nahe dem klassischen 
B?den von Paestum ins Tyrrhenische Meer sich ergießt. 
DIe Sele-Quellen besitzen eine nahezu konstante Ergiebig-
keit von 6 cbm/Sek. bei 9· C. Auch der chemische und der 
bakteriologische Zustand des Wassers sind befriedigend. Er-
werbung der Quelle und Abfindung der Wasserrechte er-
forderten den verhältnismäßig geringen Aufwand von 
700000 L. Endlich ist die Höhenlage der Quellen auf 
420 m Ü. M. und die Nähe eines Apennin-Passes von nur 
700 m ü. M. für die vorliegenden Zwecke in besonderem 
Maße günstig. Eine wenig geringere Höhenlage hätte 
un~eheur.e K.ostenauhvendungen un~ technische Schwierig-
keiten mit Sich gebr~cht.. Trotz dieser also günstig be-
fundenen Umstände ISt die Ausführung des Planes immer 
noch eine .b~sonders sc~wierige Aufgabe. 
Von. emlgen ge~logtschen AutOrItäten ist die ganze 
Gegend, 10 welcher die Anlage auszuführen ist teils wegen 
der Bodenbeschaffenheit, teils wegen der Häufigkeit von 
F;rdbeben als unsicher bezeichnet worden. Nach ihrer An-
sicht sollte man kaum daran denken können ,das Werk zu 
vO!lenden;. wenn aber .vollendet, stehe ihm' nach kurzer 
Zeit unbedingt der Rwn bevor. Aus dieser Bemerkung 
geht de~ ,ernste Charakter der Lösung der Aufgabe her-
vor. Dieses jedoch nur nebenbei. 
Zunächst sind es die orographischen Verhältnisse der 
nördlichen Apennin-HliDge, die der Durchfflhrung eines 
Wasser-Kanales in der enorderlichen Höhenlage eine 
eigenartige Aufgabe stellen. In dem stark gefurchten Berg-
lande gibt es doch erst in größerer Entfernung von der 
Goethe's anhebt, wer Italien und besonders Rom gesehen 
habe, könne niemals ganz unglflcklich.werden. Un~ es folgt 
diesem ersten Ausspruch des Olympiers von Weimar ein 
zweiter der 16 Jahre später getan wurde und in welchem 
Goeth~ klagt, er habe keinen ganz glflcklichen Tag mehr 
verlebt, seitdem er den Pont~ ~ope !lbe~chritt~n ~abe, 
um heimzukehren. Rom vereiDIgt ID Sich die Dreiheit der 
Geschichte der Schönheit und der Größe, es ist die Stadt 
der Seelen: sagte Louis .Veuill.ot. Seine ~eize wirken nicht 
wie unmittelbare, I?lötzl!che EIDdrücke, sie ~reffen den ~e. 
sucher nicht wie elD Bhtzs~ahl, ~on~ern sie senken Sich 
langsam aber stetig und Sicher In die Seele. Va~lette. hat 
Vorgänger gefunden auf dem Wege, den er mit semer 
Sammlung von Urteilen gefunden hat. J. J. Ampere hat 
die Portraits de Rome a differents ß.ges· lierausgegeben 
und "darin gesagt, Rom sei nicht eine .Stadt wie rl;le an-
deren es oesitze einen schwer zu erklär~nden R~IZ, der 
nur ihm eigentümlich se~. Die, wel~he diesen ~elz emp-
finden, verstehen sich leicht; für die I!Jlderen ISt e~ eID 
Rätsel. Damit ist der Schlüssel ftir die oft stark Wider-
sprechenden Urteile des Buches gegeben.. . . 
Gleich das erste Beispiel ist c~arakterlstisch fü:r die-
sen Widerspruch. 1580 besuchte Michel de Mo.ntalgn.e, 
nach Sainte-Beuve der klügste Franzose, den dIe ~elt Je-
maIs besessen, Rom. Indessen, das Rom der Renaissance 
läßt ihn völlig gleichgültig. Sechzig Jahre nac~ dem he~r­
licbsten Aufblülien der Kunst seit dem lleriklelschen Zeit-
alter nach Rom gekommen, bemerkt Montaig~e nichts 
davon. Er sieht weder die Bauten Nikolaus V., SlxtuS IV., 
Julius 11. und Leo X., noch die Werke der toskanischen 
und umbrischen Maler von Botticelli bis Signorelli, von 
Perugino bis Ghirlandajo. Fflr ihn sind weder die Stanzen 
Rapliaels, noch die Sixtinische Kapelle Michelangelo's, 
10. April 1901). 
Wasserfassung in Caposele einige wenige tief gelegene 
Täler, die eine Führung des Kanales nahe der Erdober-
fläc~e ermöglichen. Diese bilden steile Schluchte.n in den 
wemg standhaften Mergeln und Tonen der Tertiärdecke. 
!,-uf 50-60 km hat sich der Kanal seinen Weg zu suchen, 
I?dem er dem rut~chenden Gelände ausweicht, sich mög-
hchst als Tunnel Im Inneren der Berge hält und nur hier 
und da mal ans Tageslicht kommt, um ge~ignete Stellen 
als BauJ?lätz~. oder als. Zugänge zum Kanal für die Unter-
haltung ID spateren Zelten aufzufinden. Zudem bleiben in 
diesem Lande, mehr als anderswo, noch die Gefahren aus-
gedeh~ter Rutschungen. durch häufige Erdbeben drohend. 
H;ohenlage, Mod~lherung des Berglandes und seine 
GesteIDsbes~haffenhelt zwangen dazu, den Kanal in seiner 
ersten ~btellung (von 55 km Länge) auf 49 km Länge als 
Tunnel Im Berges-Inneren unterzubringen. Nur die vorge-
nannten Rücksichten veranlaßten gelegentliches Auftau-
chen iI?- Talschluchten; .deshalb wech~elten hier ständig 
Tunnel, Brücken und Viadukte ab. DIe längsten Tunnel 
haben 18,8 und 6 bezw. 5 km. 
Auf den folgenden Baustrecken sind die Schwierig-
keiten weit weniger bemerkenswert. Hier und da durch-
quert der Kanal zur Vermeidung großer Schleifen breite 
Täler, deren bewegliche Bodenbescliaffenheitdem Brücken-
bau ungünstig ist. Anderwärts ist die Anlage bedeuten-
der Syphons erforderlich (in einem Falle ein solcher von 
5220 m Länge). 
Von der Quellenfassung bei Caposele erstreckt sich 
der eigentlich!! Hauptkanal in westöstlicher Richtung bis 
Fasano (unweit ßrindisi auf 236,5 km). Zu größeren Bevöl-
kerungszentren führen große Zweigleitungen und von die-
sen wieder Nebenzweige in weniger dicnt bewohnte Ge-
genden in einer Gesamtlänge von vorerst 1668,3 km. Das 
Projekt sieht die Verlegung sämtlicher Leitungen in den 
Gemeinden und in die Wohnungen vor; ebenso die Auf-
stellung von öffentlichen Brunnen, Hydranten, Tränke-
plätzen usw. Für die Bestimmung des Bedarfes an Wasser 
der im Jahre '921 auf 2275000 Einwohner angewachsenen 
Bevölkerung hatte man je nach der Größe der Gemeinden 
einen Verbrauch zwischen 90 und SOl für den Tag und 
Kopf der Bevölkerung zugrunde gelegt, wobei der mitt-
lere Verbrauch der Bevölkerung von Neapel, der sich im 
lahre 1902 auf 79 1 gestellt hatte, als ungefähre Vergleichs-
basisgedient hatte. Wenn nun für einen solchen Bedarf 
eine Sekundenleistung des Kanales von 1700 1 reichlich 
genUgt haben würde so wurde doch in der sicheren Vor-
aussiCht des iflr industrielle und Landwirtschafts-Zwecke 
größeren Verbrauches beschlossen, daß der Kanal den 
gesamten Quellenertrag von etwa 6000 I/Sek. nach Apulien 
lühren solle. 
Als zulässige Wassergeschwindigkeit im Kanal wurde 
I m/Sek. angenommen, dementsprecllend ein Gefälle von 
0,25 m auf I km. Unter Benutzung der Formel von Bazin 
ergab sich das. erforderliche; Liclitprofil des Kanales von 
6,66 qm. Nach Jeder Verzweigung verengt sich das Kanal-
dessen Moses in San Pietro in Vincoli, noch jenes Psyche 
und Galathe in der Farnesina vorhanden, Er bemerkt 
weder die Bauten des San Gallo. des Bramante noch über-haup~ ~en St. Peters-Dom d~s Michelangelo, Maderna und 
Bermm. Vallette klagt: "Blldnerei, Malerei Architektur 
Montaigne ~bersieht .alles, was das Rom dergroßen Päpst~ 
~ Schönheit auf selDem Boden vor der Regierungszeit 
SlxtUS v,. (IS85-I 590) an~esammelt hatte". Das einzige, 
v.:as für Ihn Interesse hat, ISt Rom als das Grab der an-
tiken ~u~tur. Man darf ihn deshalb nicht schelten; er 
hatte eID t1~fes Gef~hl .für die vergangene Größe Roms 
l!nd für seIDe schheßhche Zerstörung durch den feind-
h~~en mensc~lich~n Geist. .Er bekennt: "l'etat de cette 
v!ellle ~ome hbrel Juste et florIssante, m'interesse etme pas-slOn~e . Vnd er Dat auch Sinn fflr Rom als Weltstadt: der 
Spamer wie der Franzose könnten sich hier zu Hause fflhlen. 
. Wenn darauf die Schriftsteller der Regierungszeit Lud-
wlgs XIV. Rom vernachlässigt haben so haben es dafflr 
um so mehr z!'ei Maler des xvrr. Jahrhunderts in ihren 
d
Werken geschddert: der Normanne Nicolas PoussiD, und 
er Lothringer Claude Gellee genannt Claude Lorrain, 
welch«: die römische Landschaft fflr die Kunst entdeckt 
und sie zum Range der klassischen Landschaft empor-
gehoben haben .. "Wenn Poussin wie kein anderer den 
Bau und die Linie der römischen Landschaft festgehalten 
hat, so hat Claude Lorrain in ihr mehr den feinen und 
stillen ,Reiz empfunden." Für Claude Lorrain, der~. Fon-
taoa d Acqua Acetoss, den Tempel der VenUl, dioGarb ten der Villa Madama malte wird ein Wort vC?n 1.f:r 
Burckhardt aus dem Cicerone" aogeführt, keaD R er 
außer ihm habe so in "der Seele die ~rinneruDg an. om 
und das Heimweh nach der Stadt geweckt. . R m 
Montesquieu beantwortete die Frage, was er.1O 0 
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profil entsprechend der noch zu fördernden Wassermenge 
und geht schließlich in kreisrunde Rohrleitung~n. über. 
Viele der Zweige enden an den Orten des Adnatlschen 
und des Jonischen Meeres, längs seiner ganzen Küsten-Er-
streckung von 600 km. 
Nacli den verschiedenen Verwendungszwecken und 
Verbrauchsmengen sollen von den Abnehmern folgende 
Preise.) erhoben werden: für 
I ebm Wasser zu öffentlichen Gemeindezweck. 0,12-0,15 L. 
11 11 11 11 privaten Zwecken 0,30 11 
11 11 .. '11 Industrie- u. Eisenbahnzweck. 0,08-0,20 11 
11 11 11 11 landwirtschaftlich. Zwecken 0,12-0,20 11 
Den aus 420 m Meereshöhe herkommenden Wassern 
bleibt, nach Abgang der Gefällverluste durch Widerstände 
im Kanal, ein bedeutendes Gefälle für Kraftzwecke, das 
zunächst zur Hebung des Wassers in ansteigenden Lei-
tungen, zu hochgelegenen Gemeinden, mittels Turbinen 
und Pumpen bestImmt ist. Darüber hinaus werden 8QooPS. 
für industrielle Zwecke verwendbar. 
Dieser Plan der Wasserversorgung für Apulien, als 
eine einzige einheitliche Kanalanlage, darf man als die 
richtige und einzig mögliche Lösung bezeichnen. Dennoch 
haben sich dagegen heftige Angriffe gerichtet, auch wurde 
der Versuch gemacht, seine Verwirklichungzuhintertreiben. 
Es muß zugestanden werden, daß ernste, nicht ohne weite-
res zu übergehende, Gründe den Angreifern gedient habe!!. 
Es wird behauptet, daß die Möglichkeit bestehe, In 
Apulien an sehr vielen Orten genü~ende Wassermengen 
durchPumpwerke aus vorhandenem Grundwasserzu heDen; 
auf diese Art seien viele getrennte Wasserve~sorg!lngen 
einfach und billig ausführbar, vor allem aberbetnebssl~here 
Anlagen. Die Vorstudien zum staatlichen Projekt, die auf 
die ersten größeren Versuche mit solchen Pumpwerken 
für Bari und Lecce hinweisen konnten, als in Jeglicher 
Hinsicht mißglückt, haben diese Behauptungen ars Illu-
sionen hingestellt. Wo auch immer unterirdische Wasser 
gefunden waren, zeigten sie sich salzig und als Trinkwasser 
ungeeignet. Durch die Studien ist ferner sicher erwiesen, 
daß von allen verfügbaren ARennin-Quellen nur die Sele-
Quellen für die vorhegenden Zwecke In Betracht kommen 
können. Darauf erwidern dieGegner des Planes, daß selbst, 
wenn man das alles als richtigzu~estehenwolle, das Projekt 
völlig verfehlt sei und ein nationales Unglück bedeute. 
Die Erdbebengefahren müßten den Bestand des Kanales 
als unmöglich erscheinen lassen und die aufgewendeten 
Baukosten seien verloren. In der Tat sind in alten und 
jungen Tagen häufig große Erdbeben über diese Gegenden 
hergegangen,Dörfern undStädten den Untergang bereitend. 
. .) Anm.erku,ng der R.edakti.on. I.ir. Landes-Oberingenieur 
Oslc,nder I~ Düsseldorf glb~ III ell\~m Im Ar~h.- u. Ing.- Verein 
für Nlederrhem und Westfalen Im Frühjahr d. J. III Cöln g~haltenen 
Vortrage über d~n gleichen Gegenstand ZIemlich abweichende 
Zahlen an. 
finde, mit dem Ausruf: "Cest une ville etemelle!" Ein un-
Il'eheurer Schatz einzill'er Dinge sei in Rom angesammelt. 
Charles de Brosses erklärt Rom außer allem Vergleich mit 
anderen Städten. Doch hat St Peter keinen ElDöruck aul 
ihn gemacht. Nichts habe ihn-gegenüber dem Schönsten, 
was es auf der Welt .gebe, so sehr Überrascht, als Über 
den St. Peter keine Ueberraschung zu empfinden. Das 
Werk erscheine w:eder groß noch klein, weder hoch noch 
nieder, weder breIt noch eng. Man komme zur Empfin-
dung sei~er ungeheuren Größe nurdurch Wechsel beziehung. 
Wenn dIeses Gebäude beim ersten Besuch keinerlei Ein-
druck auf den Geist mache, so komme das daher, weil es 
eine. wu~derbare Ei~heit habe. Die 9ampagna machte auch 
wemg Emdruck auf Ihn, etwas mehr dIe Anmut der römischen 
Villen. Zu letzteren bemerkt de Brosses nur daß dieItaliener 
sie zu sehr, die Franzosen zu wenig schätzen. D .. gegen hat 
er keinen Sinn für die malerischen Ufer des Tiber, er ver-
mißt schmerzlich die Kais. Die Stadt besitzt keine Kais 
entlang des Tlber; urteilen §ie, welcher Fehler in einer 
StRdt, die so geschmÜckt ist, wie diese. Die Kais sind das 
Nötigste und tiie größte VerschönerunR, die man dieser 
Stadt geben kann." De Brosses würde wahrscheinlich befrie-
digt gewesen sein Über die Ufermauem des Tiber, die nach 
1870 tiurchden schweizerischen Ingenieur Conradin Zschok-
ke angelegt wurden. Dagegen hat er begeisterte Worte fÜr 
die zatilreichen und schönen SpringbrunntnRoms. Oie Zahl 
derSpringbrunnen unddie Ströme Wasser,die daraus hervor-
quellen, sind ihm bewunde~ns!,erter noc~ al.s die prächtig-
sten Gebäude. Und er hat mIt dIesem Urtetl sIcher nicht Un-
recht. Fürdie Brunnen des Petersplatzes, der Piazza Navona, 
HIr den Triumphbogen der Acqua Paola fand er lebhafte 
Worte der Freude. Jeden Tag macht er ihnen einen Besuch. 
8,0 wenig er di~ Campa~a li~bt, so begeistert schildert er 
etDen Ueberbhck Über die eWige Stadt vom ]aniculus na-
mentlich bei Sonnenuntergang. "Betrachtet (liese erstaun-
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Man bezeichnet sogar den Bestand der Sele-Quellen auf 
der gegenwärtigen Fassungshöhe für bedroht, durch Rut-
sch~gen derTertiärdecke Über dem Kalkmassiv, infolge von 
künftigen Erdbeben. Die Bloslegung tieferliegender Fels-
spalten müßte das Versiegen der Quellen nacn sich ziehen. 
. E~ kann keines.wegs geleugnet werden, daß die Mög-hchke~t der BeunruhIgung und Zerstörung von Kanalstrek-
~en, dIe v<!m Erdb~ben unmittelbar betroffen werden, vor 
hegt. GeWisse Betnebsstörungen wird man als Folgen so -
cher Beschädigungen voraussehen müssen. Ich meine aber, 
daß es viel zu weit gegangen ist, diese Umstände zulll 
Ausgangspunkte des Kampfes gegen das Untemeh~en ~u wä~len, da ~och die W asserversorgung unumgliI!gbc~ 
1St. DIe Frage hegt einfach so: Dieser Plan oder kelDer . 
Wenn man sieht, daß die Bew~hner dieses Landes, .ge-
zwungen von der Not, zum so und so vielsten Male Ihre 
Städte ~nd Ka~hedralen von neuem wieder aufgeba!lt ~aben, 
we";n dIe Bevölkerung trotz der oftmaligen Dezlmle~ung 
stetig wächst, und wenn es feststeht daß ihr ein ungewöhn-Ii~hes Aulblü~en aus der W asserv~rsorgung zute~l werden 
WIrd, dann WIrd man wohl auch ruhig den Fall JOS Auge 
fassen können, einmal für eine gewisse kurze Zeit kein Kan;t-
wasser beziehen zu können. Wenn das Land 50 lahre .Ie 
Wohltaten der Wasserversorgung genießt und I Jahr dle-
selb~n entbehren muß, ist es immer noch glücklicher daraD, 
alsem Land, daswährendder51Jahre ununterbrochenuoter 
Trockenheit schmachtet. - (Schuß folgL) 
Wettbewerbe. 
Ein Prellaauchrelbea zur Erlanpac von Entwarfen .rar 
eIl.e AnJa,e elnll Frled~ofe.ln BleUt. in Oesterreich-~chles:t~ 
WIrd vom Presbytenum der evangelischen GemeInde a 
selbst zum 15. Juni d. Js. für deutsche Bewerber erla~se~g 
Es gelangen 2 I>reise von 1000 und 500 Kr. zur Vertel fd. 
durch ein Preisgericht, dem die Hm. Landes-Ob.-Brt.tädt Müller in Troppau, Brt. Fr. Srb in Teschen und ~ ~ 
Brt. Rob. Frietiel in Bielitz angehören. Nicht preIsge_ 
krönte Entwürfe können käuflich erworben werden. Unter 
lagen gegen 3 Kr. durch das Presbyterium. - . uf-
Wettbewerb Deue KIrche HaDllovcr-Bothfeld. DIe A rf 
gabe ist insofern eigenartig, als es sich bei dem.Entw~ 
des Neubaues um die unveränderte Erhaltung eIDes a n ~robem Mauerwerk errichteten alten Kirchturmes vOit 
mteressanter Wirkung handelt. Die zu wölbende oder IIl
n Holzdecke zu versehendeKirchesoll6soSitzplätzeerhUltber 
Bausumme80-looooo M. Hauptzeichnungen I: 100. e 
die Allslührun ist die Besehl vorbehalten. -
• 
. . d ergolde-hche Ansammlung von Domen, Campamlen un . v hund 
ten Kuppeln, von Giebeln und Fassaden, vondKlrW:sern. 
Palästen, von ~ünen Bäumen und sprudeln en nUIll 
Kein BlickaulParis gleicht diesem" . Beim Forum Rhoy;a den 
beklagt er, daß man noch nicht den Plan gefaßt a eeben 
ungeheuren Platz auszugraben, ihm eine Form zU ~eilll 
und die alten Denkmäler gewissenhaft zu erhalten. los-
Colosseum fragt er, ob es nie ht besser sei, ein hal bes C~ ha-
seum in gutem Zustand als ein ~anzes iE?- Trüm!Iledr~/n ab, 
ben? Ueber Rom als Ganzes gIb~ er s4?1D U~tell a I tadt. 
obwohl es groß sei, spreche aus Ihm mcht dIe Haud~nli­
Das Leben, welches man da führe, sei einförmig un PariS. 
cher dem der französischen Provinzstlidte als dem von . e in 
Gleichwohl möchte er in keiner Stadt lieber wohn~ derer. 
Rom und damit triHt er wohl auch die Empfindunf{ n the'S 
Ein umfan~eiches Kapitel ist der AnwesenheltGoe den 
in Rom gewidmet. An seinen Beginn ist das Wort. aus nne 
"Römi!Jchen Ele~ien" gesetzt, in welchem Goethe dIÖsohast 
auffordert, stille zu stehen und Rom zu betrachten." ben" 
nichts Größeres gesehen und wirst nichts GrÖßeres se eS 
Das Urteil des Franzosen Vallette Über Goethe lahut~\en 
habe das antike und das heidnische Rom aul Goet .e ]~ren 
merkwürdigen Einßuß der Erneuerung und der Inn lIlit 
Wiedergeburt ausBeUbt und er habe das christliche ~hlJl rrtit 
GewissenhaftigkeIt zu studieren gewußt und von I hlJl sah 
Ernst, Wl1rde und Erhebung gesprochen. Goet e hatz 
nach Vallette in Rom das, was erhalten blieb den Sc s 
al"l Schönheit der Alten Welt und des natürlichen Lebe:i~ 
Goethe beweinte nicht die verschwundene vergangenhder 
er begrüßte das wiedergeborene Leben und im Sturz g 
alten Schönheit empfand er die Ermuti~ng und den D~aD sJ 
für die Freude der ewigen MenschheIt neue Schönhelt
aUS schaffen. Diese Beurteilung des großen Deutschen pa-
Feder wird den deutschen Leser sehr sylll 
- (Schluß fOIJW 
No. '9' 
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Parkseite mit geplanter Erweiterung, 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N'~ 30. BERLIN, DEN 14. APRIL 1909. 
Das neue Rathaus in Recklinghausen. 
Architekt: 0 , Müller-Jena in Cöln a, Rh, Hierzu eine BiJdbeiJage, 
~~;[!i'fii~~;;iOiI ie Stadt Recklinghausen hat nach 
dreijähriger Bauz,eit am 17, Okt. 
1908 ihrneues Rathaus eingeweiht, 
welches miteinem Kostenaufwand 
von 1 100000 M. errichtet wurde, 
Der Umstand, daß das Rathaus an 
der Außenseite der alten Umwal-
lung in unbebautem Gelände er-
I~~~~~g~~ baut werden mußte und dort be-
I! sondere Boden-Schwierigkeiten 
vorhanden waren, die für die Lösung der Aufgab~ und 
auf die Verteilung der Baumasse!l von ~roße~ E10fiuß 
waren, hat die Ausführung zu ewer elge,nartigt;n ge-
macht. Auf die Erwerbung v0t;l Grundstücken 10 der 
Altstadt wurde wegen der aaml~ verbunden~n großen 
Geldopfer verzichtet, vielmehr el,n großes Wlesen-G~­
lände außerhalb der Stadt von, dieser pZl~,m Bau dber<:lt 
estellt, Für dieErlangun~ geeigneter ane, wur .e elO ~ ttb bunter 5 Architekten ausgeschneben, den 
I Pe . ewehr, It der hl'er in der Ausführung dargestellte , reis er le . fi I h " hl' h' Entwurf. Bei der Preisvertetlung e ~uptska~, tlC ElntS 
G 'ht d ß der an erster Stelle prelsge ron e n-
eWflcd " b
a hlossene Ausbildung des Bauwerkes 
wur le a gesc h 1l ' S ' h diner freien Lage nac a en vier el-
et ntsprec hendassW
e l'esengelände hinter dem Rathaus zu 
en vorsa , d d ' E 't ' 
einem Stadtpark umwandelte un le rwel erung l~ 
, ' G b" de verlegte welches von der Stadt 
ein zweites e au , h f ' t d 
seite aus durch einen reizvollen Straße~ 0 ml em 
ersten Bauteil verbunden we~den ~oll, w~hred~ ep akf 
der Rückseite einen Winkel bildet, 10 welc dem Die ar,-
Anlage ihren guten Abschluß finden wirb' desß we~t 
teren hatte der engere Wettbewerb erge .en, a ml 
mit den geringen Mitteln, welche in AusEcht ~e~om­
men waren - nur 350000 M . .-:.-, ein der, ntwlC clng 
der Stadt entsprechender Bau nicht errichtet wer en / 97 
52 905. Die Stadt setzte infolgedessen eine Bausumme 
von 750000 M. aus und be~raute den a~ erster Stelle 
preisgekrönten Künstler mit der Bearbe1tun~ des neu-
en Entwurfes und der künstlerischen Oberle1tung des 
Baues. Der vorgesebene Putzbau mit sparsamer Ver· 
wendung von Sandstein sollte verlassen werden und 
ein vollkommener Werksteinbau zur Errichtung kom-
men, welcher geeignet sein sollte, den Anforderungen 
einer künftigen Großstadt zu genügen. Im allgemei-
nen wurde der leitende Gedanke des Wettbewerbs-Ent-
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das StraBenpflaster erhebt. Derselbe ist über der ge-
räumigen, durch zwei Geschosse reichenden Rath.aus-
Diele aus dem Dach herausgesprengt. Diese Diele, 
welche vom Hauptgeschoß durch zwei Geschos~e ge-
führt ist, bildet den Hauptgedanken des Grundns~es. 
Die Haupttreppe, von einem Innenhof beleuchtet, li~gt 
seitlich dieser Diele und bleibt im !. Obergeschoß he-
gen; sie setzt sich als eine frei in der Diele stehende 
ovale, kunstvoll aus Main-Sandstein errichtete Treppe 
zum II. Obergeschoß fort. Durch diese Anordnung ist 
STEUER' 
SEKR. 
die drückende Höhen-Entwicklung der 
gewölbten Hallen, wie man sie bei der 
normalen Geschoßhöhe in vielen Verwal-
tungsgebäuden findet, vermieden; e~ wur-
den Durchblicke von seltenem Reiz ge-
schaffen und es ist eine vorzügliche Be-
leuchtung des ganzen Rathaus-Inneren 
durch das große Treppenhaus-F enster ~r­
zielt worden. Auch der unteren Halle ~lrd 
durch dieses Fenster das notwendige Licht 
zugeführt. Das Gelingen der ganzen.An-
ordnung war wesentlich von der Licht-
Spendung dieses 50 qm großen Fensters 
abhängig, deshalb ist auch hierauf der 
größte Wert gelegt worden. .' 
Wie der Längsschnit.t S .. 199 zeigt, IstGdl~ 
ganze Westfront nur mit eIDern Ober- . e 
schoß erbaut. DieFolge davonistder EI~-
tritt vollen Lichtes in den Innenhof. I?le 
Wirkung unmittelbarer Sonne äußert sich 
bis in den Keller und durcbflutet vor allem 
die beiden Hallen. Die Niedrigha!tuog 
der Flügel unterstützte aber auch In ar-
chitektonischer Beziehung erheblich deo 
beabsichtigten Charakter der Baumhasse 
und steigerte den Maßstab des Haupt aU-
ses wesentlich. . d r 
Durch diese GesichtspunktewartO e 
Hauptsache der Grundriß des Hauses ~e­
stimmt. Die Verteilungderein~elneord~ megeschahinderüblichenWelse.~m. r r-
geschoß sind die Räume für die pohzelve 
waltuog, das Militär- und das Schu1:uSea~: 
die Räume der Stadt- und der Sta t-RPah dd eC-Kasse,sowiedasMelde-Amtun aS b r 
nungsbureau untergebracht. Das!.. 0 e i~ 
geschoß enthält die Sitzungssä~ef~r ~~~_ 
strat und Stadtverordnete, sOWlefur dAr-
missionen, die Räume der Zentral- un d 
men-Verwaltung, die Steuerbureauß1fe_ 
dasStandes-Amt. Im I!. Obergescho bst 
gen das Hoch-und das Tiefbau·Amt oe die 
ihren einzelnen UnterabteilungeJ:?- und ßer 
Kanzlei. ImDachgeschoß sind elOgro "u-
Zeichensaal und reichlich verfügbare,Ra e-
me, sowie die Kastellans-Wohnung elDfu_ 
richtet. ImGanzensind 16verfügbarl:
R eO 
me vorhanden. Im Sockelgeschoß leg h 
das Städtische Archiv, diePo1izei:~~n: 
stube, die Haftzellen und mehrere e ke!-
räume. Etwa die Hälfte des ganz~n SORats-
Gescbossesnehmen ein geräumiger 'ne 
keller nebst Wirtschaftsrä':1men und d~m 
Wohnung für den Wirt etn. U~ter Kel-
Sockelgeschoß liegtnoch ein 4~ t1efeG "n-ler, welcher sich infolge der tiefen. :~IS 
ERDGESCHOSS. dung von selbst ergab. Der Keller IS . Yl-"-"~' .,..~ .J..' ~'w,y1~  ___ ~ZO ___ ---'!.3(Om Bier .. , Wein- und Wirtschafts keller, sow1e 
wurfes beibeha~ten, der Entwurf nur entsprechend ver-
g:röße~t und wel~er ausgebaut .. An den Entwurf knüpfte 
stch die V ~~bedlOgung, daß dte Herstellung eines von 
unten gegrundetenRathausturmes von vornherein aus-
geschlossen wurde wegen der vom Bergbau herrühren-
den bedeutenden Bodensenkungen . . 
Der Bau ist auf breiter Basis in drei Vollgeschos. 
se.n, einem Unter- un? einem DachgeschoB entworfen. 
DIe ~as~en wurden 10. der Mitte aufgetürmt und gip-
feln 10 eIDern turmarttgen Reiter, der sich 48 m über 
II}8 
I zur Aufnahme der Zentralheizung auW:; 
nutzt. Unter dem Lichthof ist noch ein großer 'Ke 
zur Vermietung verfügbar. 
Der Bau weist eine Reihe nicht gewöhnlic~er Ko~; 
struktionen auf, z. B. die Gründung. Unter el0er 2 
hohen angeschwemmten Schicht, welche obeoauf.~a~~ 
befand sich eine Moorschichtvon verschiedene.r Mac d 
tigkeit, im Mittel 4,5 m. Unter derselben lag Fbeßson r 
von 3-5 m Höhe; erst hierunter kam der Mergel. er 
Flietlsand war derartig mit Quellen durchsetzt, daß E 
beim Anstechen in vollkommenen Aufruhr kam. s 
No. 3°' 
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mußte zunächst eine vollständige Einspundung des 
Baues mit 12 cm starken Spunddielen vorgenommen 
werden, welche bis in den Mergel geschlagen wurden, 
um ein quartierweises Ausschachten und Auspumpen 
zu ermöglichen und die Erdrnassen zu halten. Der 
Moorboden wurde stückweise herausgenommen und 
~er aufquellende Fließsand durch Einlegen von Beton 
10 Säcken zur Ruhe gebracht. Stellenweise waren drei 
Schichten solcher Säcke nötig. Die durch den abge-
q. April 1909. 
bundenen Sackbeton durchtretenden Quellen wurdea 
in Standrohren gefaßt und oberhalb abgeleitet. Der 
so Ibefestigte Baugrund gestattete nunmehr die ge-
naue Ausführung der eisenarmierten Betonsohle, wel-
che etwa8o cro stark ausgeführt worden ist. Da die Plat-
te eine dem Baugrund angepaßte treppenförmige und 
keine wagrechte werden konnte, mußte der hier ent-
stehende Mangel an Festigkeit durch Vertikal-Kon-
struktionen ausgeglichen werden. Diesistin derWeise 
geschehen, daß 
die Fundamente 
der Mauern ein 
Balkennetz bilden, 
welches nach der 
Längsrichtung 4 
und nach der Quer-
richtung 5 Balken 
enthält, die mit 
breiten Füßen auf 
der Beton-Platte 
aufstehen, mitdie-
serdurchschmied-
eiserne Säulen 
senkrechtund zwi-
schen den Säulen 
durch drei Lagen 
kräftiger Rundan-
ker wagrecht ver-
ankert sind. Die-
serGründungsent-
wurf stammt von 
der Firma Helff 
&Heinemann in 
Cöln; erwurde aus 
einemWettbewerb 
unter 4 bedeuten-
den Betonfirmen 
gewählt und von 
dieser Firma aus-
geführt. Brunnen 
oder Eisenbeton-
Gründungenkonn-
ten hinsichtlich 
der Kosten nicht 
mitdieser Ausfüh-
rung in Wettbe-
werb treten,außer-
dem sind solche 
Gründungs-Arten 
in Gegenden, in 
welchen der Berg-
bau heimisch ist, 
und bei den aus 
dem Betrieb des-
selben hervorge-
henden bergbau-
lichen Bodensen-
kungen als eine 
Folge des alIer-
wärts unterwüh!-
tenBodensdurch-
aus nichteinwand-
frei, da das Ver-
sacken einzelner 
Brunnen undPfäh-
le bei den hier zu 
beobachtenden 
eigenartigen. Bo-
den -Verhältmssen 
durchaus nicbtaus-
geschlossen ist. Bei 1500 qm bebauter Fläche kos~etdie 
Gründung 159000 M. oder r06 M. für das. qm. DIe B~­
lastung des Fließsandes ist durch vorsichtIges Ausg!eJ-
chen der Auflasten und genaueste Be~echnun~ ,e'::,; 
nahezu gleichmäßige geworden und betragt 1,59 g qb ~ 
Die Gründung hat sich bis heute auf das Be~.te e 
währt· die größte ungleichmäßige Setzung betragtnur 
18 rom: Rissebildungen oder Anzeichen von Setzungen 
sind nirgends aufgetreten. - (Schluß folgt.) 
19~ 
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VOD den HafeDaDlageD der Stadt BerUD. Die Stadt Ber-
lin plant bekanntlich zwei Hafenanlagen, von denen die 
eine im Osten am sogenannten Stralauer Anger an der 
Oberspree, die andere im Nordwesten bei Plötzensee an 
der Mündung des Berlin-Stettiner Schiffahrtskanales ihren 
Platz finden soll. Ueber den Westhafen haben wir in No. 21 
schon nähere Mitteilungen gemacht. Der Hafen soll zu-
nächst 77 Oderkähnen oder 123 Finowkanal-Kähnen Platz 
bieten und als Winterhafen 100 Schiffe aufnehmen können. 
Geplant sind 2 Becken von je 55 m Breite und 650 bezw. 400 m 
Länge, sowie später ein drittes, dem Freilade-Verkehr die-
nendes Becken von 130' 70 m Fläche. Die Kosten der zu-
nächst geplanten Auslührung sind auf 25.5 Mill. M. be-
rechnet, davon entfallen 9,5 Mil\. M. auf Grunderwerb. 
Es schweben z. Zt. noch Verhandlungen mit dem Eisen-
bahn-Fiskus über Abtretung von Gelände. 
. Völlig ins Stocken geraten ist der bereits eingeleitete 
Bau des Osthafens, der sich in 1375 m Länge bei 56-TOS m 
Geländebreite zwischen Oberbaum- und Ringbalinbrücke, 
Spree und Stralauer Chaussee befindet. Er besteht nur 
aus einer neben dem Fahrwasser der Spree gelegenen 
Wasserfläche, die Finow-Kähnen z. T. auch stabrechte 
Lage vor der in ganzer Länge des Ufers errichteten mas-
siven Ufermauer gestattet. Es fehlen nur etwa 70 m auf 
einem der Gemeinde Stralau gehörigen Grundstücke. ~ach 
einem Vortrage des Stadtbauinsp. Seifert, den dieser 
k'ürzlich im I' Verein Deutscher Ingenieure" in Berlin ge-
halten hat, Dietet der Hafen Raum für 23 große Oder-
Kähne oder für 55 Finow-Kähne. Vorgesehen w~en für 
diesen Hafen ein Speicher von 106 m Länge bel 27,5 m 
Breite, bestehend aus Keller-, Erd-, 5 Obergesch?sse!l 
und einem Dachgeschoß mit einer Ges~mtlagerfählg~elt 
von 61000 t. Der Mittelbau von 42 m Ist als Get~elde­
Speicher und mit allen maschinellen Einrichtungen hierfür 
ausgestattet gedacht. Außerdem ist der Bau von 2 zweige-
schossigen Lagerschuppen von X:Z2' 21,4 m Fläche vorge-
sehen. -Das Maschinenhaus soll mit Diesel-Motoren auS-
gerüstet werden und zwar mit 2 zu je 300, 1 zu 150 PS. 
Es sind ferner 2 Kohlenexkavatoren von je 50 t Stunden-
leistung vorgesehen und die Eisenbahngleise am Ufer, die 
mit der Ringbahn in direkte Beziehung gebracht werden 
sollen, bieten Raum zum gleichzeitigen Laden von 100 
Wagen zu je 10 ttäglich. Auch für Ciie Verladung von 
ZieKeln, für den FreIlade-Verkehr, für das Heben schwe-
rer Lasten usw. sind besondere Einrichtungen geplant. 
Die Kosten des Planes sind auf 15 25 Mill. M. veran-
schlagt, davon entfallen 61/4 Mill. M'. auf Grunderwerb. 
Die Arbeiten sind ins Stocken geraten, weil die Gemein-
de Stralau Einspruch erhoben hat gegen die Plan-Kreu-
zung .der Stralau~r Chau~see durch d~ Verb~dungsgleis 
zur Rmgbahn. DIesem Emspruch hat die RegIerung Folge 
gegeben, sodaß versucht werden muß den Anschluß 10 
anderer Weise, als geplant und mit der Eisenbahn-Ver-
waltung bereits vereinbart, herzustellen. Dem stehen aber 
große Schwierigkeiten entgegen, sodaß es ungewiß er-
scheint, ob der Ausbau des Hafens in der geplanten Weise 
überhaupt möglich ist. Vermutlich wird jedenfalls der West-
hafen rascher zur Ausführung kommen. -
In dem ElleDbahn-ADle1hegeaets, das .dem preuß. A~­
geordnetenhause kürzlich zugegangen Ist und das ~It 
227333000 M. abschließt von Ci.nen 79,84 )liJl; M. Ulr die 
Herstellung neuer Eisenbahnlillien, 40,54 Mlln1.1 M.M ffir 2. Gleise, 9,95 Mill. M. für Verschi~enesi 92 MI.. . für 
Beschaffung von Fahrzeugen. 3 Mdl. M. ür KleInbahnen 
und 2 Mil!. M. für die Einrichtung elekbische~ Zugfö~de­
rung auf der Strecke Dresden-Bltterfeld besl!mmt ~IDd, 
interessiert namentlich der letztere Posten, weil er eIDen 
weiteren Schritt der Staatsbahnverwaltung auf dem Wege 
zur Elektrisierung der Eisenbahnen bedeutet Die Aus-
fllhrung bildet nur einen Teil einer ge2lanten größeren An-
lage, denn es ~on später die f{an~e Streek~ -Magdeburg-
Bitterfeld-Leipzlg-Halle a. S. elektnsch betneben werden. 
Die Gesamt!iosten für die Ausrüstung der ganzen Strecke 
würden :16 Mill. M. betragen einseh!. der Kosten der elek-
trischen Lokomotiven. In Aussicht genommen ist die An-
wendung einphasigen W echselsrromes, der sich bei der Stadt-
und Vorortbahn Blankenese-Ohlsdorl als brauchbar er-
wiesen hat. Die zunächst aUSzuführende Teilstrecke soll 
dazu dienen, für die elektrischen Einrichtungen einheit-
liche, einfache Bauformen festzusetzen, Studien über die 
Betriebsführung mit den neueren Hilfsmitteln zu machen 
und einen geschulten Stamm für den Betrieb heranzuziehen. 
Ein mehr lokales Interesse für den Berliner Verkehr hat 
die geI,>lante Ausführung der Hauptbahnlinie von Michen-
dorf, emer Stati<?n der 'Yetz.l~rer Linie, nach Rehfelde an 
der Ostbahn. Diese zweIgleiSige Strecke wird ein weiteres 
Glied i!l dem Ring der Umgehungsbahnen bilden, die es 
ermOgbehen sollen, daß der z. Zt. durch Berlin gehende 
wo 
Güterverkehr von Westen nach Osten und teilweise auch 
von Süden nach Westen, Osten und Norden, so!"ie in um: 
gekehrter Richtung die Ringbahn und die Berhnnr Bah: 
höfe. nicht mehr. zu kreuzen braucht. Di~ neue Streh ~ . 
schheßt an an dIe dem gleichen Zweck dienende, sc 0 r 
seit längerem gebaute Bahn Treuenbrietzen-Nauen unDd deh 1907 genehmigten Fortsetzung Nauen·Oranienburg.. '!rc t 
die ne'!e S~recke werden täglich 15 Güt~rzüge, dIe ~~_ 
über dIe Rmgbahn gehen müssen, von dieser fern ge ah_ ten. D!e Str~cke wird 79 km lang. ~ei Mich~ndorf und ~e h. 
felde WIrd. dIe Anlage neuer Rangu!rbahnhöfe erfo~~~r~cn_ 
Gebaut wud zunäclist die 43 km lange Strecke von J.ulC e 't 
dorf bis zur Görlitzer Bahn bei Königs-Wusterhausekn ~ 
26 Mill. M. einschl. Grunderwerb für die ganze Strec e .. _ 
Der TechDlker all Verwaltunglbeamter. De~ "S~hle~\Vle~_ Hol~teinische Architekten- und Ingenieur-Verem" 1St ~ID bi-
zeit 1m Einverständnis mit dem "Verband Deutscher .rc e-
tekten- und Ingenieur-Vereine" für die Forderung. elD~d 
treten, daß der Stadtbaurat in Flensburg Sitz udie Stimme im Magistrat erhalte. Er hat deswegen an den 
städtischen Kollegien Flensburgs den Antrag ge~tellt, An-
Stadtbaurat als Magistratsmitglied zu wählen. DIeserbern 
trag wurde abgelehnt. Von den 3 präsentierten Bewer find-i~t ein zurzeit i!l einer anderen Stadt in Stel!ung ~e t die 
hcher StadtbaulDspektor gewählt worden. Dles~r .; ge-
Annahme seiner Wahl von der Bedingung abhän~ "ES 
macht, daß er Sitz und Stimme im Magistrat erha t~limt­
ist im Interesse des Standes zu wünschen, d~ß aU~aft for-
liehe andere Bewerber die Magistrats-Mitgheddsclt s sich 
dem. Bei diesem Vorgehen des Vereins han e e ten 
im wesentlichen darum, den höheren technischey ~h:erti­
(Baubeamten, Aerzten, Lehrern und anderen g el~ ihnen 
gen Berufen) diejenige Stellung zu verschaffe~ die unter 
gebührt und in der sie zurzeit noch an vielen; rte~tehen. 
der unberechtigten Vormundschaft des Junst~n dem 
Dies zielt nicht ab auf eine Verdrängung aes Junst~'}; not-
die S~el.1en, für die juristische Vorbildung ta~bsächl~~len._ 
wendig Ist, seI bstverständlich vorbehalten bleI en s 
Wettbewerbe. Geblude 
IdeeD-Wettbewerb Sparkal.en-uDd POl1zel~akh~rnsberg 
Altena. In dem auf die im Regierungsbezlr tbewerb 
ansässigen Architekten beschränkten Ide~ndWe~ Alten. 
um ein Sparkassen- und Polizeiwacht-GebäuD
e z Preisg~­
i. Wes~. waren 38 Entwürfe eingegange~. . as Postbtt: 
richt. zu dem als auswärtige techniiChe ~ltgl!ddC~u Dort-
Buddeberg und Stadtbrt. Kullrichl... b~1 e n 00)4. mun~, gehörten, ve!teilte zwei gleiche. rrSs:a~~au\üD~­
an die Entwürfe mit dem Kennwort. "t nn Arcb1-
lerisch", Verfasser: A. Drücke und Hagen~,a rf~ser deS 
tekten in Hamm, und "Gut .Licht".. Da der e mit seiner 
letzteren vergessen hatte, eIDen Bnefum:eh!a~t ermittelt. 
Namensangabe beizufügen, ist er noKc Dl~rt. skizse", 
Angekauit wurde der Entwurf mit dem ennw fü~~ooM.­
Veri. EwaldWachenfeld, Architekt in HaV'n, altulI"-a.-
Wettbewerb FalladeD-EntwtJtfe fOr da~ er'WettbeW.rb 
bludederHaDdwerklkammerlnBerHD. Zu diesem hrift: 
erhielten wir die folgende beachtenswerted ZU~ebäude 4et 
"Der Wettbewerb um Fassaden für as. uf die bier 
Handwerkskammer gibt uns Veranl~sunR, Sl~ ~ächtiguni 
anscheinend im besten Zuge befindlIche Bk eeln zU macnechD; 
einer großen und schönen Auigabe aufmer. sam Is eS si 
es ist oies um so auffälliger und bedauerhterddt gUDst 
um die Zentrale für das gesamte Handwerk an daß's dtII 
und Handwerk gehören so innig zu einandier, ist, diese 
Bestreben eines jeden allsübenCien Künst ers vereinigC1l· 
selbst unter größten Kämpfen und Opfe~ß:uden Ent;urt 
Wenn man aDer die Unterlagen, das hel . ht, SO ist 
für das Gebäude der HandwerkskammerA' bn·~t bestebt, 
es schwer zu glauben, daß wirklich die SI daß Nie-
etwas Derartiges auszuführen, und zu bedau'''risses und 
mand da ist, der über die Gestaltung des Gru!1 hund facb-
die Ausfllhrung eines solchen GebäuCies sachlt~st kein pri-
lich urteilen Unn. Die Handwerkskam~er.lh Anstalt; 
vates Unternehmen, sondern eine behördhc üBten docdb 
aber wenn dies auch nicht der Fall wllre, so m das gan -
für eine solche Aufgabe, bei der an erster Stelle haften s()ll~ 
w.erk selbst sich ehren kann und ~hren vers~ die gano 
die besten Kräfte gewonnen und dIe Aufgabe In n g gelegt 
eines Künstlers zu einheitlicher Gestajt~rk in '1er-
werden. Da wir Architekten mit dem ~an D Wutsche :Bal!-bindun~ stehen, so glauben wir, daß die _~ e änge an die 
zeitung hier ein gutes Werk tun und diese v org spät ist." -: 
Oeffentlichkeit bringen kann, noch ehe es zu iscbteS. -
I.hals: Das neue Rathaus in Recklinghausen. - venn __-;-:.::.;;n. 
W ettbewerbe. -
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 31. BERLIN, DEN 17. APRIL 1909. 
Schloß Brynnek-Siemianowitz in Oberschlesien. 
Architekt: K.öniglicher Baurat Karl Grosser in Breslau. 
Hierzu t~i nc Bildhcilu~e, -"wi" die .Abhildungen ~ itl' 2(({. 
~.~ii~~~äl m Jahre 1904 erwarb Graf Hugo 
l.r.'-"""'c""" Henckel von Donnersmarck-Sie-
mianowitz im oberschlesischen 
Industriegebiet die Herrschaft 
Brynnek als Ersatz für die Herr-
schaft Siemianowi tz, wel ehe durch 
die nahe gelegenen Kohlenberg-
werke infolge der zunehmenden 
Unterhöhlung des Bodens in ~~~g;~;;~~ ihren Boden -Verhältnissen un-
sicher geworden war. Zu der neuen Herrschaft gehört 
ein etwa 40 ~reußische Morge!1.großer Par~, der mit 
herrlichen Elchen bestanden 1st, der westlich durch 
die Straße nach Tarnowitz begrenzt wird, und in wel-
chem ein altes Herrenhaus bereits bestand. [ofolge 
seines hohen Alters war der Besitzer der Herrschaft 
anfänglich von dem Wunsche geleitet, daß die bau-
lichen Unternehmungen sich auf einen Um- und Er-
weiterungsbau des bestehenden Herrenhaus,es be-
schränken sollten. Die Pläne hierzu waren bereits auf-
g~stel1t und gene.hmigt und wur?en bestimme~d ~ür 
die Lage der übrtgen Bauwerke 1m Park .. Da sich Je-
doch bei näherer Untersuchung der baultche Zustand 
des alten Herrenhauses als durchaus ungünstig heraus-
stellte, so wurde von seinem Umbau abgesehen, es 
wurde abgetragen und an seiner Stelle ein gänzlicher 
Neubau errichtet,der hier inKürze geschildert werden 
soll. Neben derSchloß·Anlage an sich wurden geplant 
ein Stallhof mit großer, gedeckter Reitbahn, eine um-
fangreiche Gärtnerei, eine Anlage für Heizung und 
Beleuchtung der verschiedene.!1 Gebäud.e von .~iner 
Stelle aus ein Verwaltungsgebaude, zwei Torv.-arter-
häuser u~d ein Fasanenmeisterbaus. Der Lageplan 
Seite 202 zeigt die Gelände-Verhältnisse und ~ie An-
ordnung der verschiedenen ~ebäude~ruppe~ 10 dem 
von einem Wasserlauf, der Sich seeartlg erweitert und 
die Wegeanlage beeinflußt, durcbzogenen alten Park. 
Nach diesem Plan erfolgt der Zugang zum Park 
durch zwei Eingänge mit Piörtnerhäusern, die an der 
Straße nach Tarnowitz liegen, die an der westlichen 
Seite des Parkes entlang läuft. Der nördliche Zugang 
ist der Hauptzugang zu Schloß, Stallhof, zum Verwal-
tu~gsg~bäude und zur Zentrale für Licht und Heizung. 
DIe belden l«:tzteren Gebäude liegen nebst einer Klär-
Anlage an emer besonderen Zufahrtsstraße die das ~.elände nördlich begrenzt .. Der Hauptweg' führt zu-
nachst nach der Anfahrtssette des Schlosses, die sich 
uförmig gegen den See wendet, und von hier in den 
Stall hof. Der zweite Zugang leitet zur Gärtnerei und 
zur Fasanenhaus-Gruppe. 
Das Bauprogramm für den Schloß-Neubau war 
auf vornehmste Lebenshaltung bedacht. Neben einer 
groß.en Zahl von Repräsentationsräumen, neben be-
haghchen Wohn- und Schlafräumen mit Garderoben B~dern u~d anderen Nebenanlagen, neben zahlreiche~ 
Diener-Zimmern sollten namentlich reich bedachte 
Wohnungen für die zu Besuch kommenden Herr-
schaften angelegt werden. Aus solchen Wünschen 
heraus entstand. die Grundriß-Anlage, welche die um· 
stehenden Ab~)ll~ungen zeigen und die in ihrem gro-
ße.n Wurf und 10 Ihrer großen Raumzahl erkennen läßt, 
mit welchem bedeutenden Auf wand in dem gräflichen 
Hause der Henckel·Donnersmarck das gesellschaft. 
liche Leben geführt wird. 
Das zu ebener. Erde gelegene Geschoß enthält ~n 
der Hauptsache dte umfangreichen Räume für dte 
Hauswirtschaft. Deren Reihe wird nur unterbrochen 
durch ein Spiel· und Billardzimmer welches mit dem 
Herrenzimmer des Hauptgescho-se~ in unmittelb~r:r 
Verbindung steht, und durch eine private ~an.zlel Jur 
die Benutzung durch den Schloßberrn. Nordltch es 
. 'h ver Hauptbaues, durch einen Wintergarten mIt I d C? . h 
bunden, ist eine Haus·Kapelle angelegt, vor Iß ~I~t­
ein Terrassen -Garten lagert. Da~ IIauptg~scbFlucht 
hält, gegen den Park gewe~det! ewe statthc~e roße 
von Gesellscbaftsräumen dIe SIch z. T. um eme1Y-tt I Schloßballe als gesellschaftlichem Verkehrs-. lei 
punkt gruppieren, an die unmittelbar der Spetsesaa 
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r. Obergeschoß. 
als Hauptraum der 
Gruppe sieb an-
reibt. Von ibm aus 
ist ein Zugang zum 
Wintergarten und 
zur Loge der Haus-
Kapelle geschaffen. 
An den Speisesaal 
reiht sich das Fa-
milien - Eßzimmer 
mit den üblichenN e-
benräumen. Dasist 
der InhaltdesNord-
flügels . Der ähnli-
che Südflüge1 ent-
hält die Wohn- und 
Scbla fzimmer der 
Herrschaft , an ei-
nem besonders ab-
gescb lossenen gro-
ßen Vorraum gele-
gen und begleitet 
von den gebräuchli-
chenNebenräumen. 
Um den Haupt·Ein-
gang lagern sich 
die Nebenräume 
für die Benützung 
durch die Gäste. 
Im Zwiscben - Ge-
schoß befinden sich 
weitere Familien-
Wohn- und Schlaf-
Zimmer, Gardero-
ben, sowie Diener· 
und Mädchentim· 
mer. Im J. Ober-
Geschoß liegen 4 
Fremden-Wohnun-
gen, bestehend aUS 
Salon Schreibstu-
be, S~~lafstu?e mit 
Ankleide -ZImmer 
und Garderobe, so-
wie Bade-Zimmer 
und Zimmern für 
Dienerund Jungfer, 
ferner [2 Gaststu-
I 
________________ ~~~----~----------~----~~~~~~--~~~~----~--~b:en~~m:it einigen Gardero-b n und 
Bädern, 
während 
imDach-
ges.cboB 
Zwischcogeschoß. 
weItere 
IO Gast-
Stuben 
unter-
gebracht 
sind. Aus 
diesem 
Raumpro-
gramn: jstaufdle 
Art und 
den Um-
fang des 
geselli-
gen Ver-
kehreszu 
schließen, 
der sich 
in diesem 
Schlosse 
zeitweise 
abspielt. 
IFort-etzttng 
fo lgt.) 
o. 3r . 
llaul'lgcse holl. 
I~ 
rr===.=p 
[~L~_l 
Schloß Brynnek-Siemianowitz 
in Oberschlesien. 
Archit<-kt: KönigL Baurat Kar! l;rosscr 
in Hreslau . 
• • 
Das neue Rathaus in Recklinghausen. 
Architekt: O. Müller-Jena in Cöln a. Rh. (chJuß). 
~Y~h:-..y_ 
• e .......I 
Ij~~~~~~~~ as Aeußere des Gebäudes (Abb. p~attewur.deeinAusgleichderGewichteerrejcht,indem 
S. 197u. ZOj)ist ganz in Werkstein die Vertetlunjt des Turmgewichtes aufrz Auflager vor-
hergestellt; der Sockel in Basalt- genommen wurde. WieimAeußeren ist auch imlnneren 
lava und Dolomit. Die aufgehen- in großem Umfang Werkstein verwendet worden, und 
den Fronten bestehen aus rötlich zwarroter Main·Sandstein welcher den Hallen Wärme 
gelbemEifelkalkstein, dieArchi- verleiht. Io diesem Materi~1 sind ausgeführt diereich~n 
tekturteile aus Medarder-Sand- Sterngewölbe des Ratskellers nebst den Säulen,. dIe 
~~~~~~~~~ stein. Ueber den warmtönigen Diel~ng~wölbe, Fenster- und Türge~nde in de~ DIele: Fronten sind das Dach in Mosel- sowie die Haupttreppe und die freIstehende \\ endel 
schiefer in deutscher Art und der treppe(~bb. aufder Bildbeilage.z. No. 30). Als ~~Iabd~~ 
Turm in Kupfer gedeckt. Die Konstruktion des Tur- Treppe IstFichtelgebirgs-Granlt verwendet. le e _ 
mes ~esteht aus Eisen. Bei der Ueberführung der Turm· ken slOd als trägerlose Eisenbeton-Ankerdecken h~rge 
gewIchte auf die Mauern und vondaaufdieFundament- stellt. Die Fußböden in den Dielen bestehen auselOem 
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sch warzweißen bezw. 
gr~uweißen parkett· 
artIgen Muster aUS 
Mosaikplatten. Die 
Korridore sind mit 
Linoleum belegt. Al-
le Fußböden der Ge-
schäftsräume sind als 
... Eichen - Riemenbö-
~ den ausgeführt. Be-
~ sondere Ausstattun-
r: gen haben das Trau-
f-; Zimmer, das Ober-
bürgermeister - Zim-
mer und die Säle er-
halten . Stadtverord-
netensaal und Ma-
gistratssaal sind hin· 
tereinander liegend 
sI? angeordnet, daß 
dieselben als einSaal-
parkett benutzt wer· 
den können. DebeT 
?em. Magistratssaal 
1st emeGalerieange-
ordnet. Der Fußbo-
den der Säle besteht 
aus einem groß ge-
teilten Tafelparkett. 
Die Wände sind im ~ Stadt verordoetensaal .~ bis über 3 111 Böhe in 
c; antikem Eichenholz ~ vertäfelt und darüber 
:;:; in rotbrauner Tönung ~ gehalten. Die Bolz-
" decke ist nachArtita-
~ lienischer Kassetten-
i Decken gebildet und 
-0 mit reichen farbig be-~ handeltenOrnament-
Einlagen versehen. 
Durch alle Farben 
zieht sich eine altgol-
denePatinierung.Der 
Magistratssaal ist im 
Empirestil in hellem, 
geschnitztem und po-
liertem Eichenholz 
erstellt. DIe Wände 
sind in grüngoldener 
Gobelin - Bemalung 
und dieDeckenin fein 
gegliedertem, g-roß 
kassettiertem weißem 
:g Stuck gehalten. Di.~ ~ Fenster inbeiden 5a-
" len sind antik getÖ~t 
'S und mit küns tlen-~ schenEmblemenver-
sehen. Die I-Ieizung ~ des Hauses ist aiS 
:; kombinierte \Var~­~ wasser- und Lulthe1-~ zung hergestellt i letz· 
tere für die Dielen 
" und Säle und als Un-g terstützung der Ven-~ tilation in dem Kas-~ sen- und Meldetlmt. ~ Der Stil des Ge-~ bäudes geht von dem 
c.. schon oft versuchten E Bestreben aus, die 
Cl deutsche Renaissan-
ce monumental ZU ge-
stalten. Verfolgtsind 
dabei diejenigen We-
ge, welcne man zu-
No. 3( ' 
sammenfassen könnte in dem Bestreben, allen Formen Fialen und Strebepfeiler, sowie im Inneren starkbusi-
einen plastischen Haucb zu verleiben. Unter Beibehal- ger Gewölbe sind aus der gotisierenden Früh -Reoais-
tung einer romanti schen Umrißlinie, hochstrebender sauce zunächst die zarten, selbständig wirkenden Ein -
• 
Llintcrullsicht gegen c1ell l';uk. 
Si tztJn g~saal de r . !;tdt\-crordneten mit Blick nach dem Mngi>tr.lls-Sitzungss.tnl. 
l7 . April 1909 
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zelformen herausgelassen, um eine geschlossene Wir-
kun der Formen, wie des Gesamtbaues zu erzielen. 
Neughinzugefügt sind F?rmen, welch~ auf die italieni-
sche Renaissance und die Antike zurückgehen. 
Für die plastischen Arbeiten im Aeußeren lie-
ferte der Bildhauer Georg Grasegger in Cöln die 
Modelle. Am Haupteingang ist ein Roland, die Zwie-
tracht besiegend, dargestellt. Ueber dem großen Bo-
~en ist die vorhandene Bosse vorgesehen für das kürz-
hch verliehene neue Stadtwappen der alten Stadt. An 
den Strebepfeilern der Saalfront sind Bildwerke, wel-
che auf die früheste Geschichte der Stadt und des 
Gaues Bezug nehmen, angebracht. Die Brukterer, 
zwischen Lippe und Ruhr ureingesessen, kämpften mit 
in der Schlacht im Teutoburger Walde, und so zeigt 
das südlichste Bild die Niederwerfung der Römer-
Herrschaft. Das mittlere Bild zeigt die Christianisie-
rung der Nieder-Sachsen und knüpft an die Gründung 
der ersten Gaukirche in Recklinghausen an, welche 
zur Bekehrung der Bewohner vom Erzbischof Kunibert 
zu Cöln 638 gegründet sein soll. Das dritte Bild zeigt 
die Angliederung des Gaues an das Reich Karls des 
Großen, welcher den sogenannten Rikeshof gründete, 
wovon die Stadt den Namen hat, d. h. Wohnung des 
Reichsmannes, auf welchen die eigentliche Gründung 
der Stadt zurückzuführen ist. Da wenige Städte des 
Kohlenbezirkes in der Lage sind, auf eine. so alte Ge-
schichte zurückzublicken, so war es naheliegend, daß 
dieselbe bei der Gründung des neuen Rathauses ge-
bührend zur Geltung kam. Außer diesen Bildhaue~­
arbeiten hat Grasegger das Ratskeller- Portal mIt 
scherzhaften Figuren, die Weinl~lU~e darste~lend, ent-
worfen und den Eingang zur Pohzel durch e!ne Szene, 
die Verhaftung eines Gänsediebes durch eIDen alten 
Nachtwächter darstellend, in gesunder ~omik ~ekenn­
zeichnet. Der Trau-Erker ist durch eIDen Pfeder ge-
stützt, dessen Kapitell einen Hochzeitszug darstellt. 
DieBildbauerarbeiten im Inneren,an der Wendel-
trepp~, sind vom Bildhauer Haller in Cöln entworfen 
• 
und bestehen aus einem Fries, welcher zugleich die 
Brüstung der Treppe bildet. Dieser Fries stellt den 
Kampf ums Dasein in etwa 50 Figuren dar. Die Treppe b~ldet den einzigen Schmuck der sonst lediglich d~rch 
die konstruktive Anordnung wirkenden gewaltigen 
Ratbausdiele. Die Modelle zu den Stuckarbeiten und 
d!!n ~olzs~hnitzereien sind vom Bildhauer C. v. ~el­
flng ID Coln bergestellt. Die Ausmalung d!!r S~ e 
wurde durch die Firma Hemming & Witte 10 Dus-
seldorf bewirkt. Die Glasmalereien sind vom Glas-
maler Derix in Gocb hergestellt. 
Unter der Oberleitung des Hrn. Stadtba~r~~es ~ronarz in. Recklinghausen batte die Sta~t die or~i 
hcbe Bauleitung dem Regierungs-Baumeister Hel' l übertragen, welcbem als Bauführer im ersten ~el 
Hr. Hartmann, im zweiten Bauteil Hr. P. Schmitz 
zur Seite standen. Die Stadt hat keine Opfer gesche.ut, 
den Entwurf in allen Teilen in der geplanten Wels~ 
durchzuführen. Die in Aussicht genommenen Bau 
kosten waren durch die schwierige Gründung scbO~ 
erheblich überschritten. Für die reichen kü~stleZl 
schen Arbeiten wurden weitere Mittel notwend~g .. : 
den Baukosten kamen ferner die vollständigeElnnc d 
tung der Bureaus, sowie der Ausbau des RatskellersSun _ 
der Säle, sodaß.sich die in Aussicht genommene um 
me von 750000 M. auf I 100000 M. erböhte. ß n-
Von großer Wichtigkeit ist der Anbau der Stra ht t!f~r am PJatz vor d~m Gebäude, für welche die Flucauf hmen festgesetzt sIDd und die Bauplätze zum ytk ch . 
stehen. Die Stadt als Besitzer dieser plätze wld aEin-hi!!r dafür Sorge tragen, daß eine entsprechen e . ht 
st!mmung des Vorplatzes in die Baugruppe errelcen Wird. Es kann daher mit Sicherbeit angenornm e-
wer.den, daß umgebende Baugruppen un~ der ~g 
schickte Anbau von Häusern die jetzige Verelnsaddaß 
des Rathauses güns~ig beeinßusse!l wer~e~ un lben 
der Gegensatz vo~ frtschemGrün~ltder~otbChge di e 
Farbedes vorzüghchenSteinmaterlales dlenotw~n d ~ 
Einstimmung in die Umgebung herbeiführen Wir. 
• 
Die Wasserversorgungs-Anlage für Apulien. (Schluß aus :\0. 29.) . da U• 
Vortrag, gehalten in der Hauptversammlung des Arch.- u.lng.-Vereins zu CasseI am 23. Februar 1909 von DrAng. Dr. phi!. Br an g 
die Sicherheit der Quellen betrifft, so ist der Ge- sollen Berasung oder Busch auf der Kanal-Uebersch~t:~r_ 
danke an das Versiegen der Quellen, wenn auch nicht und Waldstreiien beiderseits derselben vorbeugeders wirk-
. naheliegend, sodoclinichtgeradevernunftwidrig. Be- scheint gerade diese letztere Maßregel eine. bes~)D die Liin-
ruhigend istvorallen Dingen dieWahrscheinlichkeit, daß die same und leicht durchzuführende. Zumeist sln~ twerben. 
Quellen schon zu Römerzeiten an ihrer heutigen Stelle waren. dereien längs dem Kanal zu geringen Preisenbu eden be-Ich halte allerdings eine weit über das Projekt hinaus- Zum Abschluß unserer Betrachtungen ü er s Kanal-gehe~de Sicherung der Sohle und Wände des Sele-Tales rechtigten Kern der Einwendungen der Gegner de ck daß 
auf el!le größere Strecke für unabweislich. Zur Verhütung Entwurfes geben wir unserer Ueberzeugun~ A~rd"iokalen 
der ,dIe Fluß-Ufer stark annagenden Hochwässer, durcn die Bauausführung bei klarer Erkennt~IS a er ohl eine 
heftige Regengüsse usw. hat die Regierung bereits seit Bedingungen und bei ehrenhaftem WIlledn. wllen billi-Jahren das Wasser-Einzugsgebiet des oberen Sele in gro- Wasserversorgungs-Anlage schaffen kann, le a 
ßem M~ßst!1b aufzuforsten begonnen; eben deshalb ist gen Anforderungen entspricht. . Ausschrei-
auch mIt eIDer systematischen Wildbach-Verbauung der Im Herbst 1905 erhielt, nach öffenthc~der Bau-Ge-
Anfang gemacht. Die ergriffenen, geplanten und unter bung, eine für den besonderen Zweck gebtl ete nter deJll 
Umständen weiter noch möglichen Maßregeln halte ich seIlschaft den Zuschlag, bei 1 Mill. L. Ange~ot Uchfolgen-
für genügend wirksam, um die gefürchteten Entblößungen Regierungs-Kostenanschlag, zu 125 Mill. L., mit Da 
des ~alKgebirges durch Rutscliungen zu verhüten. Noch den wesentlichen Bedingungen: 
verdient eine gegnerische Behauptung einige Beleuchtung. I. Fertigstellungs-Termin Ende 1920 .. h' 'hr Budget 
Das Wasser soll an seinen BestImmungs-Orten mit hoher 2. RegierungundProvinzeDstelIenjlihrhc !Dl die aber 
Tem{>eratur anlangen. Rechnungsmäßige Beläge sind hier- gewisse Summen für Abschlagszahlungen eID,. hen wer-
für mcht beigebracht; freilich hat auch der Entwurf seine erst im Jahre 1925 \Jen Betrag von 125 Mill. L. errelc sie ohne 
auf eine günstige Wirkung in dieser Hinsicht gerichteten den. (Die Baugesellschaft hätte somit. auch wenn 30 Mit!. 
Hoffnungen nicht zahlenmäßig begründet mangels zuver- Verlust arbeitet, p Jahre 1920 die Summe !otauie der 
lässigen auf diesen Fall anwend6aren Erfahrungs-Mate- Frcs. aus Eigenem aufzubringen, die ihr erst un den.) 
riales. Jedoch sind weitgehende und vielversprechende folgenden 5 Jahre allmählicli zurückerstatte~ de~ie :Bau-
Schutzmaßregeln vorgesenen worden. Die Erwärmung der 3. Nach Inbetriebnahme der Anlage wir . e Dauer 
Erd.Oberfläche bei direkter Sonnen-Bestrahlung kann bis Gesellschaft Konzessionärin des Betriebes für el'~b einen 
50 0 C. in dieser Z<?ne ~etra~en. Von einer genügend star- von.9 Jahren. Sobald der Ge~nn auS dem Betrt und prO-
ken Mauerung mit einem IDneren 5 cm starken Zement- geWissen Prozentsatz überSchreitet, nehmen. Staat '1 Wenn 
Verputz, sowie äußerer wasserdichter Abdeckung und Um- vinzen mit der Hälfte des Ueberschusses an Ihm tel ~ntstan­
stampfen mit dichter Tonschicht kann man im allgemei- aber der Bau-Gesellschaft durch den Bau Verluste lIeJll an-
nen schon die Erzielung einer geringen Wärmeleitung vor- den sind, so steht ihr zur Deckung derselben vor a 
aussehen; mit anderen Worten: die Erzielung einer guten deren die Hälfte der Ueberschüsse zu. . erJllitte" 
Isolierung. Die geringste Tiefe der Kanaloberkante unter Dem staatlichen Kostenanschlag lagen p~er-tuDgen, 
der Erdoberfläche ist mit 2 m vorgeschrieben und es wird lungen tur je ein lfdm Tunnel freienKanal,Ro ~ ~enLiin­
nicht große ~osten verursachen, d~ese Tiefe durch l!eber- Brücken undSyphons zugrunde, sowie die bezüghc leS. :Far 
schüttung mit dem Aushubmatenal auf 3 m zu brlOgen. gen der verschiedenen Ausführungsarten des KI:ana gehört, 
Durch Slckerschlitze, Regulierung und genügende Ab- alles, was sonst zur Vollendung der flanzen An age Boden-
dachung der Oberfläche Wird das Eindringen von Wasser wie: Enteignung Verwaltungskosten WärterhäuseriIanzuog 
in den B.oden ve~hüt~t und ~amit die Vermehrung der Befestigung, Zufahrtsstraßen, Kraft:Anlagen, Bep uf. Da 
Wärmeleitungsfähigkeit. UnmittelbarerSonnenbestrahlung usw. schlug man auf jene Preise gewisse Prozente a 
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der Entwurf durchaus nur generell gehalten ist (Projetto di um sich bessere Bedingungen zu verschaffen. Drei Jahre 
massima), so mußte ein anbietender Unternehmer, wollte der Bauzeit sind heute schon verflossen. Bis zum Ende 
er nach Gebühr sicher gehen, an Ort und Stelle mit einem vorigen Jahres ist sichtlich noch wenig Bauarbeit ge-
gewissen Apparat von technischen Fachleuten an ein ein- leistet; am weitesten ist die Feststellung der endgül-
g~hendes Studium des Entwurfes "ich begeben und nach tigen Linienlührung lür die Hauptkanalstrecken gedie-
eIDer Richtigstellung desselben den Kostenanschlag genau hen, nachdem der generelle Entwurf kaum mehr als ein 
festsetzen. Ich erwähne hier, daß das erst währe na der bloßes Bild auf dem Papier war. Es waren daher noch 
Bauzeit brgonnene Einzelstudium der ersten Abteilung von sehr eingehende und schwierige Vorstudien zu machen. 
55 km Länge, auf der etwa 33 km Tunnel im generellen Ent- In Caposele hat man die Hauptanstrengung auf die Aus-
wurfvorgesehenwaren,zudemErgebms kam, daß statt dieser lührung der Wasserfassung verlegt, an deren Vollendung 
49 km unerläßlich sind. Die Bau- und Betriebs-Konzessions- im Laufe dieses Jahres gedacht wird. Man hat 1400 m 
Gesellschaft: Ercole Antico und Genossen gaben ihr An· Tunnel fertig gestellt und an verschiedenen anderen Tunnel-
gebot'ab ohne eine Veranschlagun~ und ohne die Strecke Eingängen sind die Vorbereitungen zum Beginn im Gange. 
ü~~rhaupt begangen zu haben. Da Ich die Herren lür klare Bis zum vertraglichen Beendigungstermin Ende 1920, hat 
!-<-hoPfe achte, aber ohne tieferen und sicheren Einblick in man im Jahresdurchschnitt noch filr 10Mili. L. Arbeiten zu 
I . re Ideen erlangt zu haben, so habe ich filr die Erklärung leisten, welche die Schaffung einer gut gegliederten und gut 
eIDes solchen Vorgehens nur Vermutungen. Ich muß an- geleiteten Organisation zur Grundoedingung eines Erfolges 
nehmen, daß man instinktiv oder erfahrungsgemäß alle machen, an der es aber zur Zeit noch zu fehlen scheint. 
Kos.tenvoranschläge der italienischen Staatsingtnieure filr Möge es der Unternehmung gelingen, der nach mei-
gewlssen.haft und zuverlässig ansah. Ferner, daß man das nem Urteile fleißigen, strebsamen und so schwer von Schick-
Konhzesslonsgeschäft lür ganz besonders vielversprechend salen aller Art heImgesuchten Bevölkerung durch schnelJe 
er!1c
d
tet hat und drittens, daß auf Grund aller Erfahrungen Beendigung des Baues die großen Wohltaten durch die 
mIt erll:rtigen Unternehmen und Verträgen im Falle des Wasserversorgung zu bringen, die man sich von ihr ver-
ungünstigen Ausganges Mittel und Wege bekannt sind, sprechen darf. -
--------
Vereine. 
f I Der ~rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M. 
SO gte mIt Damen am I. Nov. 1908 der Einladung des Hrn. tadtr~tes K 0 eIl e zur Besichtigung der damals in der 
Westhälfte (Talseite) noch im Bau begriffenen Verbreite-
SU!lg der Wilhelms-Brücke über den Main. Da 
seIte 334 Jahrg. 1<)08 der "Deutsch. Bauztg." bereits zu die-
gen Adbelten ~injges veröffentlicht ist, und die dabei an-u~wen ete~ E!senbeton -Konstruktionen in No. 9 ds. Js. 
de ser~r d' MitteIlungen über Zement usw. U dargestellt wor-
es: SID , so. muß aut ein näheres Eingehen auf die inter-
16 a~te ~rbe~t, durc~ welche jetzt eine Verbreiterung auf vo'~ d erF~elt Ist, verZichtet werden. Die Ausfilhrung wurde 
Verbr!i Irma Wayß & Freytag bewirkt. Die Kosten der 
Belesti terung be.trugen 315000 M., ~ozu für neue Straßen-
tung r~ung, Gleis-Anlagen, elektrische und Wasser-Lei-
1fs der K 270000 M. traten, insgesamt 585000 M., also etwa verursacht~~' welche ein Neubau neben der alten Brücke 
keiten att~. abgesehen von Gründungs - Schwierig-Schiffsv~~~ ~eebllI?-trächtigung des Stadtbildes. Auch der 
VOn sch erleb ungestört, da die gesamte Ausführung 
Pfahl . weWbenden Gerüsten aus erfolgte und nicht ein 
IDS a~ser gestellt werden mußte. gehe~dr VeEreklln Sprach nach der Besichtigung und den ein-
Glü k en r ärungen Hrn. Koelle wärmsten Dank sowie 
c wunsch zu dem gelungenen Werke aus -
In der Versammlung mit Damen am 9 No v. IC)08 ~~rach .Vor zahlreichen Zuhörern Hr. Geh. Brt. Gerstner 
n s<:mer Frühlingslahrt nach Rom unter Vorfüh-
runn Vieler Lichtbilder, Pläne und Photo graphien. Reaner iJ~ ärte zuerst die Gesamtanlage der Siebenhügelstadt und 
. rte dann seine Zuhörer auf 7 Spaziergängen durch die ~.tere.ssantesten Stadt-Gegenden, zuerst auf den Monte 
InclO und durch die Villa Borghese, wobei die vom 
deutFschen Kaiser dorthin ge stiftete Goethe-Statue, das 
von rankreich gespendete Victor Hugo- Denkmal und d~s Canova'sche Porträt der Prinzessin Borghese- Bona-
PQart.e ~äher b~sprochen wurden. Der zweit~ Gang war dem 
.UlClDal mit dem Königs-Schloß und: selDer Umgebung 
mit .alten und modemen Palästen samt Ihren Kunstwerken 
~eWldmet, den Rossebändigern auf dem Monte Cavallo, 
eiern Abstieg zum Forum Romanum statten wir den Kaiser-
Foren einen Besuch ab, deren besterhaltenes die Trajans-
Säule schmückt, II3 n. Chr. von Senat und Volk dem gro-
ßen Kaiser zu Ehren errichtet. Drunten auf dem Forum 
bewundern wir die Ruinen des Saturn- und des Dioskuren-
Tempels, d~~ Triump~bogen des Sept. Severus! die Con-
stantins-Baslhca und die Rostra usw., und schreiten durch 
den mit den Reliefs der Zerstörung Jerusalems geschmück-
tenTitus-Bogen'zum imposanten FlavischenAmphi-Theater, 
dem Colosseum des Titus, der besterhaltenen der ge-
waltigen Ruinen deren betrübender Zustand besonders 
den Päpsten zu danken ist, welche die Säulen u~w. zu ihren 
christlichen Kirchen-Bauten ausbrachen und die edelsten 
Kunstwerke zum Kalkbrennen verwendeten. Den Schluß 
der Besichtigung bildete der Constantinsbog~n. Unfe.rn, in 
S. Pietro in Vincoli, steht vor dem G!abm~l Tuhus H. MI~h.el-
Angelo's herrlicher Moses, das Settenstuck zu des Phldias 
olympischem Zeus. Beim Pan t h eo n erschloß der sechste 
Spaziergang das Rom des lin ken Tiber- Ufers mit sei-
nen zahllosen Kirchen und Palästen. Nach Schilderung des 
Pantheons mit den Grabstätten Raffaels, Victor Emanuel's 
und des Umberto I. besprach Redner die Kirchen Sopra 
Minerva und delle Pace, das kleinste Gotteshaus, das aber 
leder aufsucht, um Dramante's Vorhalle und Raffael's 
Sybillenzugenießen. Ganz noch ragen Bramante's köstliche 
Cancellaria auf, sowie der Palazzo Farnese mit Michel-
Angelo's wirkungsvollem Hauptgesims, die Sapienza und 
der Madama-Palast; daran reihen sich dem Victor· Emanuel-
Corso entlang bis zum Tiber unzählige Paläste. Beim Tiber 
folgen dasPompejus-Theater, der Schauplatz von Ju!. Caesar's 
Ermordung und das Marcellus-Theater mit dem ersten Bei-
spiel einer Theater-Außenfront. Beim Vesta-Tempel, der 
Bocca della Verita und der Tiber-Insel, bei der die Cloaca 
maxima in den Fluß mündet, schließt dieser überreiche 
Spaziergang mit dem Aufstieg zu den herrlichen Ausblicken 
des Janiculus. Der siebente Ausflug zeigt uns den Süden 
Rom' s am Caelius und EsquiJinus, zuerst die grandiosen 
Caracalla-Thermen, dann den Lateran mit der HauJ>tkirche 
und dem Museo Laterano, endlich den Ausblick nach 
den Straßen Appia und Appia nuova zum Grabmal der 
Caecilia Metella, dem Claudius-Aquädukt und den Kata-
komben. Redner bedauert, der vorgerückten Zeit halber 
den Spaziergang nicht extra muros fortsetzen zu könnenl 
wo Tivoli, Frascati und das Albaner-Gebirge dem Freuna 
des Altertums wie der erhabenen Natur bis zum Meeres-
str~d eine reiche Ausbeute versprechen. Zum Schluß 
spncht der Vorsitzende, Hr. Köll e, dem Redner wärmsten 
Dank der Zuhörer aus. - Gstr. 
~r Fontana di Trevi und den Thermen des DiocJetian 
~It ~ichel Angelo s Einbauten, sowie der Parochialkirche 
r ana mag~iore m'it ihren antiken Säulen und altchrist-
IchenMosalken. Der dritte Gang galt Sanct Peters Dom 
und den Kunstsammlungen des Vatic~n, vo~ denen im 
Bilde außer den Architekturen auch eIDe Reihe anderer 
Kunstwerke vorgeführt wurden. Den Schluß bildete ein 
Rundblick über die ewige Stadt .von der St. Pet.ers-
Kuppel. Der vierte nach dem Caplto I und den Rumen 
Rom s führende Ausflug nahm seinen Ausgang vom Zen-
trum der Stadt der Piazza Venezia' das Ziel wurde über 
den Corso und' angesichts der gewaitigen mittelalte~lichen 
Paläste der Patrizier-Familien erreicnt. Sodann ~IDg es 
hinauf durch Zedern und Pinien} vorüber am RienZl-Denk-
mal zur Piazza dei Campidogho, dem .architektonisc;:hen 
~auptwerke Michel Angelo's, dessen ReiZ noch gesteIgert 
WIrd durch die antiken, beim Aufgang wie in der Mitte 
aufgestellten Kunstwerke. Auch hier grüßen gigantisc.he 
Dioskuren den Ankömmling, und gewaltig ist der Ein-
druck des bronzenen Reiteroildes Marc Aurels. Der Sena-
torenp;1last mit dem Rom beherrschenden Campanile, ~er 
Conservatoren-Palast und das Capitolinische Museum smd 
von unvergleichlich großartiger Zusammen wirkung. Vor 
Sllchslscher Ingenieur- und Architekten-Verein. In der 
Wochenversammlung am 9. November 1908 führt Hr. Brt. 
Neminar "ReisebIlder aus Rußland" vor, das er ge-
legentlich des internationalen Schiffahrts- Kongresses in 
Petersburg besucht hatte. Er gab zunächst einen kurzen 
Ab.riß über den yerlauf des Kongresses und v~rgleicht 
ReIsen nach und mnerhalb Rußland in Bezug auf Ihre E~t­
fern.ung mit solchen in westeuropäischen .Ländern. Seme 
Schtlderungen des Landes beginnt er mit St. petersb~f. u~d führte die Haupt-Sehenswürdigkeiten d!eser 1 1/ •. Md . 
Emwohner zählenden modernen Großstadt I~ zahlreichen 
Lichtbildern vor. Unter diesen sind namenthch her:vorz~ 
heben die in verschwenderischer Pracht aus Gra:lth~~e 
Marmor für mehr als 23 Mill Rb!. erbaute, 102 h 
Isaaks-Kathedrale mit vergolde'ter KUPPdel vonr~ ~:~~~ 
messer, die größte Kirche Petersburgs, eren nn c 
17· April 1909. 
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Gold und ilber und anderen Kostbarkeiten strotzt; dIe 
Denkmäler Nikolaus I. und Peters des Großen, das Riesen-
gebäude der Admiralität, durch dessen 'io~ hohen Tur~ 
der Meridian von Petersburg geht, der Wlllterpalast, die 
47 m hohe Alexandersäule, welche auf einem 8 m hohen 
Granilblock als Sockel den ~rößten Monolith der eu-
zeit, eine 30m hohe polierte Granitsäule von 4 m Durch-
messer trägt. Aus der Elemitage wurden riginale von 
Murillo, Rembrandt und Raphael in Lichtbildern wieder-
gegeben. Hierauf führte Redner Bilder von Peterhof, dem 
nach dem Muster von Versailles erbauten und prachtvolI 
ausgestatteten kaiserlichen Lustschloß mit seinen Wasser-
künsten, Kaskaden, Springbrunnen, vergoldeten Figuren 
und dem Kanal nach dem Meere vor und wendet sich 
hierauf nach Finnland, wo man sich wieder nachWesteuropa 
versetzt fühlt. Es werden hiervon vorgeführt: Schloß Wi-
borg, der 12 m breite Seimokanal, durch den in 28 Schleu-
sen ein GelälIe von 78m überwunden wird und der mäch-
tige Imatra-Wasserfall. 
Sodann folgen Bilder von der alten Reichshauptstadt 
:\10s kau, vor allem dem Kreml, dieser großen Vereinigung 
von Kirchen, Palästen und Staatsgebäuden, umschlossen 
von einer zinnengekrönten Backsteinmauer mit 19Türmen 
und 5 Toren Ein Blick von dem 97 m hohen Glockenturm 
Johannes des Großen aul die Stadt zeigt, daß diese sich 
In 4 konzentrischen Ringen um den Kreml aufbaut und 
zwar: die befestigte Stadt, der Hauptsitz des Verkehrs, die 
weIße tadt, der elegante Stadtteil, die Erdstadt und schließ-
lich die Vorstädte. Unter den Kirchen ist die Erlöserkirche 
die schönste; ihre Baukosten betrugen 15 Mil!. Rb!. Das 
Innere ist reich mit Gold und Marmor ausgestattet. 
Als letzte. tadt wirdNischni-Nowgorod vorgeführt. 
Es zerlällt in die eigentliche Stadt zwischen Wolga und Oka 
und dem Jahrmarkt, dem Schauplatz der weltberühmten 
Messen mit rd. 400000 Meßbesuchern. Die Wolga ist hier 
750 m breit, ihr Ueberschwemmungs-Gebiet dagegen 20km. 
Der Unterschied zwischen Hoch- und Niedrigwasser be-
trägt 12,6 m. 
Zum Schluß HUnte der Vortragende noch eine Reihe 
bemerkenswerter Volkstypen vor. Der Vorsitzende sprach 
dem Yortragenden iür seine sehr interessanten Ausfüh-
rungen den Dank der Versammlung aus. - K. 
Münchenfr (ober bayer.) Architekten- u. Ingenieur-Verein. 
Am 26. 'ov. 19Q8 sprach Gabriel v. Seidl; "Verschie-
d ene Reiseeindrücke" nannte er seine ebenso inter-
essanten als nach verschiedenen Seiten hin anregungs-
reichen Schilderungen der EindrUcke, die er aul einer 
Studienfahrt gewonnen. Gegen die Bezeichnung" Vortrag" 
hatte er sich gewehrt, aber es gewann wohl Mancher von 
dieser zwanglosen Plauderei mehr als von einem Vor-
trag. G. v . Seidl's Redeweise hat in ihrer schlichten Art 
ohnehin sch?n etwas Eindrin~liches, anheimelnd Zwingen-
des: 0 schIlderte er z. B. dIe Art, wie die Brüsseler ifiren 
schönen Marktplatz mit dem eindrucksvollen Rathaus ar-
ch.ilektonisch prächtig ausgestalteten und geschickt in 
semem größten Teil dem Getriebe des durchgehenden 
Groß verkehres entrückten, so lebendig, daß man sofort 
das • achahme~swerte he~auslühlte Mit besonderer Liebe 
verwetl~e er bel ';iem .We~marer Göthehaus, von dem er 
Grundrisse usw. m reichltcher Anzahl vorführte. Herzer-
lreuend w~r es,. wie e~ auf j~de Einzelheit dieses schlich-
te?, aber .10 sel~en. Emzelhe.lten ge~adezu mustergültigen 
DIchterheimes .emgmg und Ihm seme höchste Anerken-n~ng zollte, ~:ähren<;l es wohl manchem seiner Kolle en 
emlach dt:s • lederr.elßens wert erscheinen dürfte Wie ~in­
gehend SIC~ Gabnel v. Seidl mit der kleinbü~ erlichen P~oian-Archtlekt~r auf .vertrautestem Fuß befin~et be-w~es . er durch dIe Sc.hll~e.rung eines von ihm als' vor-b.t1dhc~ anerkannten ~amlhenhausbaues in unserer Villen-
Kolome Gern, . wo mit Vernunft und Pietät die vorhanden 
g~wesenen chönen. Bäume geschont worden waren. Er 
wies auch d~rauf ~ID, daß schon König Ludwig I einen PI~n . ausarbel.ten lteß, durch dessen Ausführung München 
mit elD~m bre!ten Gü~tel von Parkanlagen und Villenorten 
zu umZIehen tn .\usslcht genommen war. Wir Münchener 
k~nnen und schätzen G. v. eidl als großen und feinsin-
ntgen Naturf~eund, dess~n Anregung durch Gründung des 
"~sart.al-VerelDs" und semerrastlosen Tätigkeit in diesem 
wIr die Erhaltung unserer vielbeneideten landschaftlichen 
Perlen kette, der malerischen Stromstrecke von Großhesse-
lohe bis Wolfratshausen danken. Kann es da Wunder 
n.ehmen, wenn weI?iRe Tage nach diesem Vereinsabend 
SIch das ganze geIstige und künstlerische München für 
s«:inen sechzigsten Geburtstag, den er am 9. Dezember [908 
feIerte; zu ~em herzlichen Wunsche einte, daß er uns noch 
lange und In v~lIcr Schaffenskraft und -Freudigkeit erhal-
ten bleIben möge. -
Am 3. Dez. 1<}OR ftihrte der Baugewerkschul- Direkto r 
von Passau, Julius Kern pf, an der Hand .l!:ahlreicher Licht-
bilder lIach Selbstaufnahmen dur h eine Reihe" ieder-
baye ris c he Klo s te rkirchen Ir. Der Untertitel: ,ein 
Beitrag zur Geschichte der Baukunst des XVIII. Jahr-
hunderts" war nicht nur vollkommen gerechtfertigt, son-
dern J. Kempf gab hierzu noch sehr wertvolle und inte!-
essante Aufschlüsse über die Gründungsdaten und die 
dem Umbau in der Barock-Periode voraufgegangene bau-
liche Entwicklung, was um so mehr angezeigt war, als 
nicht wenige dieser Klosterkirchen mit ihrer Entstehung 
bis ins XVIII. Jahrhundert unter Herzog Tassilo, den man 
!Uglich den bayerischen Kloster-Gründer nennen könnte, 
zurückreichen; zugleich enthüllten diese Kirchen- und 
Klosterbauten in ihrer Außenarchitektur nicht nur ein über-
raschendes Verständnis der späteren Baumeister ihrer Um-
gestaltung für die kluge Benutzung des Vorhandenen, 
sondern auch in ihrer Innenausstattung einen bewunder,:!s-
werten Sinn für eindrucksvolle Raumkunst und eine schier 
unerschöpiliche Phantasie für Dekoration. Leider drängte 
sich dabei die unerfreuliche Erkenntnis auf, welche Sünden-
last sich die Vollstreck er der Säkularisation und die nal:h-
maligen Eigentümer dieser Bauwerke durch ihren Unver-
stand in Kunstsachen aufbürdeten. Gröbste Vernach-
lässigung und Zerstörungssucht ließen sich die einen wie 
die anderen zuschulden kommen, gegenüber denen we-
nigstens lür die Zukunft zu steuern die energischste Hand-
habung eines Schutzgesetzes nach dem Vorbild anderer 
Staaten angezeigt wäre. -
Die Hau ptversamm I ung am IO. Dez. 1908 brachte zu-
näcbst den wohlbegründeten und unter den gegeben~n 
Umständen notwendigen Antrag auf "Erhöhung aer Mlt-
gli.eder-Belträge", weiter den des "Bundes Deutscher A.r" 
chltekten" bClrdfs gerichtlicher SaChverständIger und dIe 
Erörterung einiger Verbandslragen. Dann sprach Hr. 
Direkt.-Ass. earl Strau b über den "Trachit-TuH de.s 
baverischen Rieses als Baustein". In unserer Zelt 
der vorwiegenden Kohlenheizung, insbesondere in .den 
größeren Städten, ist dieses Kapitel ganz besonders dnng-
lieh. Nicht bl os in München, sonoern auch anderwärts 
ist dureh den schwefeligen Niederschlag der Rauchmass~n 
bei Nebel und Regen die rasche Verwitterung verschie-
dener Arten des Sandsteines, namentlich des grünlichen, 
zu einem ernsten Uebel geworden. An den neuen Teilen 
unserer ResideD1, an Teilen des alten Rathauses usw. und 
insbesondere an Teilen der erneuerten Maximilians-Brückc 
kann man diesen zerstörenden Einflu(~ beobachten. Zwi-
schen den Fingern läßt sich die obere Schicht dieses Ma-
teriales nach einigen Jahrzehnten zerreiben und hervor-
stehende Ornamentteile stürzen bei der geringsten ~r­
schtittenmg in die Tiefe. Mit der Vorführung einer Reihe 
von alten Ihuwerken, die aus dem Rieser Trachit--;t'uff er
d
-
haut wurden, zeigte nun Redner dessen Vorteile un 
Wetterbeständigkeit. - J. K. 
Wettbewerbe. 
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Museum fl1r Völker- und Länderkunde in Stuttgart wird fl~r 
die in Württemberg geborenen oder zurzeit dort ansäSSI-
gen Architekten zum J. Juli d. J. erlassen. ~s gelangen 
3 Preise von 4000, 2500 und I5?<, M. zur Verteilung. Un-
terlagen können gegen 2 M., die zurückerstattet werd~n, 
durch die Geschäftsstelle des" Württembergischen VereIDS 
\Ur Handelsgeographie" in Stuttgart, König-Straße 35, be' 
zogen werden -
In einem bellchränkten Wettbewerb zur Erlangung von 
Entwürfen für den Bau einer zehnklall.igen Elementarschule 
zu Dahlhaueen a. d. Ruhr waren 9 Entwürfe ein~egaI?gen. ~as Preisgericht, dem als auswärtige techniscrhe Mi~gheder 
die Bauräte Brl'iderho! aus Bochum und KuIlTIch auS 
Dortmund angehörten, erteilte den 1. Prei~ ,·on 600 M. deKm 
Entwurl "Erfahrungsmäßig", Verl.: Architekten D. & . 
S c.h u I zein Dortmund; den H. Preis von 4CO M. de~ 
F;ntwurf "S~ dachten wir", Veri.: Architek~en Sc h m .. J} 
l von Lad I ge s in Dortmund . den III. PreIs von 300 J.~J. 
dem Entwurf, Morgensonne", 'Verl.: Architekt Mä h I I~ 
B.remen Außerdem erhielten folgende Entwürfe Ent~ch~­
dlgungen: der Entwurf mit dem Kennwort "Aul der Hohe. ' 
Verl.: Architekt Oskar Ku n h e n n in Essen, 200 M.; dIe 
El!twürfe mit dem Kennwort "Im Wiesenrain", Verl.: A!-
c~ltekten Steinbach und Lutter in Dortmun9l SOW1~ 
mJt dem Kennwort Ost und West ist am best, Ver!.· 
Architekt Mähl in B~emen ie 150 M. -
lal,oll: Schloß ßrvnnck-Siemianuwitz in Ob<:,"chlesien. On, ncu~ 
tlathaus in Recklinghaüscn. (SchluU I DIl' Wa"c,,'ersorgungs-AnlnJ;" 
für Apulicn t I"hlu6.) - "creine. \\'cllbewcrbe - :-
Hierzu eIDe Bildbeilage : Schloß Brynnek- SiemianoWltz 
in Oberschlesien. 
Verlag der Deutschen Dauzeitung, G. m. b. H., Berlin. fOr die Redaktion 
veranlwortlich Albert lJofmann, Derltn. . 
Ducb<lruckcrci Guslav Scheock Nnchfig., P. M. Weber, Berlln. 
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Ansicht der Parkseite mit vorgelagerter Terrasse. 
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Schloß Brynnek-Siemianowitz in Oberschlesien. 
Architekt: Königlicher Baurat Karl Grosser in Breslau. 
(Fortsetzung). Hierzu eine BildbeiJage, sowie die~Abbildungen eile 313. 
.,~~~;i!~~:.i ie äußereErscheinung des Schlos-I~ ses ist weniger auf großen reprä-
sentativen Ausdruck gerichtet, 
sondern zeigt mehr die Erscbei-
nung eines wohlhabende llehä-
bigkeit verratenden umfangrei-
chen Herrensitzes. Nichteigent-
l ich Monumentalstil ist trotz Tür-
'~~~§i~~~~ men und durchgehendenPilastem I! der beabsichtigte berrschende 
Charakter des Aeußeren, vielmehr. über~i~gt der aus 
den Bedürfnissen einfacher Wohnltchkelt IDS Schloß-
artige gesteigerte Eindruck. Das ganz~ Gebäude. ist 
in die Formen eines maßvollen Barock mit starken Ita-
I jenischen Einflüssen gekleidet. E~ gesc~ ah aufW unsc~ 
des Bauberrn, daß dieserinSchlesle~. Olc~t fremd~Stll 
dem Gebäude aufgeprägt wurde. Samthc~e arc~Itek­
tonische Gliederungen, wie der Sockel, die GesImse, 
die TeilungenderFlächenund Umrahmungen der O~ff. 
nungen, dazu alle figü rlichen und oroamen~alen}'etle 
wurden in Werkstein ausgeführt, während dIe .Flachen 
Terranova-Putz erhielten. Die Däcberwurden lOUUers-
dorfer Biberschwänzen als Doppeldach eingedeckt: 
In den Verkehrsräumen des Inneren ist dem Stein-
und steinähnlichen Material der Vorzug gegeben. Im 
Vest'ibülundin derSchloßhalle ist in den Wand flächen 
der echte Putz steben geblieben.. Beide Räume wur-
den gewölbt und die G.ewölbe mit an~et.ragene~ Or-
namentgescbmückt. Die Haupttreppe ISt lD den Laufen 
aus weißem Marmor aufgebaut und~atBalustr~den aus 
farbigem Marmor erhalten. Das glelcbeMatenal wurde 
auch für die Fußböden der Schloßhalle, der Flure und 
der Treppenhalle verwendet. Ein Wechsel des .. Mate-
rials fand in den Gesellschafts- und den Wohnraumen 
statt. S~ haben. die an ~er Südfront gelegenen Gesell-
schaftsräum~, dLeunter sich durch breite Schiebetüren 
verbunden smd, pecken erhalten, die teils aus Holz 
er~tel1twurden, tell.s aber auch durch gezogene Gesims-
Ghederungen gebtldet wurden und eine bescheidene 
Bereicherung .durch ~:namentale Antragearbeit erhal-
ten haben. Die Fußboden wurden mit Parkett belegt. 
Die Haltung dieser Räume ist verhältnismäßig einfach 
aber würdig. Eine reichere Ausstattung hat nur de: 
Speisesaal (Bildbeilage) erhalten, dessen Paneele und 
Pilaster aus fa~bigem ~armor hergestellt wurden, und 
dessen Wand flachen .elD~ Bespannung aus Seidenstoff 
erhalten haben; sowIe dIe Kapelle, die nach Entwür-
fen des Prof. Oetken farbig ausgemalt wurde. 
In konstruktiver Beziehung ist zu bemerken, daß 
das Gebäude durchgehends Massiv-Decken erhalten 
bat, fürwe1che Platten balken und Hohlbalken von Visin-
tini verwendet worden sind. Die Visintini'schen Hohl-
balken, die meist zur Abdeckung von Räumen von 
7- 8 00 Spannweite verwendet wurden, baben sich nach 
den Mi~teilungen des Architekten recht gt!t bewährt bis 
~uf gennge Haarrisse, die sich an einigen Stellen später 
1m gespachtelten Putz gezeigt haben. Der Architekt 
eL?pfiehLt bei der Anwendung der genannten ~a}ken, 
die roben Decken vor Aufbringung des Putzes mltelOem 
Drabtgewebe zu unterspannen. 
Heizung, Beleucbtung und Wasserversorgung ?es 
Scblosses erfolgen von der im Lageplan. 5.202 kennthch 
gemachten Zentralstation aus, die In eIDer Eo~fernD~~ 
von rd. 250m vom Schlosse errichtet worden Ist. . . 
Hochdruckdampf wird in 3 Cornwall-Kesseln rl~I: 
30qm Heizfläche auf8Atm. Ueberdruck g.ebracht, Atm. 
Heizungjedoch durcbReduktioI1s-VeJ?tllea:u!O, r5 ruck-
zurückgeführt. FürdasSchloßwurdeeJOe lederd 
209 
/ 
Warmwasser-Hei-
zung gewählt, wäh-
rend die Kapelle chnitt durch d~n .\lIttdhnu. 
owie die Wirt-
schafts - Gebäude 
Dampf - Nieder-
druck-Heizung er-
halten haben. Für 
dieErzeugungder /" 
Elektrizität arbei-
ten zwei liegende 
Verbund -Maschi-
nen von je 50 P " 
die unmittelbar 
mit den Dynamos 
gekuppelt sind, 
Außerdem hat ei-
ne Akkumulato-
ren -Batteri e von 0 tel IO~ 
300 Ampe re und ...........- - ~ 
2X 120 Volt Spannung Aufstellung gefunden, 
Die hocbgefübrtenBautei le desScblosses bedecken 
eine Fläche von 1750 'Im, Hierzu tritt die Fläche der An· 
bauten, wie der Kapelle, des Wintergartens und derTer-
rassen mit etwa 530 fjlll. Der Rauminhalt aller Bauteile 
beträgt 32 [12 ehl11 , Die Baukosten betragen unter Hin-
zurechnung der auf das chloBentfallendenTeilbeträge 
,.. 
Eingangs.eile. 
Was-für Heizung, d 
serversorgungllD d 
Beleucbtungtldaß 
1 130000M"so aU' 
aul J cbm umb d 
es run ten Raum 
35 M. entfaUeWuß 
Nach A~sC den 
der vorbereIten de Arbeite~ wur 5 
'm FrUbjabr r9l?t1'_ 1 . en I 
mit der elg AUS-
eben Bau - 00-
filhrung .beg itTl 
nen und d,es~oJl_ 
Herbst 1907 
ende~, den den 
WIr wer benen 
bisher gege par-
bildlichen und 
stellungen noch einige Ansichten des Aeuß~f~~f 50-
In,neren folgen las,sen und ,hierauf deB.~J anführen, 
wleda Fa anenmelsterbau tnWortu~d d 1 d'e gleiChe 
um zu zeigen, wie auch die Nebengebau ,e I n Durch-
orgfalt in der technischen und kilnstJensche 
bildung erfahren haben, wie der Hauptbau. -
jS,hlu(\ folg!.) 
Vom Panamakanal. 
VOll Max Frhrn. \on \ endland in 1Unchcn. ('chluU .. u, Ku '~q • Reihe 
lRJ1ie Erdbewegung für die Voll~nd~ng de Schleusen- rd . 78 Mil!. cbm geschlitzt. Dazu kal?en ,dann a.ber ~~;,i11'lOO­W Kanales WIrd unter BerUckslchtlgung des. mstan- von Veränderungen, so namenthch Ln der lD ~ hiffahrtS-
. . des, d ß von dem Gesamla~shub ~er bel den fran- Bu ht voooloo bis Mioidl herzustellende.n c reh ver-
zösIs7hen Gescll~chaf.ten fUr den Nlveau-Kannl von etwa rinne mit elwa 5 Md!. cbm und vor allem dl~ tu ozeaIlS 
61 MIll. cbm rd. dIe HäUte auch !Ur den chleusen-Kanal le~ung der Schleusen von der KU te des StJ~ e~'eh -wer-
zu verwenden war, anfangs von den merikaoern aut nur bel La Bocn landeiowärts bi iirallores error er I 
No. 32 
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denden Mehrarbeiten mit etwa 22 MUl. cbm und schließlich denen Stellen des Kanales, sowie die vorberei tende Ar-
die ~uletzt beschlossene Verbreiterung des Culebra-Ein- beit des Bohrens im Culebra-Einschnitt. Abbildung 6 gibt 
schnittes von 200 aUl300 Fuß (65 auf 91 m) mit rd. 10 Mill.cbm einen Längsschnitt durch den Culebra-Hügel wieder, d. h. 
Mehraushub. Zusammen mit dem, was bei den großen durch die Kanalstrecke. welche den größten Aushub er-
Rutschungen von Cucaracha und Paraiso, die schon den fordert, mit Einzeichnung der Leistung der Frauzosen und 
Abbildung J 2. Grüßter Querschn itt durch den Staudamm bei Gatun nach dem Ausführungs-Entwurf .. 
für die Uingen:?;:.. _..:;1PO,,--...:""':;:::...~lDO::-._'<9z:0'----.::jspom 
',",0 1 0 
Abbildung J3. Längsschnitt durch das Gelände in der Achse des Gatun-Staudam mes. 
Franzosen große Schwie- 10ci."---- ---
rigkeiten gemacht hatten, 
erneut aus der Kanalrinne 
herauszuschaffen war, er-
gibt sich dann ein Gesamt-
Aushub von 1St Mil!. cbm. 
~---+-\-
In den beiden Müo-
dungsstellen von olon 
biszumGatun·Damm und 
vom Stillen Ozean bis O.!'-_-'--_~ ___ _ 
10 0 La Boca sind vorwiegend 
Baggerarbeiten, nur ver-
einzelt Felsbeseitigungen Abb il dung 6. L ii ngsschnitt durcll den Culebra-Einscllnit.t. 
unter Wasser vorzunehmen. Grö-
ßere Felssprengungen werden da-
gegen bei Gatun für die dort zu er-
richtenden 3 Schleusenpaare erfor-
derlich. Die Baggerungen werden 
teils mit alten französischen Leiter-
Baggern teils mit modernen Saug-
Baggern' mit Spülleitungen ausge-
[Ührt von welchen übrigens der 
größte nur IOOocbm in eine~ Stun-
de leistet, also durchaus DIcht ~u 
den bedeutendsten dieser neuzeit-
lichen Maschinen gehört. Außer-
dem kommen dort auch noch Greif-
BaggerundDampfschaufelnzur An-
wendung. Au! der eigentlich~n Ka-
nalstrecke im Binnenland WIrd der 
Boden zumeist im Trockenen ge-
löst, z. T. mit Leiterbaggern, vor-
wiegend aber mit Löffelbaggern, 
oderwie die Amerikaner sie bezeich· 
nen, DampEschaufeln, die 2 , 5 bis 
5 cbm fassen und weichen Felsb~den 
ohne weiteres lösen können. Bel har-
tem Felsboden muß zunächst eine . 
LockeruogdurchSprengung vorhergehen. Es werden metst 
Ingersoll-Bohrmaschinen zu diesem Zweck ver,,:endet. Der 
Felsboden wechselt zwischen weichem, tonhaltt~cm San.d-
stein und festem Basalt. Der Culebra-Hügel Ist vorwie-
gend aus einer festen Basalt-Breccie g~bilaet. 
Der Transport des gelösten Matenales ml!ß z. T. auf 
beträchtliche Entfernungen hin erfolgen, wobei. als Zug-
kraft Dampflokomotiven, zur Beförderunggroße KlpjJwagen 
oder Plattformwagen dienen, von welch' letzteren die Erd-
massen an der Abladestelle durch eine Art Pflug herab-
geschoben werden welchen die Lokomotive in Bewegt!ng 
setzt. Große Massen des nach Norden zu befördernden 
Bodens verschlingen der Gatun-Damm un.d die .Ahschüt-
tungen in der Limonbucht längs der Kanalrmn~, I~ Süden 
die Kanal-Strecke zwischen den Schleusen bel Mtraflores 
und der Mündung bei La Boca. . 
Unsere Abbildungen 3-5 zeigen Dnmpfschaufeln gel 
der Arbeit des Aushubes bezw. Bodenlockerns an verschle-
2.J: . April rQ09. 
_\.bbildg· 7. 
Kanal-
Quer-
schni tt im 
CuJebra-
Einschn itt 
(nach En- 0r----.:...,.,,"'_~=~~I"L_-,;;%~, 
g int'ering 
ews). 
100 
deric;:nigen ~er Amerikaner bis ~1i~te 1908 . . Aus. de~~ue~= 
SC.hilltt .Abblldung 7 ist noch d.eutllcher erslch;;Ach'Die ib-
leistet Ist und was noch geleIstet ~erdJin Ä h·ubmassen 
bildu.ng zeigt auch. wie unge~eu~r dich e E'~sschDitt ver-
für emen Niveau-Kanal allem m esem t setzung daß 
mehren wUrden, allerdings unter der Voraus , 
2 rr 
70'" 
Abbildun D 
g 3. ampfscbauIel D h . ~"-"-"""':'-=o!!I!!.::I~ •• Iii~ 
, ac t' KIppwagen beladend' C rr.:!r~~~~==------~ ,Im ulebra-Einscb' • ""I ,m C ontractor's Hill. 
frochn-Aushub der Abbildung 4. ' chleu en-ßaugrube bei G tun J I anuar '907. 
auch lür den Niveau-Ka-
nal die beschlossene Ver-
brei,ter,-!og von 200' auf 
300 beibehalten wUrde . 
. Interessant ist auch 
em. zahlenmäßiger Ver-
gleich der Leistungen 
der Franzosen, d. h. aer 
ersten und zweiten pa-
nama-Gesellschaft, und 4er Amerikaner hinsicht-
hch der bewältigtenAUS-
hubmassen. Es leiste-
ten die Franzosen von 
11I82 ~is 1889 und v~o 
1895 bis 4- Mai 1904, wie 
schon [r~er /UlgegebeJ?' 
rd. 61 Mil\. cbm. DieLeI-
stungen der Amerikaner 
betrugen in derZeitv01J1: 
4. Mai bis 31. cbJll 
Dez. 1904 18z 6OO 
T. Januar bis 31. 
Dez. To05 1349400 
r. Januar bis 31. 
Dez. J906 3711~00 
1. Januar bis 31 . 
Dez. 1907 1I 82.tOOO 
r . Januar bis 31. Dez.I~'j~ 
Insgesamt .t.t8z9goo 
Davon sind im Trocke' 
nen ausgehoben rd.27,83 ~ll., durch Baggerung 
llD Nassen rd. 17 Mill.cblll. 
Bis zum 1. Februar 1909 
betrug der GesamtaUS' 
hub der Amerikaner .f7·7 
Mill.cbm. Ein außerordentliCh 
wichtiges Glied im Bau 
desPanama-lZanales bil-
det der große StaudamOJ 
bei Gatun. AlS ich ao-
fangs August 190' deo 
Isthmus wieder verließ, 
war man gerade dabei, 
an der Baustelle die er-
forderlichenGebiiudcfür 
die Verwaltung und die 
Ingenieure sowiedieVO-
teikunHS- Baracken [ur 
die Arbeiter zU errichten 
und eine Wasserversor-
gung für die BausteIl.e 
anzUlegen. Als ein Bei' 
spiel fUr die großen ~nJd 
zweckmäßigen Baubc l' ~eiten, die von den /l..1J1e· 
nkanern Hir die vorge' 
naonten Zwecke an ver' 
schiedenen Stellen deS 
Kanales geschaffen wo!' 
den .sind, geben wir l~ 
Abblldg. 8 einen Deb
er 
blick über die bedeU' 
tendste Anlage dieser 
Art, die Bau1ichkeit~O 
bei Culebra ferner 111 
I\bbildung 9 den TYP'IlS 
eIDes Bureau_Gebiilldes 
und in Ab bildung 10 den 
Einblick in eine Schlaf' 
Baracke für europäische 
Arbeiter. Wenige Wo' c~en später beganIleO 
die Vorarbeiten an deJ11 
Damm undzwara]seine 
der er~ten die Ableplt-
uog des Chagres jn den 
bereits von den Frab
P
' 
zosen angelegten A ' 
zugskanal. Ende ~901 
konnte nach SOfiHiltigeo 
'" Tw"",-Ao,' ... ' . uud umrau""i'.'U "oc 
_
________________________________________ Il~"~C~ul~el~>r:a-:E;:in:.-:c~h~nl.:tt~b ~ .. ~':7. ~:: ____ ~~~::~~a~r~b:e:it~en:~u.~ndVersuchep cl J.:.mpuc. an einem im Maßst;.lbe I : [2 auS den für de ll NO. 32 Abbildung 5. 
Damm zu verwenden-
den Materialien herge-
stellten Versuchsdam-
me, der sich als durch-
ausdichterwies,mitder 
Anschüttung des Dam-
~es begonnen werden, 
dIe während des Jahres 
1908 tatkräftig tortge-
setzt wurde. 
Der Gatun-Damm, 
dessenLageplaninAb· 
bildung II dargestellt 
ist, bezweckt,wie schon 
bemerkt, die Wasser-
massen des Chagres 
und seinerN e benfiUsse 
in einen großen Stau-
See von rund 426 qkm 
Oberfläche zu sam-
meln, der die ausge-
dehnten Sumpilände-
reien zwischen Gatun 
und Bohio bedeckt und 
auch das ganze Cha-
gres-Tal bis Bas Obis-
po, wo der Obispo-
Fluß einmündet und 
derChagres eine schar-
feWendungnachOsten 
macht, in einer Aus-
dehnung von 87 km un-
ter Wasser setzt (vergl. 
den Gesamtplan des 
Kanales, Abbildung I 
in No. 28). 
Der Damm soll Ab· 
messungen erhalten, 
die einZig in ihrer Art 
s~nd. Er legt sich in 
elDerGesamtlängevon 
rd. 2,4 km zwischen die 
~as Chagres-Tal west-
hch und östlich be-
grenzenden Hügelket-
ten. Er er~lt am Fuß 
eine mittlere Breite von 
rd. 520 m, im größten Querschnitt (Abb.12) 
sogar von rd .57o m, und 
sollte sich nach dem 
ursprUnglicbenPlan .et-
wa 41 m über dem mltt-
lerenMeeresspiegel er-
heben . DerSeespiegel 
selbstsollte aul +25,qm 
über dem Meer ange-
stautwerden, sodaß aie 
Dammkrone die be-
trächtliche Höhe von 
16,25 m über dem ~~au­
spiegel erhalten hatte. 
EtwainTalmitte erhebt 
sich bis zu 33,5m über 
dem Meer ein kleiner 
Hügel , der dazu be-
nutzt werden soll, um 
hier den erforderlichen 
Ueberlauf anzulegen, 
der in 9 [m Breite ge-
plant ist. An der öst-
lichen Hligelkette sind 
die Schleusen vorge-
seben, mit denen ~er 
Höhen - Unterscbled 
vom Meere bis zum 
Stauspiegel überwun-
den wird. 
Der Damm soll bei-
derseits am Fuß aus 
zwei parall elen, aus 
festem ushubmaterial 
geschütteten Schut~­
Dämmen bestehen, dIe 
an derInnenseitenoch 
durch kräftigeFelspak-
kungen befestigt wer-
den sollen. Den eigent-
lichen Kern des Dam-
2f April 1909 
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Abbildung 8. Ansicht von Cul b e m vom \Vasserbehälter aus, Verwaltung l ' ks H r----------::o,---;--===~ In , ote1 r ht eo 5, Klubhaus Mitte. 
Abbildung 
Abbildung 9. Bureau-G"Läude in Cr' lstobal. 
10. Inneres einer chlafbaracke fu r enropäi ehe Arbei ter. 
mes soll in der Nä.he aUS 
dem Bett des Chagres 
durch Saugbagger auS-
gehobenes und eioge-
schlammtes, tonhaltiges 
Sandmaterial bilden, zu' 
sammen rd. 2,3 Mil!. cbm. 
Ausgeführte Beispiele in 
KaliIornien und (ler be-
reitserwähnte Versuchs-
Damm beweisen daß eS mö~lich ist auf diese 
W else eine~ wasserun-
durchlässigen und für hO-
hen Druck widerstands-
fähigenDammherzusteJ-
len. - Aus dem LängS-
schnitt durch di~ Mitte d~r Damm-Krone (Ab-
bildung 13) ist die Bo-
den beschaffenheit ao der 
Baustelle des Dammes 
ersichtlich der an 2 Stel-
len das ~te Cbagres-
Bett kreuzt. Hier ist der 
tonige Sandstein, der 
den Untergrund bildet, 
in 2 tiefen Rinnen ausge-
waschen, die mit späte-
renA blagerungen, eben-
falls m eIst toniger Na-
tur, ausgefüllt sind. Um 
diesen Zustand festzU-
stellen, sind in der gan-
zen Lä.nge des Dammes 
zahlreiche Bohrungen 
bis auf den gewachsenen 
Fels herabgeführt. 'l!ie 
das Längsprofil zeigt, 
bestehen (lie oberen 
Schichten indieseo Rin-
nen aus tonigem Sand, 
der ein weDlg Wasser 
durchläßt, das unter Um-
ständen durch spund-
wände abgeschlossen ~erden soHi:e, die map 
Jetzt aber nicht mehr iUT 
!lötig hält.Darüber ~age~t 
lU großer MäChtJgke1t 
vollkommen undurcb-
lässiger blauer Ton, dar-
unter, unmittelbar ~ber 
dernFelsen, ein Gemisch 
von Ton, Sand und gro-
bem Kies. Nach den vor-
genommenen UnterSU-
chungen war ein Was;>er-
durchtritt durch diese 
Schichten von oben nach 
unterhalb des Dammes 
nicht festzustellen und 
der Boden wurde ftlr die 
Last des Dammes aUcb 
als ausreichend trag1ä-
hig erachtet. An dersUdlichenF'Uß-
mauer des Dall1mes ... ~:r­
folgte nun am 2r. !~o­
vember 1908 eine Ein-
senkung des Dammes 
in einerAusdehnungvqn 
etwa 60 m bis auf 6 ,,\.)e-
denfalls infolge der ~e­~englisse, die sicb schon 
1m Oktober mit ung~­
wöhnlicher Heftigkeit 
eingestellt und den gan-
zen N ovem ber an ge~au­
ertbatten. DjeNachn~bt 
von diesemMißgesc~ICk 
erregte die öffent!lcbe 
Meinung in Alllerika ge-
waltig und ein Teil der 
europäischen Presse 
schilderte die Lag~ dej 
Amerikaner !Im Raua 
als sehr bedenklich. W,a-
ren doch von versch1C-
denen Seiten gegen die Konstruktionsweise und die Lage 
des D.ammes starke Bedenken geltend gemacht worden. 
T 
Die nächste Folge war, daß der neugewählte Präsident 
alt mit einem Stabe von Ingenieuren nach der Landenge 
eD~tsandt wurde, um die Sachlage eingehend zu prüfen. 
angenommen und vom Kongreß bewilligt worden. Diese 
Summe war Ende 1908 bereits nahezu aufgebraucht, wo-
bei die vorher erwähnten wesentlichen AbweIchungen vom 
ursprünglichen Plan zu berücksichtigen sind, die bedeu-
tende Mehrkosten verursachten. 
le Bereisung, die am 30. Januar d. Ts. in Colon begann, 
dauerte. 19 Tage und nach den amtlichen Mitteilungen des 
EI' rgebmsses der Untersuchungen haben diese die anfäng-
Iche Befürchtung über die Unzulänglichkeit des Dammes 
zerstreuti). Jedoch haben diese Ingenieure es fürwünschens-
w.ert erklärt, den Damm um 20' oder 6, TOm ZU erniedrigen,um 
dIe Auflast auf den Untergrund zu ermäßigen, und auch sonst 
an der Stauseite des Dammes einige kleine Aenderungen 
vorzunehmen. Diese Nachricht ist irrtümlich vielfach dahin 
verst~nden worden, als solle die Stauhöhe des Gatunsees 
um diese 20: verringert und damit auch dessen Fläche ent-s'prech~nd emgeschränkt werden. Das ist jedoch nicht der 
F alJ, vI~lmehr bezog sich der Beschluß der Ingenieure nur 
aubf Ermedrigung der sich nach Abbildung J 2 noch 15 25 m 
Ü er d~m Stauspiegel erhebenden Dammkrone. Im I~ter­
esse größerer Sicherheit gegen Ueberströmung des Dam-
mes hatte man diese auffallend große Höhe gewählt, glaubt 
nun aber, wohl nicht mit Unrecht, mit der um 6 m gerin-
geren Kronenhöhe auskommen zu können. 
b Die Ingenieure, welche Präsident Talt begleiteten, ha-
t:n sogar die Frage angeregt, ob es nicht zweckmäßig 
seI, den Stausee in der Regenperiode um weitere 2' (0,61 m) 
a~zustauen, um in der Trocltenperiode mehr Wasser für 
die Schleusungen zur Verfügung zu haben. Die Landenge 
vÖonl. Panama, oder wenigstens deren nördliche und nord-~t lche, dem karai'bischen Meer zugewandte Abdachung dl~ fast 8/,- der ganzen Breite des ISthmus ausmacht un~ 
mit. dem l;hagres und seinen Nebenflüssen den Stausee 
speist, steht unter dem Einfluß einer 81/2 Monate langenl 
v!>n April bis Dezember dauernden Regenperiode una 
em~r nur31/2 Monate dauernden ausgesprochenen Trocken-
penode. Bei einer weiteren Anstauung des Sees um 2' wäh-dend der Regenzeit würde einschließlich Oberflächen -Ver-
un.stung und Versickerung für die Trockenperiode noch dOVlel Wasser verbleiben, aaß der· Seespiegel am Ende ~rselben um höchstens 5' (1,52 m) unter den Normal-
dasserstand sinkt, wenn 30-40 Schleusungen in 24 Stun-
den Vorgenommen werden,sodaß im Culebra-Einschnitt i nn noch 40' (I2,19 m) Wassertiefe verbleiben würden. Die 
mahl der SChleusungen ist dabei recht hoch gegriffen, wenn 
an vergleichtl daß nach der Verkehrsstatistik im Jahre 19°7 d~n SueZkanal durchschnittlich in 24 Stunden nur 
12 Schiffe passierten. 
. Zum Schluß sei auf die Frage eingegangen, wie hoch 
Sich denn voraussichtlich die Kosten des Schleusen-Ka-
ndales stellen werden unter Berilcksichtigung aller Verän-
erungen, die der Plan seit Uebernalime der Arbeiten 
durch die Amerikaner noch erfahren hat. Wie schon be-
merkt, waren anianus 140 Mill. Dollar,!. oder 588 Mill. M. 
als ausreichend filr dYe Ausführung des ::schleusen-Kanales 
') An m e r ku ll" der Red akt ion. Wie "Engincering Record" 
mitteilt, hat sich Oberst GoethaJs kürzlich in der "Illinois Manu-
f:'~torics Association" dahin ausgesprochen, daß die von einigen 
Selten a\!fgcstelltc Behauptung, der .I?a.mm werde unte~strömt~ vö,nig 
falsch seI. I<:s fHndclI sich nur an euugen Stellen weIchere SchIch-
ten, die .durch die heftigen Regeng.üsse aufgeweich.t worden seien, 
sodaß hIer Senkungen des aufgcschütteten Felsmat, nales stattfanden. 
Man hätte diese Schichten durch Dra1l1age vo.rhe~ tr~cken le~en u~d 
vom \Vasserztltritt abschließen mUssen. DIe :-ichaden selen rem 
lokaler Natur. 
Nun hat die Kanalverwaltung kürzlich mitgeteilt, daß 
der Kanal längstens am 1. Januar 1915 dem Weltverkehr 
übergeben weraen solle, sodaß also noch mit einer 6jäh-
rigen Bauzeit zu rechnen wäre. Auf Grund der bisherigen 
Erfahrungen sind nun für das Jahr im Durchschnitt 25 bis 
30 Mill. Dollars an Ausgaben anzusetzen. Berücksichtigt 
man, daß mit dem Fortschritt der Arbeiten dieser Betrag 
sich sc~od weg~n der gr~ßen Erspa~sse am~rneuerungs­
fonds für MaschlDen, Geräte und sonstigesBetnebsmatenill, 
etwas verringern wird, so wird man immerhin noch mIt 
etwa 155 Mill. Dollars oder 651 Mill. M. Ausgaben für die 
letzten 6 Bauiahre zu rechnen haben, sodaß sich also die 
Gesamtausgaben für den Schleusen-Kanal auf 140 + ISS 
= 295 Mill. Dollar oder 1239 Mill. M, d. h. auf mehr als 
das Doppelte des ursprünglichen Anschlages stellen wOr-
den. Bel rascherer Ferti~stellun~ des Kanales würden 
sich allerdings auf der eIDen Selte gewisse Ersparnisse 
ergeben, die aber durch die erhöhten Kosten eines ge-
steigerten Baubetriebes wieder ausgeglichen würden. 
Nun scheint es aber fast, als ob dem Kanalplan auch 
weiterhin noch größere Veränderungen bevorständen, die 
der Anschauung Derjenigen entgegenkommen würden, die 
heute noch für einen Kanal in Seehöhe eintreten. Es 
scheint mir nämlich sehr wahrscheinlich2), daß doch etwas 
Wahres daran ist, daß der Staudamm, d. h. der Stau selbst, 
um 20'=;=6,1 m er!Däßigt ~er4en solle, was gleichbedeutena 
wäre mIt dem Fortfall Je eIDes Schleusenpaares an den 
bei den Kanal-Enden und einem entsprechenden Zeitgewinn 
bei der Durchfahrung des Kanales. Die notwendige Folge 
wäre dann aber eine weitere Vertiefung der Kanalrinnel 
vor allem im Culebra-Einschnitt, und dementsprechena 
eine bedeutende Erhöhung der Ausführungkosten, da die 
vermehrte Bodenbewegung die Ersparung von Schleusen-
baukosten weit überschreiten würde. 
Die Kosten der 6 Schleusen sind im Jahre 1908 von 
den amerikanischen Ingenieuren zu insgesamt rd. 57,7 
Mill. D. veranschlagt worden. Fallen 2 Schleusenpaare 
fort, so bedeutet das eine Ersparnis von mindestens 14,'; 
Mill. H. Die um 6 m vergrößerte Austiefung der rd. 15,3 km 
langen Culebra-Abteilung des Kanales von Obispo bis 
Pedro Miguel, die das härteste Gestein der ganzen Kanal-
streckeaulweist, wird man im Durchschnittabermit 5 Mill.D. 
oder 2I Mill. M. für I km ansetzen dürfen, was einem Mehr-
aufwand von 76 MiI!. D. entspricht. Unter Berücksichti-
gung der Ersparnisse bei den Schleusen würde sich dann 
nocli ein Gesamt-Mehraufwand von 61,5 Mill. D. ergeben. 
Einschließlich der Kosten für unvorhergesehene Fälfe wird 
man dann schließlich mit einem Gesamtkostenaufwande 
von 365-370 Mil!. D. (1533-1554 Mill. M.), also mit einer 
Nachforderung von 225-230 Mil!. D. rechnen dürfen, die 
der Kongreß noch würde bewilligen müssen. Das hat der 
Generaldirektor und Chef-Ingenieur der Kanalverwaltung, 
Oberst Goethals, jetzt auch selbst zugegeben.B) -
') Anmerkung der Redaktion. Wir wissen nicht. worauf 
der Verfasser diese Annahmen stUtzt. ") Obcrst Gocthals gibtdic 
!<osten des Sch~eusen-Kanales n,~ch den neue.sten Veranschla/?ungen 
Jetzt auf 375 Mdl. Dollar an, wahrend er ,he des Kanales 111 Sec-
höhe allein für die Baukosten auf rd. 478 MiII. Dollar und einseh!. 
aller Nebenkosten auf 563 MiII. Dollar schätzt. _ 
Vereine. 
Sächlitcher IDceDieur- \1. ArchitekteD-VereiD. Vers. vom 
30. November xgoS. Vortrag des Hrn. Ob.-Ing. Reg.-Bmstrs. 
a. D. Gehler' Ueber Belastungs- und Bruchver-
suche an BrÜckenbauwerken. Rechnen ist nicht das 
Wesen des Ingenieurberufes, die Hauptsache ist ,das Nach-
fühlen der in der Natur wirkenden Kräfte. DIe großen 
Fortschritte verdanken wir den Experimenten. Redner 
unterscheidet Versuche im Laboratorium und solche an 
Bauwerken und gliedert die ersteren in drei Abteilungen: 
I. man betrachtet eine einzige Versuchsreihe; 2. man be-
trachtet Parallelkörper und 3. man baut Modelle. Redner 
erläutert hierauf diese drei Versuchsarten, kommt dann 
auf die Versuche an Bauwerken zu sprechen und führt Bei-
!ipiele für Belastungsproben an Bauwerken aus Eisenbeton, 
B.eton und Eisen vor. Nach einigeD; Vorbemerkun~en üb~r 
dIe Vor- und Nachteile der statischen UnbestimmtheIt 
schildert der Vortragende die Belastungspro~e eine.s Rah-
menträgers in der Dresdener Ausstellung, bel der dIe Auf-
lagerbewegungen eine Hauptrolle spielten und bei der 
der Bruch durch Hinabgehen eines Pfeilers beschleunigt, 
wenn nicht gar herbeigefilhrt wurde. Er knüpft hieran die 
Bemerkung, daß man bei schlechtem Baugrund, also bei 
ungünstigen Auflagerbedingungen statisch unbestimmte 
::3ysteme vermeiden soll. Hieraufwurden einige ausgelührte 
Beispiele von Eisenbeton-Bauwerken, die aIsRahmenträger 
konstruiert sind, vorgelührt, und zwar eine Brücke an der 
Linie Schönbörnchen-Meerane mit sehr gering-er Kon-
struktionshöhe, eine solche in Plauen i. Vogtl., die als un-
symmetrischer dreiseiti~er Rahmen aus~ebiTdet ist und der 
~ilguttunnel in Leipzig, der einen vierseitigen Rahmen zeigt, 
bei welchem die Aufla~erbedingungen nicht geiährlich wer-
den können. Als BeIspiel für Belastungsproben an Bau-
werken aus Beton wird die Bruchprobe an einem Drei-
gelenkbogen von 28 m Spannweite mit 2 m Pfeilböhe in d~r 
DUsseldorfer Ausstellung beschrieben, bei der man dIe 
Brücke durch Autbringung einer konzentrierten Last zum 
Bruche bringen wollte. Es wäre möglich gewesen, daß 
die Brücke durch ein Nachgeben der Widerlager zum Bruch 
gekommen wäre. Das war jedoch nicht der Fall. Es trat 
vielmehr ein eigenartigerZufall insofern ein, alS am Anfang 
und Ende der aufgeorachten Belastung gerade Stampf-
fugen vorhanden waren und in einer sol~en Fuge der 
erste Riß auftrat der dann weiterhin al~ viertes Gelenk 
wirkte. Die Bel~tung betrug nacJ;l zweI Tagen 330 t uod 
wurde bis auf 415 t erhöht Für die Mess!lDgeo wurden 
Apparate des Materialprüfungsamtes Groß-Llchterfeldt und 
des Brückenbaubureaus der kgl. Sächsischen Staatsba Deo 
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benutzt. Der Endzweck des Versuches ist, die wirklich ein-
tretende Stützlinie zu ermitteln. Die Ergebnisse sind zur 
Zeit noch nicht vollständig zu übersehen. Es steht jedoch 
schon jetzt fest, daß sich die Köpcke'schen Wälzgelenke 
vorzüglich bewährt haben, nur daß der Beton mehr ausge-
halten hat, als man erwattete. 
Als Beispiel für Versuche an eisernen Bauwerken Hihrt 
der Vortragende die Belastungsprobe der 40 m weit ge-
spannten Elsterbrücke bei Elsterwerda an der Linie Dres-
den- Be!lin vor. Er gibt ~unächst einen geschichtlichen 
Ueberbhck über Konstruktion und Berechnung des Eisen-
fachwerkes und kommt hierbei auf die Nebenspannungen 
zu sprechen, die dadurch eintreten, daß die Knotenpunkte 
fest vernietet sind und die Wandglieder ein gewisses Ge-
wicht besitzen, während die Theorie gewichtslose Stäbe 
und frei drehbahre Knotenpunkte annimmt. Mohr's Ver-
dienst ist es, ein yedahren zur Berechnung dieser Neben-
spannung~n gezeIgt zu haben, bei dem er den Begriff des 
StabdrehwlOKels und desKnotendrehwinkels einHihrt. Die 
Belastungsprobe der Elsterbrücke sollte einen Beitrag zur 
~erechn~ng der Nebenspannungen liefern. Diese Brücke 
el.gnete sl~1i deshalb gut, weil ihre Stützweite groß und das 
E!ge~.ge~clJt yerhältnismäßig klein ist und weil sie ohne-
dies ]ah!IIch geprü!twerden muß. Nachteiligwardie schräge 
Grundnßlage der Q~er!Täger, weil dadurc~ die Verteilung 
der Raddrücke schWieng war. Der Arbeitsplan bei der 
Belastungsprobe war : Rechnung vorher, Versuch und 
R.echnung nachher .. ~eu berückSIchtigt wurde hierbei der 
ElDfiuß der E?Czentnzuät an den Knotenpunkten. Die be-
rechnete und ~Iedurch Messungbestimmte Biegelinie stimm-
ten gut überelO. Eine Abweichung in denselben ist darauf 
zurUckzufü~ren, daß die Tragwände gegeneinander ver 
schoben slDd, wodurch die Einwirkung des räumlichen 
F.achwerkes in Frage kommt. Diese Abweichung bedingt 
elOer:t merkwürdigen Verlauf der Knotendrehwinkelkurve. 
In e~n~m Anfangsversuch wurde noch die Summenein-
flußhOle berechnet und gemessen, welche beide gut über-
einstimmten. Redner schließt mit der Bemerkung daß 
man bemüht ist, das Verfahren zur Berechnung de~ Ne-
benspannungen noch zu vereinfachen womit hauptSäch-
lich dem Praktiker gedient wäre. - ' K. 
Vermischtes. 
GebOhrenordnung de~ Architekten und Ingenieure. "Mit 
de.r Bekanntgabe der 1D No. 23 der Deutschen Bau-
zeItung". vom 20. l\~ärz 1<)09 :nitgeteilte~ Reichsgerichts-
Ents<;heldung hat sIch .der EIDsender ein entschiedenes 
Verdienst _e:worben. Diese Entscheidung gibt zu, daß die 
unter Bete!IIgung d~s " Verbandes Deutscher Architekten-
und IngeDleur-Ver~lDe" herausgegebene Gebührenord-
n ~ng Im allgemeIDen geschäftlichen Verkehr anerkannt 
seI, auch von Behörden als Grundlage bei Preisverein-
barungen benutzt werde, und sie betrachtet die Sätze die-
ser _ GebüJlTenordnung als maßgebend, wenn besondere 
Prelsver~mbarungen nicht vorliegen. 
Es I~t alle.n Fachgenossen dringend zu empfehlen 
wen~. bel Ertetlung von Aufträgen die Anwendun de: Gebuh~e~ordnunR. auf. Schw!erigkeiten stößt oder gwenn Rac:hrägh~h StreItigkeiten hierüber entstehen auf diese 
eblc sgenchts-Entscheidung hinzuweisen Die Auftrag ge er und die in den t I . . -Richter werden um un er~n nst~nze~ entscheidenden 
ung des höchsten G~~iXt~~;fter seID, SIC~ der J\nschau-
ner sie erfahren daß F h es anzuschl!eßen, Je selte-
Gründen sich h~ben b aCti genossen aus ITgend welchen tende Arbeiten unter de:n m!?en lassen nicht unbedeu-
oder unter Verzicht f' ~atzBen der Gebührenordnung 
es ihnen immer n hau Je e ezahlung zu leisten, wie 
Festhalten jedes Ei~c I oft gendug zugemutet wird. Ernstes 
erst der beste We z.e nen an er ~ebührenordnung ist vor-
ur h :g, sIe zur alIgemeIDen Geltun~zu brinaen 
.. enn auc der 1 d S . " . Vereins hervor <)07 aus em choße des ayenschen 
nahme des Ve ~egadgeneAntrag betr. eine erneute Stellung-
beiten unter V a~ hes gefge? das Verfahren, fachliche Ar-
leisten von d erzlc t au eID angemessenes Honorar zu 
lehnt ~urd er .Abgeordneten.-Versammlung in Kiel abge-
in den W et~b:ell bderGVerban.~ ID der G~ bUhrenordnung und 
d' wer s- rundsatzen bereits Normen besaß die Vesem Ver~ahren ~ntgegenwirken sollen, so hat doch' die 
d erbhan~sleltu~~ DIcht unterlassenl diesem Beschluß da-U!c eIDe .. pOSltlve Wendun~ zu ge Den, daß sie in dem Ar-
beitsplan ~ur 1907(08 ~ie Vereme und besonders zu bildende ~hPpen .lhrer Mltghede! a~!forderte, für die strengste Be-
c tung Jener Normen 1D Ihren dem praktischen Leben !lahe~tehenden Kr~isen ununterbrochen zu sorgen. Zurzeit l~t die Verbandsl~ltung beschäftigt, einige Anträge auf Er-
äuterungoder Abanderungder Gebührenordnung zu prüfen 
und ~anz vor ku:zem erst hat sie den Vereinen Gelegenheit r ge en, zur Bildung von Architekten- und Ingenieur-
ammern tellung zu nehmen, auf welchem Wege es viel 
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leicht möglich wäre, der Gebührenordnung den Charakter 
einer a~tlichen Taxe zu geben. . 
Es ISt also durchaus mcht der Fall daß wie der Em-
sender in ~r. 23.der "Deutschen Bau~eitun'g" meint, die 
V.~rbandsleltung I? den le.tzten Jahren gegenüber der Ge-
buhrenordnung eIDe gewisse Passivität an den Tag ge-
legt habe. Wohl aber beweist das Beispiel des Einsen-
d~rs, daß. die Anregung.en u~d Mahnungen der Verbands-
leItung leider recht oft mcht biS zu den einzelnen besonders 
interessiert~n Mitgliedern dringen, ein Mangel, dem die V. erbandsl~l~ng durch unmittelbare Mitteilungen an jedes 
eIDzeIne Mltglted gerne abhelfen möchte was sie aber eben-
so wenig kann, wie eine Rechtsauskunfts~telle einrichten, so 
lange die finanzielle Stärkung des Verbandes so langsame 
Fortschritte macht, wie bisher." -
Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb um Ideen-Entw11rfe für ein Museum 
in .Neull a. ~b. schreibt für in Deutschland ansässige Ar-
chitekten die Stadtverwaltung aus. Drei Preise von 1500, 
1000 und 500 M. Ankauf weiterer Entwürfe itir je 200 M. 
vorbehalten. Unter den Preisrichtern Prov.-Konservator 
Prof. Dr. Clemen in Bonn, Stadtbrt. Heimann in Cöln, 
Stadtbrt. Laurent in Aachen, Prov.-Kons. Brt. LudorH 
in Münster und Stadtbmstr. Sittel in euß. Unterlagen 
gegen 5 M. vom Stadtbauamt. Die Frist für die Einliefe-
rung ist noch nicht genannt. -
Ein internationaler Wettbewerb um Pläne fOr das neue 
Ratbaus In San Francleco soll, wie wir der Märznummer 
des Architect and Engineer of California" entnehmen, 
von der Stadtverwaltung ausgeschrieben werden. Das be-
reits genehmigte Programm sieht 3 Preise von 2500, 1500 
und 1000 Dollar (I D. = 4,2 M.) vor. Außerdem sollen 
10 Architekten oder Firmen besonders eingeladen wer-
den, die ein Honorar von je 1000 D. erhalten, aber kei-
nen Anspruch auf weitere Preise haben sollen. Der Ent-
w~rf kann entweder eine größere Gebäudegruppe von viel-
leIcht 5 Stockwerken oder einen einheitlichen Bau mit 
~inem 20 Stock hohen Mittelbau (und selbstverständlich 
mnerem tragenden Stahlgerüst) behandeln. Die Kosten des 
mit einheimischem Werkstein zu verkleidenden Baues sind 
auf 3.6 Mill. D geschätzt. Es scheint, als ob die Absicht 
besteht, dem Preisträger auch die Ausarbeitung der Bau-
pläne zu übertragen. U eber den Termin der Ausschrei-
bung ist noch nichts gesagt. -
Zum Wettbewerb Reatschulgebäude Kufsteln erhalten wir 
fo I gende liuschrift: Zur Notiz in Ihrem hochgeschätzten BI atte 
(No. 28) "Zum Wettbewerb Realschule Kufstein" bemerken 
die gefertigten Mitglieder des Preisgerichtes Folgendes: 
Die Wahl des Maßstabes I : rco ist nicht nur berech-
tigt, sondern ausdrücklich im Punkt IV c 6 der Wett be-
werbsordnung des Oesterr. Ing.- und Arch.-Vereines vom 
:~o. Mai 1902 begründet; es wurde eben ein Entwurfs-
Wettbewerb, nicht ein Skizzen-Wettbewerb ausgeschrieben. 
Der Arbeitsleistung eines Entwurfs-Wettbewerbes entspre-
chen auch die Preise, deren Höhe von den Gefertigten 
gefordert wurde. 
Die rechtliche Frage anlangend, ist der Verzicht auf 
die Einlegung eines Rechtsmittels gegen das Urteil des 
Preisgericntes ausdrücklich im Punkte IVa obengenann-
ter Wettbewerbsordnung vorgesehenl also gewiß berech-tigt. Wir konstatieren weiter, daß aie Bedingungen der 
Au.ssc~reibung ndie prämüerten Entwürfe gehen in ~as 
freie EIgentum der Stadt Kufstein über" - eine teilweise 
Benutzung eines Entwurfes kann nur mit Zu~timmung des 
Ve~fassers erfolgen" - "das Recht der Veröffentlichung 
bleIbt dem Verfasser" dem Punkte IVc 9 der mehrzitierten 
Ordnung entsprechen. Es könnte also nur der Satz, wo-
n!lch der Stadt keine Zahlungsverpfiichtung über die Preise 
hmaus erwächst, getadelt werden' dem gegenüber erklären 
wir, daß derselbe vom Rechtsver'treter der Stadt formuliert 
wur~~ und un~er Bedenken dagegen mit der endgülti~en 
ErkJarung erWidert wurde, daß, wenn diese Fassung mc~t 
angenommen werde, die Stadtgemeinde von de~ Ausschrei-
bung abs~he. Die .Gef~rtigten erachteten die Wettbewerb~­
AusschreIbung mIt dIeser Bedingung für besser, als d~e 
Unterlassung dersel~en .. und wird ihre Ansicht durch die 
große Zahl der ArchIteKten (265) welche die Unterlagen 
abforderten, bestätigt. - ' 
Arch. Ph. Mitz:ke, Arch. E. Klingler, 
k. k. Oberingenieur. Baurat. 
Im Wettbewerb für wissenschaftliche Arbeiten über die 
chemischen Vo~gäng.e be~ Er~ärten hyd.raullscher Bindemittel 
(verg~ ._. 0. 6) ISt dle}"nTst bIS I. Apnl 1912 verlänge~­
Inbalt. cblO1lB rr.nnek ~lemlanOWltz In Oberschlesien (Fortsetzung.) -
V ~m Pa~amakanal (: chlu ß.) Vereine. \' ermischtes. \V etlbcwerbe:.::; 
'BTIdbellage: Schloß Brynnek- Siemianowitz in Oberschles. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Für die Redakiioii 
verantwortlich Albert Hofmann, Berlin. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg., P. M. Weber. Berlin. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~33. BERLIN, DEN 24. APRIL 1909. 
Zur goldenen Jubelfeier des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu Hamburg. 
m verflossenen Sonntag, den 18. 
April r909, an welchem die war-
me Frühlingssonne den langen 
Winternebel durchbrach, mit 
gleißendem Glanz auf Hamburg 
niederschien und Stadt und Land 
vergoldete, waren fünfzig Jahre 
verflossen, seit der Architekten-
1~~~~~~~r;!J und Ingenieur-Verein ~u Ham-
I: burg von 59 älteren und Jüngeren 
Technikern als" Architektonischer Verein" gegründet 
wurde. Selten ist ein Vereinsleben reger, anregender 
und fruchtbarer gewesen, als das Leben des Ham-
burger Vereins in dem verflossenen. halben J ahrbun-
dert. Selten hat ein Verein mehr Emtluß .gehabt. auf 
die technischen und kün!;tleriscben GeschIcke seLD~r 
Vaterstadt und auf die Entwicklung des .F~cbes, wie 
der hanseatische Jubelverein. Wer bereit 1st, ~~ben 
der bahnbrechenden Individualität auch dem" vmbus 
unitis" bestimmenden Einfluß auf die Geschehnisse des 
öffentlichen und des Berufslebens zuzugestehen, kann 
sich der Erkenntnis und der Anerkennung nicht ent-
Ziehen, daß hier in fünfzigjähriger treuer und ~elbst­
loser Arbeit an einem großen Stück vaterfitädtlscher, 
vaterländischer und fachlicher Kultur gebämmert, ge-
bosselt und geprägt wurde zum Segen der unbegrenz-
ten Allgemeinheit, zum Segen des Facht's als de;; be-
g~enzteren Teiles dieser Allgemeinheit. Die;;e~ Ver· 
dIenste entsprechend haben die weitesten KreIse an 
~er Jubelfeier teilgenommen, welche der Verein in den 
. agen des 16. und des r7. April, bis an seinen wirk-
hchen Geburtstag, die Frübstunden des r8. April, dau-
ernd, abgehalten hat. 
.A~ Abend des r6. April fand im großen Saal des ~atnottschen Gebäudes inHamburgeine Fes t!;i tzun g 
N es Vereins statt, die so zahlreiche Teilnehmer aus 
k ah und Fern zusammenfübrte, daß der weite Saal sie 
b
aum ~u fassen vermochte. DerVorsitzende,W<lsser-
au-Dir. Geh. Brt. ].F. Bubendey, der die Gescbicke 
!les Vereins seiteinem Lustrum bereits in umsichtigster 
und weitblickendster Weise leitet, eröffnete die Sit-
zung mit der folgenden, einen trefflichen Abriß der 
Geschichte des Vereins darstellenden Ansprache: 
~Hochansehnliche Versammlung! Die zur Feier des 
sojährigen Bestehens des "Architekten- und Ingenieur-
Veleins zu Hamburg" einberufene Festsitzung ist eröffnet. 
Mir /leziemt es zunächst, die Vertreter eines Hohen Senats 
und der Btir/Zerschaft, die durch ihre Anwesenheit dieser 
Sitzung das Merkmal eines vaterstädtischen Festes geben, 
zu hegrüßen und ihnen fiir Ihr Erscheinen den herzlich-
sten Dank auszusprechen. Wir danken auch den Vertre-
tern der befreundeten Vereine unserer Stadt und allen den 
verehrten ortsansässigen Freunden, die der Einladung zum 
heutigen Abend gefolgt sind. Sie haben dadurch aner-
kannt, daß wir das Wesen eines hamburgischen Vereins 
wahren wollen. Ich begrüße aber auch von ganzem Her-
zen die Vertreter des" Verbandes deutscher Architekten-
und Ingenieurvereine", sowie die aus den Architekten- und 
Ingenieur-Vereinen der benachbarten Städte gekommenen 
Kollegen. Ihre Anwesenheit gibt Zeugnis davon, daß die 
Deutschen, wenn sie sich in örtlichen Gruppen zu gemein-
samer Tätigkeit sammeln, immer des Zusammenhanges 
mit dem großen Vaterlande eingedenk bleiben. Der" Ver-
band delltscher Architekten- und Ingenieur- Vereine" ist 
lInmittelbar nach deIn Wiedererstehen des Deutschen 
ReIches /Zegrtindet worden, und er ist dauernd bemtiht 
gewesen, die I'achgenossen in al1en wirtschaftlichen, künst-
lerischen und sozialen Fragen zu gemeinsamer Arbeit zu 
vereinigen. Unsere wohlgeordnete Tätigkeit hat in einer 
großen Anzahl von Fällen offen zutage liegende Ergeb-
nisse gehabt, die nicht nur unserem Fache selbst, sondern 
auch mannillfachen Kreisen unseres Volkes zum Segen 
gereicht'n . Unsere eifrige Verbandsleitung ist augenblick-
lich bemüht, al1e- Kräfte noch vollkommener zusammel!-
zufassen und zur WIrkung ~u bringe~ . Ich. benutze mIt 
Vergnllgen diesen Augenblick dazu, Ihr da!~r zu danken 
und ihren Bemühun~en vollen Erlolg zu wlinsche.n. . 
Unsere Augen wenden sich heute selbstverst~nd1tch 
rUckwärts zu der Schar von Arc~itekten und IogeDleuren, 
die sich am 18. April 18S9 u~ l'ranz GeorgltShtatmmandn, 
Hermann Hastedt und Gluer g.~samme a, um . en 
"Architektonischen Verein" zu grunden. Unser V.erems-
zeicht n deutet noch aut unseren ers~en ~am~n hm,. der ~rst 1°71 dem sprachlich und sachhch nchtlgeren) letzt 
'l t7 
geltenden Namen gewichen ist. Stammann hat bis zu sei-
nemTode im Jahre 1871 denVorsitz gelührt,dann folgte ihm 
Johannes Dalmann, gleichfalls bis zu seinemTode 1875. 
Beiden Verstorbenen widmeten die bei GelejZenheit des 
25 jll.hrigen Stiftungsfestes herausgegebenen "Rückblicke 
auf das Leben des hamburgischen Architekten- und In-
genieur-Vereins" schöne Worte der Erinnerung. Von den 
59 Fachgenossen, die am 18. April 1859 zusammengetre-
ten waren, lebten 1884 noch 28 und 22 von ihnen gehörten 
damals noch dem Verein als Mitgheder an. Diese Zahl 
ist heute auf 2 gesunken. Zu den Gründern des Vereins 
müssen wir aber auch die Mitl(lieder des bereits 1855 ent-
standenen jugendlichen Architekten- und Ingenieur-Ver-
eins zählen, die unter Auflösung ihrer Gemeinschalt un-
mittelbar nach der Gründung des "Architektonischen Ver-
eins" diesem beigetreten sind. Auch von ihnen gehören 
noch zwei unserem Verein an. Wir begrüßen die heute 
noch zu uns gehörenden Gründer Alfred Krieg, H. Nie-
meyer, Berend Olto Roosen und E. Stuhlmann aufs 
herzlichste und können zu unserer besonderen Freude 
diesen Gruß den Hrn. Niemeyer und Roosen in dieser 
Stunde persönlich ausdrücken. Allen noch lebenden Grün-
dern wünschen wir aber nach vollendeter Lebensarbeit 
ein langes und freundliches otium cum dignitate. 
Der Chronist von heute hat vor seinem Vorgänller 
vom Jahre 1884 den großen Vorzug, daß er zweien Mit-
Illiedern, die während der letzten 25 Jahre den Vorsitz ge-
führt haben, den Dank des Vereins darbrinllen kann. Unser 
Ehrenmitglied Zimmermann war von 189f) bis Ic}o3 Vor-
sitzender. Er weilt zwar nicht unter uns, aber wir wissen, 
daß er unter dem milderen Himmel Italiens wohlverdiente 
Muße genießt, und wollen unseren Dank, den wir ihm zu-
nächst schriftlich übermittelt haben, persönlich wieder-
holen, sobald er mit der FrühlinjZssonne gekräftigt in die 
Heimat zurückgekehrt ist. Ihnen aber, geehrter Herr Hal-
l er, kann ich dagegen zu meiner Freude den Dank per-
sönlich aussprechen. Sie haben vor 25 Jahren, auf eine 
lange Zeit, in der Sie die Geschäfte des Vereins geleitet 
hatten, zurückblickend, an dieser Stelle gestanden. Wenn 
ich an die Festsitzung von 1884 zurückdenke, die wir eben-
falls in diesem, damals von der Bürgerschaft freundlichst 
zur Verfügung gestellten Raum abgehalten haben, so kann 
ich mich schwer davon überzeugen, daß seitdem fünf 
Lustren vergangen sind, und es trägt zu meinem Empfin-
den wohl nicht zum wenigsten der Umstand bei, daß Ihre 
Lust, lür den Arc hitekten- und Ingenieur-Verein zu wir-
ken und zu schaffen, seitdem in keiner Weise erkaltet ist. 
Sie sind bis in die jüngste Zeit, wenn es sich darum han-
delte, tatkräftig für die Ziele des Architekten- und In-
genieur-Vereins einzutreten, uns allen mit rühmlichem Bei-
spiel vorangegangen. Ich bin der Zustimmung unseres Ver-
eIDs gewiß, wenn ich unserer Freude hierüberIebhaHen Aus-
druck gebe und damit unseren herzlichen Dank verbinde. 
Doch wir dürfen uns in dieser Stunde nicht verheh-
len, daß schwere Lücken in die Reihen derer gerissen 
sind, die vor 25 Jahren unsere Genossen waren. ~Der 
Schmerz wird neu, es wiederholt die KlajZe des Leoens 
labyrinthisch irren Lauf und nennt die Guten, die um 
schöne Stunden vom Glück getäuscht, vor uns hinwe~­
Ileschwunden." Wir gedenken zunächst in Dankbarkeit 
Franz Andreas Meyer's, unseres unermüdlichen Vor-
kämpfers, der bald nach der 25-Jahr-Feier den Vorsitz 
übernahm und ihn 7 Iahre lang geführt hat. Er hat stets 
mit so voller Lust uno Kraft unserem Verein gedient, daß 
sein Name in unseren Annalen wie in denen des "Ver-
bandes Deutscher Architekten- und InEenieur-Vereine" 
dauernd erhalten bleiben wird. . Wir gedenken Hermann 
Kaemp's, der nach Meyer's Rücktritt mit voller Hin-
jZabe an die Sache und mit großer Geschicklichkeit den 
Verein geleitet hat. Die Kürze dieser Stunde zwingt mich, 
im übrigen nur die Namen der durch ihre Arbeit für den 
Verein 10 erster Linie hervorgetretenen Mitglieder anzu-
lühren, und ich bitte, mir nicht zu zürnen, wenn ich da-
bei vielleicht einen Namen auslassen sollte, der dem einen 
oder anderen unter Ihnen besonders teuer ist. So nenne 
ich: Ludolph Bargum, Alfred Brandt, Max Buchheister, Paul 
Ehlers Carl Gurlitt, Eduard Hal1ier, Hermann Hastedt, Wtlhel~ Hauers, Carl HerrmannJ Eduard Heubel, Philipp Krutisch Werner Kümmel, Theoaor Ave-Lallemant, Skjold Neckel~ann Christian Nehls, Hugo Olshausen, Engelbert 
Peiffer, Au~st Pieper, Carl Pieper, Dr. Wi~helm Plath, 
Ernst Reiche Oscar Roeper, Alexander Schäffer, Gustav 
Srhirlitz, Ge~rg Thielen, Georg Westendarp, Heinrich 
Wulff Karl Wurz bach. 
. Die Denkschrift zu~ 50 jährigen. Stiftu~gsfest bringt 
einen kurzen Lebensabriß dieser bel uns 10 so teurem 
Andenken stehenden Ar~eitsgeno.ssen" sowie ~eren Bild-
nisse. Wir verdanken diese. s~höne Festschrift der ge-
meinsamen Arbeit unserer Mltglteder Johannes Classen, 
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Julius Faulwasser Heinrich Himmelheber, Fri~z 
Jungnickel und Juiius Mohr. Den Fachge?ossen,,dle 
im Besitze aller Bände der "Deutschen Bauzeitung" slDd, 
wird auch das von Hrn. Faulwasser in dankenswe~ter 
Weise herausgegebene Sachregister und Inh~ltsverzelcl 
nis willkommen sein, das Hinweise auf alle die Verhan -
lungen des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu Ham-
burg betreffenden oder Hamburg und seine Umgebung 
behandelnden Mitteilungen enthält, die die .. De~tsche 
Bauzeitung" seit ihrer Begründung im Jahre 1867 biS zum 
Jahre IC}08 gebracht hat. 
Der Architekten- und Ingenieur - Verein hatte am 
18. April 1859 nur 59 Mitglieder, 25 Tahre später 330, Ifnd 
am Anfang dieses Jahres ist die Zahl 500 gerade erreicht wo~den .. Aus ein«:r Aufzeichnung, die vor 25 Jahr~n Md~n ,,~ückbltcken:' be~gegeben war, ~ing hervor, daß 41e It-
gltederzahl ~elt .Mltte der 60er lahre angenähert 10 dem 
festen Verhältms I : 1500 der Einwohnerzahl Ham~urgs 
jZestanden hatte. Auch in den letzten 25 Jahren ist dieses 
Verhältnis nahezu erhalten geblieben. Entsprechend der 
wachsenden Bedeutung, die die technischen Fäc~er f~r 
das wirtschahliche Leben gewonnen haben, hätte die Mit: 
gliederzahl eigentlich noch etwas mehr zunehmen müsse~, 
der Grund daiür daß das nicht geschehen ist, ist .dann 
zu suchen, daß das Bedürinis der Vertiefung nach etDzek 
nen Richtungen des Faches in den letzten Jahrzehnten 
zur Bildung neuer Vereine, deren Ziele den unserigen vde!-
wandt sind, geiührt hat. Diese Vereine haben uns le 
Sorge für die Pflege mancher Sondergebiete abgeno~­
men, ebenso wie der Architektonische Verein nach ~el­
ner Gründung im lahre 1859 mit seiner Arbeit in Gebiete 
eingedrungen ist, die vorher vom Künstlerverein oder von 
der Mathematischen Gesellschait gepflegt worden waren. 
Wir stehen neidlos diesen Neubildungen gegenüber: Du!ch 
den Ansatz neuer Kerne, um die sich die einzelnen Arbeltsd kräfte gruppieren, wird die Entwicklung von K)Jnst ~n 
Technik nur gefördert, und wo sich vereIDzeIt die Arbei~­
gebiete zweier Vereine derart Oberdecken, daß dasse. e 
Ziel von zwei Stellen aus zu verfolgen ist, wird unter Ein-
haltung des Grundsatzes, getrennt zu marschieren und ver-
eint zu schlagen, das Beste geleistet werden. . 
Es ist an dieser Stelle noch über eine in jünsste.r Zelt 
eingetretene erfreuliche Veränderung unseres Mltghc:der-
Bestandes zu berichten. Der Architekten- und Ingenleur-
Verein hat in seiner letzten Sitzung einsti-mmig bescnlosGn, gelegentlich der Feier seines 50 jährigen Bestehens de!l e-
heimen Ob.-Brt. Hrn. Pro!. Dr.-Ing. Reinhard Baumeister 
in Karlsruhe in Anerkennung der hohen Verdiens.te , 
die er sich in langjähriger eriolgreicher :fä~g; 
keit als schaHender Ingenieur, als akademls:s ~ 
Lehrer und als Schriitsteller um die gesamte de~ 
kunst und insbesondere um die Entwicklung n 
Städtebaues erworben hat, ferner den Präsident~_ 
des Hanseatischen Oberlandesgerichtes, Hrn. Dr. yner drich Sieveking, in dankbarer Anerkenn~ng seinnd 
sachkundigen Mitwirkung bei Ausarbeituh"g uAr-Begründung der vom "Verbande Deutsc er l en chitekten- undlngenieur-Vereine"aufgestel t t-
Bestimmungen üDer die zivilrechtlic::he Veran d 
wortlichkeit für Leistungen der Architekten u~n. 
Ingenieure zu seinen Ehren mitglied~rn zu ernen~ter 
Die freundliche Zusage beider Ehrenmitgheder, an un~erer 
heutigen Feier teilzunehmen, gereichte un~ zu bedsoh ver-Freude. . Leider ist Hr. Professor Baumeister oc Wir 
hindert worden die weite Reise hierher anzutreten. I 'ch 
werden ihm bei'Uebersendung des EhrendiplomsAu~i~~k_ 
innigen Dank s!1gen iür d.ie Zuneigung, ~ie er dem rc e-
ten- und Ingemeur-Verem allezeit beWiesen .hat. Sdh~ ~ir 
ehrter Herr Präsident Sieveking! Auf dem Dlpl?m, a ver-
die Ehre haben, Ihnen zu überreichen, hat der Kunstler eist ~ucht, darzustellen, wie die lustitia,die ~aukunst unteh~ten: 
Ihre Pfade mit den Rechts ehren lD Emklang zu er a keS 
Wir bitten Sie, diese Widmung als ein Zeichen des Da~nze 
anzunehmen, den nicht nur unser Verein, sondern die IZ.Jahre 
deutsche Fachgenossenschait Ihrer während langer 
uns bereitwilligst erteilten Hilie schulden. . "hrige 
Meine sehr geehrten Herren! Als wir das 2~Ja uten 
Stiitunllsfest!eierten, hatte Ham burg dieZoJlanschlu~a ndi-
gerade in Angriff genommen. Auch nach d~ren eetete gung ist, wie damals unser Festredner richtig vermu oß~ 
ein Stillstand der Bautätigkeit nicht eingetreten. D~r gr hat 
AufschwunjZ, den unsere Stadt seit jener Zeit erfa reneuer 
stellte vielmehr der Stadterweiterung, der Schaffl~hg nEin-
Verkehrswege, der Verbesserung der jZesundhelt ICh'ff hrtS-richtungen und dem Ausbau unserer Häfen und S~ I tber-
wege ganz außergewöhnliche Aufgaben. Nach etner rade 
aus ~eschäfts- und verkehrsreichen Zeit ist zwar. ge den 
ietzt 1O[olge einer über die ganze Erde sich verdbrei~~eise 
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ein gewisser Stillstand eingetreten; auch diese Krisis wird 
aber überwunden werden. Inzwischen vollziehen sich inner-
halb der Stadt ein Abbruch und eine Zerstörung vorhande-
ner Bauwerke, die die mit dem Zollanschluß verbundenen 
Erscheinungen bei weitem übertreffen. Die Altstadt Ham-
burg bildet sich mehr und mehr zur Kontor- und Lagerstadt 
und als solche zu einem vorgeschobenen Posten, einem 
Vorort des Deutschen Reiches aus. UnterdiesenUmständen 
wird es bei uns in der nahen und fernen Zukunft weder auf 
dem Gebiet der Architektur noch auf dem des Ingenieur-
wesens an großen und erfreulichen Aufgaben fehlen. Das 
ist für unseren beide Gebiete mit gleicher Sorgfalt pflegen-
den Verein vo~ hoher Bedeutung. Wir haben Anregungen 
nach allen Richtungen hin zu erwarten. Der besondereVor-
teil, den wir mit den meisten in dem großen Deutschen Ver-
band vertretenen Vereinen darin erblicken, daß in unserem 
Kreise sowohl die künstlerischen als auch die technisch-
wissenschaftlichen Aufgaben, welche die Bautätigkeit bietet, 
behandelt werden, soll und muß uns erhalten werden. Es 
hat sich immer wieder aufs neue herausgestellt, daß hierbei 
beide Richtungen ihre Befriedigung finden. Auch die Be-
handlung solcher Fragen, bei denen die Anschauungen der 
meisten Vertreter der einen Richtung recht weit von den auf 
der anderen Seite zu Tage getretenen Ueberzeugungen ab-
wichen, haben wir stets glücklich zu Ende geführt. 
Ehrliche Kämpfe stählen die Kräfte und der gute Erfolg 
unserer gemeinsamen Arbeit wird auch in Zukunft nicht aus-
bleiben, wenn wir nur stets den Kernspruch im Auge be-
halten, den unser Buchausschuß - Dank sei ihm auch dafür 
gesagt - unter Ablehnung aller vor~eschlagenen Kunst-
verse an die Spitze unserer Festschrtft gestellt hat: 
Wo wie tehoop hefft stahn; 
Hat uns noch nfims wat dahn! 
So schließen wir freudig die zweite 25jährige Periode 
unseres Vereinslebens ab und gehen hoffnungsvoll der 
Zukunft entgegen." -
Nach dieser vortrefflich aufgebauten, durch rei-
ehen Beifall ausgezeichneten Ansprache nahm als Ver-
treter des Senates von Hamburg der Vorsitzende der 
Bau·Deputation, Hr. Senator Holthusen, das Wort, 
um in einer in hohem Grade form gewandten und in-
haltreichen Ansprache zunächst festzustellen, daß die 
Jubelfeier des" Architekten· und Ingenieur-Vereins zu 
Hamburg" in weiten Kreisen derVaterstadt lebendige 
Teilnahme finde, die ihr auch der Senat entgegen-
bringe. Redner fuhr dann fort: 
"Als vor 50 Jahren die Gründer des Vereins es unter-
nahmen, die in Hamburg lebenden Architekten und In-
genieure zu einer engeren Verbindung zu sammeln, um 
die Pflege persönlicher Beziehungen zu fördern und in 
geregeltem Gedankenaustausch den Mitgliedern des Ver-
eins Gelegenheit zu geben, Anregung und, Belehru~H~ für 
ihre Betätigung im Beruf zu empfangen, da war Hamburg 
im Vergleich mit heute noch eine kleine Stadt und die 
Zahl der in Betracht kommenden Berufsgenossen, mit dem 
Maßstab unserer Zeit gemessen, nur gering. Die patri-
archalische Ruhe die nach Abschluß der schweren Kriegs-
nöte zu Anfang d~s vorigen Jahrhunderts in Hamburg ~e­
herrscht hatte war freihch durch den großen Brand Im 
Jahre 1842 jählings unterbrochen, .große U~~älzu.ngen im 
Stadtplan und eine außerordentl.lche Ba';ltatlgkelt. ha,tten 
stattgefunden und Architekten Wie Ingemeuren relchhc.he 
Gelegenheit zur Betätigung gegeben; dl;lnach aber war wie-
der äußere Ruhe eingekehrt. Nach emer schweren Han-
deiskrisis, deren Folgen nicht so bald über!Vund~n waren, 
schien sogar ein Wachstum unsere.r Stadt 10 weite ~erne 
ge:ückt zu sein; das waren ~ür ArchItekten und IngeOleure 
keme ermutigenden AUSSichten. Aber es sollte doch 
anders kommen. 
Die Gründung Ihres Vereins fällt in die Zeit, in der 
sich infolge der vermehrten Anwendung der Dampfkraft 
für die Verkehrsmittel zu Wasser und zu Lande das Be-
dürfnis geltend gemacht hatte, Land verkehr, d. h .. die Eisen· 
ba.hn mit dem Seeverkehr in organische yerbmdung ~u 
brmgen. Zur Befriedigung dieses Bedfirfmsses muß~e die 
Teclinik neue Wege suchen; wir wissen, daß zur Zelt der 
Gründung Ihres Vereins ein heftiger Kampf darüber ent-
brannt war, ob dem erwähnten Bedürfnis am besten durch D~ckhäfen oder Tidehäfen entsprochen werden könne. 
Diese und andere mit der Lösung des Problems verknüpfte 
Fr!'-gen werden dem jungen Verein reichlichen Stoff für 
seme technischen Erörterungen gegeben haben. . 
~s kann nicht meine Aufgahe sein, Ihnen ein Büd 
der Wirtschaftlichen Entwicklung Harn burgs seit dem Ende 
der fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts vorzuführen, 
al.s den großen Hmtergrund für die Darstellung der Ent-
Wicklung und Betätigung des Architekten- und Ingenieur-
a4· April 1(}09. 
Vereins, Ihnen allen ist dieses Bild wohlbekannt, ~s ge-
nügt, darauf hinzuweisen, um darzutun, daß es S~lt der 
Zelt der Gründung des Vereins für Hamburgs Architekten 
und Ingenieure keine Feierzeiten mehr gegeben hat. In 
immer schnellerem Tempo schwoll die wirtschaftliche Ent-
wicklung unserer Vaterstadt zu der gewaltigen Flutwelle 
an, die wir in den beiden letzten Jahrzehnten erlebt haben, 
und mit ihr wuchsen in gleichem Verhältnis an Zahl und 
Mannigfaltigkeit die Aufgaben, die den Technikern ge-
steilt wurden. Und es ist Rühmliches von ihnen geleistet 
worden.! . Vergegenwärtigen Sie sich die Stadt des Jahres 
1.859 mit Ihren Wällen, mit ihrer Torsperre und ihrer länd-
hchen .Umgebung, und vergleichen Sie damit das heulige 
Stadtbild. Was hat der Ingenieur leisten müssen an Ent-
wä.sserungs- und Bewäs~er!1ngs-Anlagen, an Straßen- und 
BrückeI?bauten, an hygleDlSC~en EIDrichtungen und Ver-
~ehrsmltteln aller Art, um diese Ausdehnung zu ermög-
hchen! ~as hat der Wasserbau geleistet seit Beginn der 
neuen Zelt, von der Anlage des bescheidenen Sandtor-
kaies bis zur Ausführung des Kuhwärder Hafensystems, 
des Elbtunnelbaues und der Schaffung der heutigen Tiefe 
und der Befeuerung des Fahrwassers der EIbe! Was hat 
die Privatindustrie, was hat der Schiffsbau zu der Blüte 
unserer Stadt beigetragen! Wieviel imposante Bauten 
endlich, öffentliche wie private, haben unsere Architekten 
in der Zeit, von der wir sprechen, geschaffen! 
. . Wenn es auch immer ein Geheimnis bleiben wird 
wieviel. Anregung und Förderung die Schöpfer der gro= 
ßen wIe der kleIDeren Werke aus dem Meinungs-Aus-
~ausch im. Kreise des Vereins e~p'fangen haben, gewiß 
Ist, daß diese Werke dort alle elfng erwogen sind und ~ch bin sicher, ~einem Wide~spruch zu ~ege~en, 'wenn 
Ich sage, daß Sich der VereID durch seIDe Mitarbeit an 
der Lösung der erwachsenen Aufgaben den Dank Ham-
burgs verdient hat. Unter den Anforderungen, die die 
Entwicklung unserer Stadt an die Baumeister stellte, waren 
di~ dringendsten praktischer Natur. Vielleicht ist es darum 
keID Zu1all, daß aus der Schar derer, die die Bewälti-
gung dieser Aufgaben in Angriff nahmen, Männer erstan-
den, wie der Wasserbauer Johannes Dalmann und I"ranz 
Andreas Meyer, der Ingenieur. Dalmann und seine Schü-
ler haben unsere Häfen und ihre leistungsfähige Verbin-
dung mit der See geschaffen, Meyer und seine Schüler 
haben neben vielem anderen, insbesondere den Zoll·An-
schlußbauten, Hamburg zu einer in hygienischer Bezie-
hung mustergültigen Stadt gemacht. Diese Männer haben 
Ihrem Verein angehört, haben ihn geleitet und bleibende 
Spuren ihrer Wirksamkeit hinterlassen. Der jüngste und 
hervorragendste Schüler Dalmann's hat heute den Präsi-
dentenstuhl Ihres Vereins inne. 
Jelzt, da Ihr Verein in das zweite Halbjahrhundert 
seines Bes~ehens eintritt, sind infolge der Erneuerung gan-
zer Stadtteile und des Neubaues bedeutender öffentlicher 
Gebäude sowie vieler Emzelhäuser im Kern der Stadt, 
besonders auch durch ihre Stellungnahme zu der in jüng-
ste~Zeit mit eiern entar.er Krait einsetzenden, mit dem Worte 
Helmatschut~ zu. bezeichnenden Bewegung, den Architek-
ten große, Wichtige und dankbare Aufgaben gestellt; wir 
dürfen zuversichtlich hoffen, daß die Architekten diesen 
großen Aufgaben gegenüber ebenso ihren Mann stehen 
werden, wie ihre Berufsgenossen in den Schwesterkünsten 
es getan haben. 
Mit dem .Wunsch~ und in der begründeten Hoffnung, 
daß Ih! Verem wie bisher so auch ferner seinen Mitglie-de~ .eIDe Quelle der l\nregung und Förderung für ihre 
BetatIgung Im Beruf seID werde, rufe ich dem Architek-
ten· und Ingenieur-Verein zu Hamburg ein herzliches vivat, 
crescat, floreat zu." 
~.em Vertreter des Senates folgte der Vertreter 
de.~~urgerschaftvonHamburg, Hr. Landgerichts-
Prasldent Engel, um dem Verein die Glückwünsche 
der Bürgerschaft darzubringen, wobei er ihn als Trä-
ger des Zuges bezeichnete, in der Bevölkerung Kunst 
und Wissenschaft zu heben und neben dem Zweck-
mäßigen da.sS~höne zu fördern. Fürdie Umgestaltung 
des Baupohzelgesetzes erwartete der Redner die tief 
greifende Mitarbeit des Vereins. 
Den beiden Vertretern Hamburgs folgte eine lange 
Reihe von Vertretern von Körperschaften und Ver· 
einen,die den] ubelverein beglückwünschten. Es spra-
chen unter anderen für den" Verband deutscher Archi-
tekten-undlngenieur-Vereine" Hr. kgl. Brt. F.Körte-
Berlin; für den bremischen Bruderverein Hr. Ob.-
Baudir. Bücking-Bremen; für den Lübecker Bruder-
Verein Hr. Bauinsp. Cyrus·Lübeck; für den Hambur-
ger Bezi rksverein des" Vereins deutscher Ingenieure" 
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Hr. Dr.Thomae; für den" Vereinböherertechnischer 
BeamtenHamburgs" Hr. Bauinsp. Ranck·Hamburg; 
für die Ortsgruppe Hamburg des" Blindes deutscher 
Architekten" Hr.Arch.Löwen gard· Hamburg. Unter 
den beglückwünscbenden Zu cbriften, die der Verein 
erhielt, befand sich auch die der Redaktion der Deut-
schen Bauzeitung" ; sie hatte folgenden Wortlat7t: 
Abbildung 4. 
Der Schuppen der Elbschiffahrts-
Gesellschaft am Moldauhafen in 
Hamburg. 
Abbildung 3. eilen-
Ansicht und Läng-
chnitt. 
Abbildung 5 , unten. 
Blick inden chuppen. 
"Beim golde-
nen Jubelfeste 
des A.rchitekten-
und In~enieur­
Vereins zuHam-
burg tritt auch 
die "Deutsche 
Bauzeitung" in 
Berli n mit beson-
ders herzlichen 
GlückwUnschen 
vorihn hin. Dau-
ern doch die Be-
ziehungen zum 
Verein so lange, 
wie die "Deut-
scheBauzeitung" 
besteht. Als in 
der Sitzung des 
"Architektoni-
schen Verein" 
zuHnmburgvom 
22 Dezember 1866 
der Vorsitzende 
tammann dem 
Verei n Mi tteil ung 
machte von dem 
Erscheinen lies 
"Berliner Wo-
chenblattes", aus 
welchem bald 
darauf die" Deut-
srhe Bauzeitung" hervorgehe.n sollte,. da bedeutete diese 
Mitteilung nicht meh~ ~nd mcht wem ger als .den Beginn 
eines Austausches geistiger GÜ~er. der bereits auf eine 
Dauer von 43 Jahren zurückblicken kann und den die 
"Deutsche Bauzeitung" stets als einen außerordentlichen 
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Gewinn, als eine mächtige Förderung ihrer idealen und 
materiellen Interessen gewertet hat. Als Empfangende war 
es ihr beschieden, hierdurch Kenntnis zu ernalten von den ~ewaltigen baulichen Arheiten, welche die großen pol~­
tischen und elementaren Ereignisse in der Vergangenheit 
Hamburvs des letzten halben Jahrhunderts hervorgerufen 
hahen. W~s Architektur und Ingenieurwesen für die ideale 
und matenelle Kultur des hamburgischen Staates und da-
Ansicht!vor ,Kopf und Querschnitt. 
tO 
_::19-
mit für Deutsch-
land geschafft:n 
haben, wie SIe 
demHandel und 
Verkehr die We-
fle ebneten ~nd 
der Kunst etO.e 
Freistätte ber~l­
telen das sJlle-
gelte'sich in den 
Arbeiten des Ver· 
eins wieder, der 
sich zu einer Flo· 
hen Warte über 
die baulichenGe-
schehnisse des 
Hamburgischen 
Staats- GebieteJ 
entwickelte u!1 
seg-ensreich eID-
griff. wo eS n.o t 
tat. DaßihmdIe-
se bevorzu!Zte 
Stellung im öff-
entlichen Leben 
der Gegenwart 
noch lange er-
hRIten bleibe,dAß 
der Verein fer-
nerhin wachs~, 
blUhe und gedel· 
he ist unser auE· 
richtiger Wunsch, der ihn beim Eintritt in das zweite halbe 
Jahrhundert semes Hestehens begleiten möge!"-
Nach den Ansprachen und Beglückwünscbunge~ 
fand die Tagesordnung der Festsitzung ihre Fortse 
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zung in einem Bericht des Hrn. Reg.-Bmstr. a. D. W. 
Stein über" DieEinführun gderSchiedsgerichts· 
Ordnung des Architekten- und Ingenieur-Ver-
eins-. Auf Antrag des Redners erklärte der Vor-
sitzende die Ordnung für ins Leben getreten. 
Es folgte darauf ein Bericht des Hrn. Martin Hall e r 
über den Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen für ein ständiges Ausstell ungsgebäude 
in Hamburg, den in idealer Förderung der Kunst-
Interessen in Hamburg der Verein veranstaltet hatte. 
Für den Wettb~erb war weder ein ins Einzelne ge-
hendes Programm aufgestellt, noch war für das Aus-
stellungsgebäude eine bestimmte Stelle in Aussicht 
genommen; für beides hatten die Teilnehmer geeig-
neteVorschläge zu machen. DerWettbewerb war vom 
schönsten künstlerischen Erfolg begleitet. DenL Preis 
von 1000 M. errang Hr. C. Pe we; weitere Preise von 
je 400 M. fielen den Hrn. Distel, Erkart, Oltmanns 
und Matzen zu. Der Verein wird das Ergebnis des 
Wettbewerbes dem Senat von Hamburg als Material 
zur Lösung der im Kunstleben der Stadt so bedeu-
tungsvollen Frage überweisen. 
Den Schluß der Tagesordnung bildete eine Mit-
teilung des Hrn. G. Blohm über die Herausgabe einer 
VereinsveröHentlichungüber "D asHam burger Kon-
torha u s". Wir werden Gelegenheit haben, überdieses 
Werk wie über die "Denkschrift zum sojähr.igen 
Stiftungsfest des Architekten- und IngenleUr-
Vereins zu Hamburg" gesondert zu berichten. 
Ei~ zwan~loses geselliges ~eis~mmensein in d~n 
behaghchen Räumen des" Verelns für Kunst und W iS-
sensehaft" im Erdgeschoü des "Patriotischen Gebäu-
des" beschloß den ersten festlichen Tag. 
Ihm folgte am 17. April ein Festessen im .Kon-
zerthaus Hamburg, das ein glänzendes Bild r~lche.n 
Vereinslebens darbot und in anregendster Welse biS 
in den Geburtstag des Vereins hinein dauerte. Den 
Trinkspruch auf Kaiserund Senat brachte in gewandter 
Weise und mit großem rednerischen Erfolg Hr. Bu-
bendeyaus, während Hr. CI aßen in beredter, herz-
licher Ansprache die Festgäste des Vereins begrüßte. 
Ein allegorisches Festspiel vom Vereinsdichter Hrn. 
Scbomburgk leitete vom Essen zum Tanz über. . 
Verheißungsvoll für das zweite Jahrhundert sel; 
nes Bestandes hatte der junge Frühling dem Feste all 
seinen Glanz und seine Werdefreudigkeit geliehen, so-
daß Menschen und Natur mit glücklichstem Erfolg ~u­
sammenwirkten, das Jubelfest des Hamburger VeretnS 
zu einer der schönsten Erinnerungen im deutschen Ver-
eins leben zu machen. -
Der Schuppen der Elbe-Schiffahrtsgesellschaften am Moldauhafen in Hamburg. 
Nach einem Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Brainich, gehaltcn im Architckten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. 
er im Oktober lQ08 dem Betrieb übergebene, im 
linkselbischen Freihafengebiet am Prager Ufer des 
Moldauhafens gelegene Schuppen (vergl. den Lage-
plan Abbildung I) stellt einen nach Anlage und Ausfüh-
rung im Hamburger Hafengebiet neuartigen Schuppentyp 
dar. Er wurde staatsseitig errichtet auf Antrag und für 
die Zwecke der Vereinigten EI be-Schiffahrtsgesellschaften, 
A.-G., deren vorhandene Schuppen den wachsenden An-
forderungen des obereIbisehen Verkehres nicht mehr ge-
nügten. Die Wünsche dieser Aktien-Gesellschaft, dIe vom 
Binnenlande in Oberländer Kähnen ins Freihafengebiet 
eingeltlhrten Massen- und Stückgüter schnell löschen und 
nach kurzer Lagerung bequem zum weiteren Transport 
nach Speichern oder Seeschiffen in Schuten überladen zu 
können, haben in einfacher und zweckmäßiger Weise Be-
rücksichtigung gefunden und zur folgenden allgemeinen 
Anordnung geHthrt: 
Der eigentliche Schuppen, der über einem rechteckigen 
Grundriß von 192: 40m Seitenlänge errichtet ist, liegt last 
völlig über Wasser, um Schuten dIe Möglichkeit zu geben, 
unter den Schuppen fahren zu können. (Vergl. dazu den 
Grundriß Abbildung 2, sowie die Schnitte und Ansichten 
Abbildungen 3 und 4 und den Einblick in die Halle, Ab-
bildung 5.) Die landseitige Schuppenlängswand läuft un-
gefähr mit der Oberkante der Ulerböschung gleich. Der 
in 2 Seitenschiffe von je 10 m Breite und 10,2 m größter 
Höhe und einem Mittelschiff von 20m Breite und 14.:'Jm 
Scheitelhöhe zwecks ErZIelung größter Helligkeit geghe-
derte Au.t1;>au w!rd allseitif{ von Rampen umsä~mt. Die 
wasserseIlIge, mIt Kranschienen versehene7m breite Längs-
Rampe (vergl. Grundriß und Lageplan) ~reift an beiden 
Sc~uppen-Enden um je 60m in Gestalt zweier ebenfalls 7m 
breIter Ladebrücken über den rechteckigen Grundriß hin-
aus, verlänger! dadurch die nutzbare wasserseitige Front 
auf 3 !om und bIetet so Platz für das Beladen und Entlöschen 
von 6 Oberländer Kähnen. Neben dieser Frontverlänge-
rung haben die schmalen Ladebrücken noch einen beson-
deren Zweck: an ihnen verholen diejenigen Oberländer 
K~hne, d~ren Güter ohne Vermittlung des Schuppens un-
mIttelbar In Schuten übergeladen werden sollen; die Schute 
macht dann an der gegenüber liegenden Seite der Lade-
brücke fest. 
lJ 
Als Lagerraum für die Güter dienen das Erdgeschoß, 
mit massiv ausgebildeter Decke von 7680qm, und zwei in 
die Seitenschiffe eingebaute Zwischengeschosse von 3840qm 
Fläche, sodaß rd. 11 500Qm Lagerfläche zur VerfUgung ste-
hen. In gleicher Höhe !Ditden Zwi~chengeschossen. welche 
untereinander durch vier 2,5 m breIte Laufstege verbunden 
werden verläuft an der wasserseitigen Traufwand eine 2 m 
breite Galerie auf welche die Krane der Rampe ihre Last 
absetzen kön~en. An der Landseite slDd 4 Ladebalkons 
vorgesehen deren Krane den Verkehr zwischen Lager-
böden und'Lastfuhrwerk vermitteln. Die in d~s Mittel-
schiff hineinreichenden Ueberkra~u,ngen der ~wlschenge­
schosse dienen wie die wasserseltlge GaleTie als Karr-
bahnen und sind durch ein eisernes umklappbares Ge-
länder geschützt. 
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Unter dem Schuppen sind zwei je 846 m breite Durch-
fahrten - Schuten gassen - auf ganze Schuppenlänge an-
geordnet, in denen durrh je 4 gegen einander versetzte 
und verschließbare 4 : 4,88 m große Luken die Ueberladu~g 
der Güter von den Lagerböden in die dem Hafenverke r 
dienenden Schuten stattfindet. Um die 8 Schuten, deren 
gleichzeitige Beladung vom Schuppen aus möglich ist, un-
abhängig von einander abfertigen zu können, ist in Schup-
penmitte eine 15,62m breite Querschutengasse eing.ebaut, 
welche die Längsdurchfahrten mit einander und mIt dem 
Hafenbecken verbindet. .. 
An Kranen besitzt der Scbuppe.n: auf der wasserseItl-
gen Laderampe 6 fahrbare, elektnsch betriebene RollkradI!e 
- 2 zu ,OOOkg und 4 zu ISookg Traglähigkeit -, für !e 
Lukenöffnungen 8 feste Handkrane zu lOOOkg und für die 
landseitigen Ladebalkons 4 elektrische Krane zu I2~okg 
Tragfähigkeit. Die Beleuchtungsanlagen sind elektrIsch. 
Zum Scliuppen führt zu Lande eine 5 m breite Zufahrts: 
Straße; ein späterer Anschluß des Schuppens an das Hafen 
Eisenbahnnetz ist berücksichtigt. , 
Von den. Einzelheiten der -konstruktiven Ausbildög 
des Schuppens seien die folgenden kurz erwähn~: e~ 
Schuppen und die beiden seitlichen Ladebrücken ~IDd aUg Pfahl bündel gegründet, die in Längs- und QuernchJun i 
6.18 m bezw. 10 m von einander entfernt gerammt un . aUe 
+ 4 durch einen SchwelIrost verbunden sind. Auf d~es 
Verholmungen setzen sich 6 m hohe schlanke Betonpfeiler, 
die im Mischungs -Verhältnis I: 8 bezw. 1 : 6 (Zement. z~ 
gtobem Kies) geschüttet wurden. II! diese. Bet?nl>feil~_ 
sind die flußeisernen Säulen, welche Ihrerseits die hölze 
nen Piosten der Binderkonstruktion umschließen, ver-
ankert, und auf ihnen ruhen mittels gußeiserner AuflafJ; 
platten die Balken der massiven Erageschoßdecke. m 
die Berechnung der letzteren war eine Nutzlastvon 1 5°0 ~g~b­
zugrunde gelegt, und sie wurde ausgelührt als sogen k n 
eis,endecke (Abbildungen 6 und 7), indem Voutcndec et_ ZWischen Eisrnbetonbalken, System Pohlmann, pat~nd 
Inhaber die Firma Steffens & Nölle, Berlin, gespannthsJfte: 
Ein Arbeiten der im Mischungsverhältnis I: 4 ge sc . u 
ten Decke bei Temperaturschwankungen ist durch Elabß_ 
eines Fugennetzes berücksichtigt. Eine 3 cm star~e u_ 
asphaItschicht deckt die Betonmassen ab. Für die Holz 
konstruktion der Lagerböden ist eine größte Belastung 
von 5co kg/qm angenommen. _ 
An größeren Eisenkonstruktionen besitzt der Sc~uPn 
pen: zwei je 26,6 t schwere Fachwerkträger uI!d Qetner_ Blechbalken von 18.54 m Spannweite, welche. dIe. ue
m schutengasse überbrücken, ferner vier mit amer1kan!SC~e n-
Ahorn belag abgedeckte Verbindungs brücken der ZWlSC e s-
Geschosse, die ohne Diagonalen nach System Langebo ~u a-
gebildet sin.~l sowie je zwei zur Aufnahme und Ue. er ~e 
gung des winddruckes der Giebelmauern bestimm ä~ 
durcn einen der Giebelwand anliegenden wagrechten Tr 
ger verbundene Windportale. . die 
Erwähnenswert ist die Verschluß-Konstruktlon für 't 
Ladeluken, Der 2000 kg schwere Ladelukendeckel ru?t m~ 
seinen 4 Rollen auf 4 N -förmig gebogenen Laufschiene , 
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welche auf einem fahrbaren, wagen artigen Gestell ge la-
g~rt sind, das seinerseits auf den unteren Flanschen der 
dleLukenöffnun~ seitlich begrenzenden Greyträger N. P. 65 
verschoben werden kann; der die Luke verschließende 
Deckel senkt sich infolge seines Eigengewichtes auf den 
Vl -förmigen Schienen des in Bewegung ge-
setzten Wagens um das Maß der Decken- I 
stärke und wird darauf mit dem Wagen un-
ter die Decke gezo~en. 
Die Kosten des Bauwerkes das in etwa 
9 Monaten fertiggestellt wurde, betragen aus-
o 
" 
schließlich der maschinellen Einrichtungen 
und elektrischen Beleuchtungs-Anlagen etwa 
8,9 [ 000 M., sodaß auf I qm Schuppen-Grund-
nß etwa 8S M. entfallen. 
Die Vorteile des ausschließlich dem 
~lußschiffverkehr dienenden Schuppentyps 
slOd zusammengefaßt folgende: 
Das Löschgeschäft kann sich denkbar einfach an 
Vereine. 
Arch.- u. Ing:-Verein zu Fra~kfurt a. M. Vers. vom 23. N ov. 
19°8. ~~~ VorSitzende, Hr. KÖlle,. begrüßte die vom Hrn . 
Reg.-Prasldenten gesandten ~eleglerten zur Besprechung 
des Gesetzes vom 15. Juh 1907 gegen die Verun-
staltung von Ortschaiten und landschaftlich her-
vo~ragenden Gegenden und derAusiührungs-An-
weisung dazu. Es erhalten die Hrn. Schaumann und 
Lu t h m e r das Wort zu Vorträgen über das Gesetz Hr 
Schaumann bespricht dep Scnutz der Ortschaften gege~ 
2·1· April 1909. 
der wasserseitigen Rampe abwickeln ; direkte Umla-
dun g ohne Vermittelung des Schuppens ist an. den Lade-
brücken schnell und zweckmäßig möglich; dIe mIttel-
bare Umladung in Schuten geschieht vom Schuppet?-
inneren aus geschützt und praktisch durch die Luken. DIe 
Anordnung der Ladebrük-
ken mit Schuten gassen hat 
den weiterenVorteil ~roßer 
Ausnutzung des Ufers, 
da auf einer Front von 
320 m eine nutzbare Kai-
länge von rund 800 m un-
tergebracht ist; damit wie-
der hängt eine außerordent-
Zle. --+--J----I. 
g ~ ]. -g .; lieh wertvolleKon zentra-
~ ~ 5 tion und Uebersicht-
....:I t? p., lichkeit des Betriebes 
Q' N g. zusammen. 
,.g ~'3 Esistzuhoffen,daßdie-
.s ~~ se neuartige Schuppenan-
• c.::~ lage durch Verbilligung der ~ ~ Umschlagkosten und Be-
..:..: triebs - Spesen dem Fluß-
schiffahrts-Verkehr im Hamburger Hafen wesentliche Er-
leichterungen bringen wird. -
Verunstaltung und bet?n~ die Schwierigkeit «der ~egr~~­
zung des Begnffes "grobhche Verun.~taltung. . Die mU;ll-
sterielle Anweisung zum Ges~tz erlautert die~en Begn~. 
Da die Wirkung des Baues eme sehr verschleduene sem 
kann, so wird, was unter "grober Verunst~ltuDg ~u v.er-
stehen ist meist das Oberverwaltungs-Gencht sch~leßhch 
zu entscheiden haben. Ist sie zweifellos, so hat dl~ Bau-
,-?oJizei das Baugesuch abzulehnen. Voraussetzung fur den 
Schutz gegen Verunstaltung schlechthin sind die Scha~un~ 
eines Ortsstatutes und die Anhörung von Sachverstandl-
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gen, die außerhalb der Baupolizei stehen. Das Ortsstatut 
soll die Grenze feststellen, ist aber dabei an die Vorschrif-
ten der §§ 2-4 des Gesetzes gebunden. Nur im Orts-
Statut ausdrücklich genannte Straßen von künstlerischer 
und geschichtlicher Bedeutung können geschützt werden. 
Redner belürwortet Vorsorge).. daß Aenderungen in Ma-
terial und Farbe besonderer tienehmi/oZung bedürfen Zu 
S 3 -: Rek!ame -: s~hlägt Redner Versagung der Ge-
nehDlJgung In den m S 2 genannten Fällen vor. So wün-
schenswert es wärel wird es fast undurchführbar sein jede Reklame der Gene~migung zu unterwerfen, ja selbst 'Form 
und Grö.ße zu beemflussen. Es wird Einschränkung der 
Geneh~lgung auf ~Jl1ßständige Fälle vorgeschlagen, ebenso 
Vorschnit vorhenller Andc:utunll: der Reklame-Schilder 
und dergJ. im Bau-Entwuri. Zu § 4. Landhausviertel, 
Badeorte, Prachtstraßen werden besonders zu behan-
deln .sein. nie A~hör.ung von Sachverständigen wird nur 
zum Schutz geschlchthch und kunsthistorisch hervorragen-
d~ Bauwerie möglich sein. Zu Reklame- und Landhaus-
VIertel-Sachen mü~te.der Baupolizei selbständige Entschei-dun~ zustehen. Sie I~t deshalb auf wichtige Fälle zu be-
schränke~ un.te~ tunhch~ter Vermeidung der schriftlichen 
FC?rm. I?le hieSige Magistrats-KommissIOn erstattete be-
reits Bencht. Dankend gedenkt Redner der Mitwirkung 
der Vereins-Mitg1i~der Dlelmann und Bernoully. 
Sodann bespncht Hr. Luthmer die Anwendung der 
von Schaumann angezogenen Paragraphen auf Land-
straßen und Dörler und führt Fäne an, in denen bei 
noch fehlendem Ortsstatut eine Erledigung im Ge!\etzes-
Sinne durch Entgegenkommen erfolgte. § 8 bezweckt den 
Schutz des Landschahsbildes, für den bisher nur das Ver-
bot der Reklame durch Gesetz von 190Z bestand. Er ge-
währt dem Reg.-Präsidenten in Verbmdung mit dem Be-
zirks-Ausschuß die MÖJ;!lichkeit zum S.:hutz hervorragen-
der Landschaftsbilder, die allgemein als !lolche anerkannt 
sind, deren Schätzung aber dem Anschauungs-Wechsel 
unterliegt, durch Versagung der Rau-Erlaubms für ent-
stellende Bauten. Das ausführende Organ ist die Bau-
polizei-Behörde, im diesseitigen Bezirk der Landrat. Lei-
der gewährt das Gesetz gegen Halden und Steinhrürhe, 
die z. B. an der Bahnstrecke Verunzierungen veranlassen, 
keinen Schutz, sondern nur gegen entstellende Bauten. 
Soweit solr.he von Architekten ausgeführt werden, wie Land-
häuser, Aussichtstürme usw., ist die Gefahr klein, groß aher 
bei Fabriken und sonstigen industriellen Anlagen, sodaß 
die irrige Meinung entstanden ist, solche seien in den ge-
schützten Gegenden überhaupt verboten. Hiergegen be-
tont Redner, daß auch Fabnkbauten sich dem Landschafts-
bild harmonisch einfügen können, wenn sie geschickt, 
schlicht und sachlich gehalten sind. In vielen Fällen wird 
die Strenge des Gesetzes durch gütliche Vereinbarun g ge-
mildert werden, da kaum eine Böswilligkeit der Bauenden 
vorliegen wird. Aenderunl/' des Bauplatzes und I<~ntwuries 
wird meist Hilfe bringen. Wo es sich um Geldopfer han-
delt, können Verschönerungs- und andere Vereine hel-
fel}d eingreifen. -:- Redner berichtet dann kurz über die Be-
rClsung der Rhemufer zur Festlegung einer Schutzgren'1.e 
durch eine gemischte Kommission, der außer den Ver-
tretern der Regierung, den bezüglichen Bürgermeistern 
und c;tes Bezirks-Ausschusses Delegierte des Arch.- u. Iog.-
V:erClDS Frankfurt angehört haben. Nach dem Dank an 
dIe R,edner und .die Regierungs-Delegierten erfolgte die 
Besprechung,. bCl der die Rekl~en, namentlich auch die 
grellen elektrischen Beleuchtungen samt ihrer Bekämpfung' 
behanlielt wurden und Vorschläge betr. Verminderung 
der Fabrik-Schornsteine sich anschlossen. . 
Der eine Wies badener Regierungs-Dele gierte, Hr. Reg.-
Rat y·on Conta, lobt das Vorgehen des Vereins und be-
fürwonet tunlichste Vermeidung von Härte und Strenge 
bei Ausführung des Gesetzes. - GSlr. 
Vel mischtes. 
Techniker a1a Bargermellter. Die Stadt Karlsruhe sieht 
sich nunmehr in die Notwendigkeit versetzt neben dem 
Oberbürgermeister einen dritten Bürger:neister an-
stellen zu müssen. In der Begründung zur SchaHlIng dieser 
Stelle wird neben dem Hinweis au! die Vermc:hruo~ der 
Geschäfte dem Wunsr.he Ausdruck gegeben, es sei die 
frühere Fassung des.§ 10 der .badischen Städte-Ordnung 
wieder herzustellen, Jedoch mit der Maßgabe, daß statt 
des wenig volkstümlichen Wort.es .,Beigeordneter", das 1884 
in die Bezeichnunj{ .,Bürgermelster" verwandelt wurde, der 
Ti~el Mrechtskundlger Stadtrat", .,Stadtb.aurat" usw: zulässig 
sel. Dann könne man es umgehen, die Zahl der Bürger-
meister in der jetzigen Art wa~hsen zu lassen und es könne 
leichter dem .,nichtunberechuj.(ten" Wunsche der Standes-
Vertretung derTechniker von akademischer Bildung Rech-
~un~Jdtragen werden, als leitende ~eamte Sitz. und Stimme 
UD trat zu erhalten. Denn bel der heutigen Spezia-
334 
lisierung der technischen Wissenschaften sei es nicht zweck-
mäßig, nur einen Techniker in den Stadtrat zu berufen, 
es müßten nachdenHauptgebietenderTechnikmindestens 
2, ein Architekt und ein Ingenieur, sein. Vielleicht hat 
a~ch der. Maschinentechniker einen Anspruch au! Sitz und 
Stimme Im Stadtrat. Solange jedoch die badische Städte-
Ordnung besteht, ist die Stadt Karlsruhe an diese ge-
bUl?deo. Sie kann daher die neue Stelle nur als Bürger-
m~lster~telle a~sschr~iben, was hoHentlich nicht zugleich 
heißt, sie der rechmk wieder vorzuenthalten. -
Wettbewerbe. 
Ideen-Wettbewerb MUleum Neu ... Der am 15. Juli d. J. 
ablautende Wettbewerb stellt den Bewerbern insolern'eine 
anziehende Aufgabe, als es gilt, das au! einem Eckgelände 
der Quirinus-Straße und des Marktplatzes mit einem Auf-
wande von 200000 M. zu errichtende Gebäude mit der da-
neben liegenden Observanten-Kirche mit Kloster zu einer 
dem Stldtbild entsprechenden Baugruppe zusammen zu 
schließen. Damit Wird jedoch nicht die Forderung eines 
inbezug auf die stilistische Ausbildung unmittelbaren An-
schlusses an die 1637-1639 in den Formen eines schlich-
ten Barock erbaute Kirche erhoben, vielmehr ist die \\-ahl 
des Stiles durchaus. freigestellt. Doch soU der Neubau 
spä~er durch ~ine ~traßen-Ueberbrückung oder in .sonst 
geeigneter Welse mit der Observanten-Kirche und Ihrem 
Kloster verbunden werden. Dabei ist die Kirche als Aus-
stellunlfshalJe für ständige wie auch für vorübergehende 
Ausstellungen, als Versammlungs- und Repr:isentations-
raum, s.owle ~Is Konzertsaal verwendet gedacht. Im letz-
te~en Fall gibt das Kloster die nötigen Nebenräume. 
DI.e l!mgestahung der vorhandenen Bauwerke soll unter 
m.öllhchster Wahrung des historischen Charakters erfolgen. 
Em Neubau anstelle des Klosters ist erlaubt doch müßte 
dann der dem alten Bau zugrunde liegende 'Gedanke des 
Kreuzganges um einen Innenhof beibehalten werden. Das 
Museum soll die der Stadt Neuss gehörigen Sammlungen 
~lter und neuer Gemälde, von Bildwerken kunstgewerb-
hchen Gegenständen, römischen und früh~lttelaherlichen 
F.unden aufneh~en und zugleich Wander-Ausstellungen 
dienen. Hauptzeichnungen 1 : 200. Ueber die Benutzung 
der mit Preisen bedachten und angekauiten Vorentwürfe 
für die unter Umständen nach ihnen erfolgende Ausführung 
behält sich die Stadt Neuss die freie Entschließung vor. -
Wetlbewerb MUleum IOr VOlker- und LllnderkUDde Stutt-
gart. Für den Neubau, der erweiterttD~Slähig zu planen 
ist. ist ein Gelände am Hegel-Platz in Stuttgart in Aus-
sicht genommen, das seitlich von der Hegel-Straße und 
vom Herd-Weg oegrenzt wird. Für die Sammlungen, die 
sich auf nicht mehr als 3 Geschosse verteilen. ISt eine 
Bodenfläche von 4600 qm erforderlich. Eine Einteilung 
der Säle nach Ländern oder Völkern ist nicht vorzusehen, 
jedoch sind kleinere Abteilungen, etwa für ostasiatisc~e 
Kunstwerke, anzuordnen. Es ist in einem der Säle die 
Möglichkeit zu schaHen, größere Gegenstände bis zu 7 
oder 8 m Höhe aufzustellen. DIe VerlAendung des Trep-
penhauses und der Ein gan gshalle hierfür istnichterwün~clit. 
Bei dieser Bestimmung war vermutlich die nicht glückhche 
Wirkung der dicht mit Ausstellungs-Gegenständen bese~ 
ten Eingangsräume desVölker-Museums inBerlindieAnr~ 
gung, Mit dem Museum sind zu verbinden einVortragssaal, 
eine Bdcherei, Verwaltungsräume, Werkstätten usw. Die 
Wahl der Baumaterialien bleibt den Bewerbern vor~ 
halten; ~ie Anwendung von Eisenbeton für das ganze Ge:: 
bäude 1St nicht ausgeschlossen. BaU$Um~e 6oo0G0-?yt 
Hauptzeichnungen: I: 200.' Unter den Preisrichtern die 
Hrn. Ob.-Brt. Beger, Ob.-Brt. Mayer, Ob.-Brt. Prot. 
v. Reinhardt inStuttgart, sowie Prof. Dr. Theod. Fischer 
und Prof. Dr. Gabr v. Seidl in Mllnchen. Die Summe 
der Preise von 8000 M kann auch in anderer als der S. 208 
a~gegebenen Abstufung verliehen werden, doch sollen 
n!cht m~hr wie 4 Preise gebildet werden. E~n ~kauf ~tcht prelsgekrönter.Entwürie aulAntrag des Prelsgenchtes 
ISt vorbehalten . .,Eine Uebertragung der Au.sfll~­
rung .des Baues an einen der Preisträger 1St In 
AUSSicht genommen jedoch behält sich der . s~huß c;tie Entschließung darllber vor." Bei dieser 
Sicht wud es dem anzienenden Wettbewerb nicht an star-
ker Beteiligung fehlen. -
Wettbewerb Sparkallen- und Pollzel-Geblude Alten •. 
Verfasser des prels~ekrönten Entwurfes .,Gut Licht" ist 
Hr. G. ~ucke in Hagen i. W. - __ 
. IDhaU.: Zur goldenen Jubelfeier des Architeklen- und Ingenieur-Ver-
eins zu Hamb~rll' - Der S"huppen der Elbe_Schiffahrtsgesellscl;aften am 
Moldauhafen In Hamburlt. - Vereine. _ Vermisch. es. - Wettbewerbe.-
Hierzu eIDe Bildbeilage: Schloß Hrynnek-Slemianowitz 
in Oberschlesien. 
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Das Bürgerhaus in der Schweiz. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 2Z1. 
~~~~~~=~~ s werden bald drei Jahre, daB der in einen Gegensat~ zu den aristokratischen Tenden-Ir Schweizerische Ingenieur- und zen der Bürgerkreise Deutschlands. Wenn sich hier 
Ärchitekten-Verein" einen wich- auch überall ein freies und selbstbewuBtes Bürgertum 
ti gen und rühmenswerten Ent- herausbildete und namentlich in den Hanse-Städten 
schluß faBte. In seiner Delegier- strengbürgerlicheRepublikenerbalten geblieben seien, 
ten-Versammlung vom 13. Mai so brachten doch überall zunehmender Reichtum und 
1906beschloßer,dieBearbeitung zunehmendes Selbstbewußtsein das Bestreben mit, 
derGes chichte undEntwick- "das schlichte Bürgerkleid mit dem glänzenderen Ge-
lung des schweizerischen wandedesAdelszuvertauschen,diebürgerlicheWohn-
Bürgerhauses vom Mittel- stube zu verlassen, um im prunkvollen Saale des Herr-
alter bis zum Jahre 1850 aufzunehmen und die Er- schers Aemter und Würden zu erlangen. Was wenigen 
gebnisse in Wort und Bild zu veröffentlichen. Es glückte, erstrebten viele, um sich schlieBlich durch 
wurde damit für das Bürgerhaus eine mit gleichen äußerliche Annahme der Lebensgewohnheiten höher 
d~ut~c~en Bestrebu.ngen pa~allele .t\ktion eingeleitet, stehender St~de üb~~ die Vergeblic.hkeit ihrer Be-
wie sie 10 so erfolgreIcher Welse b~relts für das Bauer~- streb~ng«:~ h1O~egzutauschen". S<;> sei es gekommen, 
haus von Deutschland, Oesterrelch und' der SchweIZ daß die burgerbche Kultur der meIsten Länder Euro-
durchgeführt wurde. Von einer gleichen Maßnahme pas im Innersten abhängig gewesen sei von den Sitten 
in Oesterreich verlautet, so weit wir sehen können, und Gebräuchen der sozial höher stehenden Gesell-
noch nichts. Es wäre aber in hohem Grade erfreu- schaftsklassendesAdels und der Geistlichkeit. Anders 
lich, wenn auch hier bald Bestrebungen einsetzten, das in der Schweiz. Hier waren nicht Fürsten und Geist-
überaus reiche und schöne Material, welches über das Iichkeit die Tonangebenden, sondern die Bürger, "die 
Bürgerhaus in den österreichischen Städten sich fin- mit trockener Sachlichkeit jedem Ding seine Realität 
det, zu sammeln, zu sichten, und das Beste davon in zu geben wußten". Sie achteten Ehren- und Adels-
allgemein zugänglichen Veröffentlichungen dem zeit- Diplome fremder Herrscher nur gering. Ihnen galt die 
genössischen Schaffen dienstbar zu machen. Anerkennung ihrer Mitbürger mehr. "In stolz beschei-
Der Schweizer Verein setzte alsbald eine Kom- dener, treuer und se1bstbewu6terTradition suchten die 
mission ein die Ausführung des Beschlusses vorzu- meisten als schlichte Bürger im Interesse ihrerHeimat 
bereiten; id sie wurden entsandt die Architekten' P. tätig und nützlich zu sein .... Das gab den Grund zu 
Ulrich, Dr. C. H. Baer, Prof .. Fr. ~luntschli und einer bürgerlich radikalen, aber besonnenen Dem okra-
Prof. GuU in Zürich, P. Bou vIer 10 NeuchäteJ, E. tie, zu der auch das altvornehm, bisweilen mehr inter-
Fatio in Genf. A. Ho dler in ~ern, E. J. Pr~pper in national gesinnte Patriziat immer wieder gerne zurück-
Biel, F. Stehlin und R. Suter 10 B~sel, sowie ~. ~on kehrte .... Die Folge davon ist in der Schweiz eine 
Tscharner inChur. Zuwablen zu ~Ieser ~ommlsslon ausgesprochen bürgerliche Kultur, die unbeirrt Jahr-
waren vorbehalten. Ihr ersterSchntt war, tn.deutscher hunderte hindurch in Blüte stand und erst in den Stür-
und französischer Sprache eine Werbeschn!t heraus- men der Revolution etwas in den Hintergrund trat." 
zugeben, in welcher unter Beifügung zahlreIcher Ab- Der schönste Zweig dieser Kultur ist das Bürger-
bildungen, von welcbendieseNummer der "Deut~chen haus;. esstehtmitderKircheim Mittelpunkt aller Kunst 
B.auzeitung" einige charakteristische Proben wleder- und Sttte. Wenn der Baukünstler von heute sucht, eine 
gibt, auf die Bedeutung des großen Unternehmens u~d Form ~es Wohnhauses zu finden, die den ~estejgerten 
auf den hoben Wert des Kulturbesitzes, ü~er de? die Anspru~hen <;les Lebens von heute entspncht, so muß 
Schweiz in ihrem Bürgerhause verfügt, hmgewlesen er, sollmchtetnbewährterKulturfaktor verloren gehen 
wurde. *) und gr~ßerSchaden am ~ürgertu~entstehen, auf jene 
Ein flüssig geschriebener Text von Baer setzt an Kul.~ur 1m .Haus~au ~nd.lm häushchen. Leben wieder 
die Spitze der Ausführungen das zutreffende Wort, es zuruckgret.fen, dte wir «:IOSt besaßen, die a~er vielfach 
gebe kaum .ein Land, das in seinen Städten und Städ.t- verlo!en ging. Den~ mit vollem ~echt spncht Baer es 
chen mehr bürgerlichen Charakter besitze, als die a?s, Jeder ~ruch ~It ~e~ Uebe!heferung auf künstle-
Schweiz; kaum eines, "das sich hartnäckiger und er- nsch.~nGe~letenselmltemer Elnbl!.Be an formaler 
f?lgreicherdurchJahrhundertehindurchinteilsnatür- Scho~helt verbunden. Also zuruc~ zu den alten 
hcher, teils absichtlicher Zurückgezogenheit diese aus- Schweizer Wohnh~us«:m. ,!In sorgfältiger, handwer~­
drucksvolle bürgerliche Besonderheit gewahrt hätte". lich sauberer Ar~elt slOd sie erstellt ohne P!ahl«:n mit 
Er stellt die demokratischen Tendenzen der Schweiz Können und Wissen, ohne Sch~elg~.n .mlt reichen, 
phantastischen Formen, sondern 10 maB~gen~eD? Be-
scheiden wie es einem, der 10 bürgerhch slt~cher 
Zucht a~fgewachsen ist, geziemt. Ueber alt dieser 
*) nas Bürgerhaus in der Schweiz. 'Ein Aufruf. Heraus-
gegeben im Auftrag des .. Schweizerischen Ingenieur- und Archi-
tekten-Vereins". Zürich. Schulthcss "" Co., IfP7. Preis 3 Frcs.-
Klarheit,undHaodwerklichkeit ist allerdings nicht sel- der entsprechenden Architektur erwähnt, ~ann aber 
ten die lanze Genialität künstlerischer Laune in freu- umfassend bildlich dargestellt werden. Ein Hauptge-
diger Freiheitaus.geb.reitet; barocke ~infälle, .kostbare wicht wird auf die Wirkung der Bauwerke im Städte-
Verzierungen nut smnvollem Detatl, lauOlge Aus- und Straßenbild sowie auf die Gartengestaltung gelegt 
flüchte und kapriziöse Schnörkel, die die klaren Linien werden. Die Grenzen zwischen Schloßarchitektur, bür-
und Formen schmücken und beleben. So wird die gerlichen und bäuerlichen Bauwerken sollen nicht aIl-
Geradheit von Natur und Kunst durch erfrischende zu streng gezogen werden; dagegen sind Burgen und 
Genialität, durch ein blitzartiges Auftauchen sinnen- kirchliche Bauwerke auszuscheiden. 
kräftiger Sehnsucht vor selbstz~frieden.er Nüchtern- Der Aufruf spricht den Wunsch aus,' es sollte das 
heit bewahrt." Was so und den elgenarttgen Verhält· Studium lokaler Baugedanken immer mehr zur Grund· 
nissen der einzelnen Landschaften und Kantone ent· lage unseres baulichen Schaffens gemachtwerden. Der 
sprechend Niklaus Sprünglin in Bern, David Morf in ideale und materielle Gewinn blieben nicht aus. Der 
Zürich, Samuel Werenfels und Johann Ulrich Büchel Auftraggeber sollteüberdiepraktischeSchönheit ~lter 
in Basel nebst vielen anderen geschaffen haben, wie Baugewohnheiten aufgeklärt werden. Die Rücks1cht· 
sie arbeiteten, damit "Haus und Bewohner innig zu nahme auf die stetige Verbesserung und Verfeinerung 
einander passen", das soll in dem geplanten Werke unserer Lebenshaltung ferner sollte uns wieder. jene 
zur Darstellung gelangen. Es wird als eine nationale Harmonie im Leben bringen, die wir nicht besitzen, 
Aufga~e bezeichnet. Die Schweiz geht damit pa- die aber "unseren Vorfahren ihre innere Stärke ve!' 
rallel mit dem deutschen V. Tag für Denkmalpflege lieh". Es bedeutet demnach für jeden Schweizer ~Ie 
und den Beschlüssen der XXXV. Abgeordneten-Ver- Mitarbeit an dem geplanten groBen Unternehmen eIDe 
sammlung des"Verbandes deutscher Architekten- und nationale Pflicht. 
Ingenieur·Vereine" in Mannheim 19Q6. Das ist es auch bei uns in Deutschland. \Ver an 
Es ist zunächst beabsichtigt, ein Archiv einzurich- die Wirkung nationaler Imponderabilien glaubt un~ 
ten, in welchem das durch die Bürgerhaus-Kommis- sich entschlieBen kann, anzuerkennen, daß sie in kel-
sion beschaffte Material vorläufig aufbewahrt wird, nem Werke menschlicher Hervorbringung mehr ve.r-
um erst dann über die Art der Veröffentlichung Be- einigt sind und eine gesichertere Heimstätte haben, Wie 
schluß zu fassen, wenn die Sammlungen ein Ende ab· im Hause, der wird sich der Mitarbeit an dem idealen 
sehen lassen und ein Ueberblick über das gesamte Werke, das die baukünstlerischen Kräfte Deutschlands 
Material ermöglicht ist. Das im Archiv zu vereinigen- zurzeit beschäftigt, nicht entziehen können. "Zur stär-
de Material erstreckt sich über alle Arten textlicher ke" heißt ein Bürgerhaus in St. Gallen. Das in diesem 
und bildlicher Veröffentlichungen, über alte und neue Wort liegende gerechtfertigte stolze und zugleich be' 
zeichnerische und photographische Aufnahmen usw. s~heidene SelbstbewuBtsein gibt den geistigen Inhalt 
Zur Darstellung zu bringen ist das Wohnhaus vom frü- emes Kulturzweiges, der für unser Leben der unent-
hesten Ursprung bis zum Jahre 1850. Malerei, Plastik behrlichste und dessen sichtbarer Ausdruck das BUr-
und Kunstgewerbe sollen nur im Zusammenhang mit gerhaus ist, in vielsagender Weise wieder. -
-------
Vereine. Nahezu l,sMillionencbmFelsboden mußten durch Sprengen 
Verein ft\r Eiaenbahnkunde zu BerUn .. In der Sitzung gelöst und auf weitere Entfernungen zur Herstellung .des I
vom 9. ·Febr. hielt der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Insp. Bahnkörpers verfahren werden. Bedeutende Geldmltte 
Claus Vortrag über "Die Erweiterung und Umge- sind auch für Weichen- und Signalstell-Anlagen und ihre 
s tal t un g des Bahnhofes Vo h winkel und seine EID- Sicherung aufgewendet word«;II, .. Abgesehen .von einigen 
wi rk un g auf den Ei sen b ah n bet rie b". Der Bahnhof weniger' wichtigen werden die Stellwerke elektrisch oe-
Vohwinkel, bis zu dem die Elberfeld und Barmen durch- trieben. Die Erwartungen auf Verkehrszunahme haben 
ziehende Schwebebahn geführt ist, liegt im Zuge der Bahn sich erfüllt. Seit dem Jahre 1900 ist im Personenverkke~r 
von Dtisseldorf nach Elberfeld-Barmen. Bei seiner Lage die Zahl der Züge von 99 auf 184 und im Güterver e r 
zwischen dem Wupper- und dem Neandertal bildet er den von 70 auf 8S gestiegen wobei die zahlreichen: Bed~fr 
natürlichen Anschluß für alle die Eisenbahnen, die diese züge in den verkehrsreichen Zeiten nicht einbegnffen SID.~ 
beiden Täler verfolgen. In ihn ist auch die von dem hoch- Zahlreiche Zeichnungen und Lichtbilder unterstützten '~~l 
gelegenen Solingen kommende Bahn eingeftlhrt. Aus der Ausführungen des Redners. An den mit großem Bel 
großen Zahl der hier einmündenden, größtenteils sehr ver- aufgenommenen Vortrag knüpfte sich eine Besprechung 
kehrsreichen Eisenbahnlinien ergab sich auch ein großer der hier behandelten Fragen. -
Verkehr, der sich bis zum Jahr 1890 auf 99 Schnell- und 
Personenzüge sowie auf 70 Güterzüge gesteigert hatte. Eine Velmlachtes. . htS 
weitere Steigerung war zu erwarten, auch erschwerten die Die "Schmiergelder" und die "Architekten": AngeslC tz-
in verschiedenen Zeiten und unter anderen Verhältnissen der augenblicklich in Vorbereitung befindlichen ge se en 
entstandenen Anlagen eine I>lanmäßi~e Betriebsführung lichen Maßnahmen gegen das Schmiergelder- Unwes se 
erheblich. Deshalb wurde nach 1900 eIDe umfassende Er- dürfte in unserenFachkreisen eine Mitteilungvon Intere:ts_ ~eiterung und U!Dg~staltung der Anlagen beschlossen und sein, zu welcher Aeußerungen eines Hamburger Rg~tek­
ID 61/,Janren mit eIDern Kostenaufwand von 12,6 Mill. M. anwaltes den Vorstand des "Bundes Deutsche~ 1-~c ~1li.rz 
ausgetührt. Im Personenverkehr hatte sich namentlich der ten" und den "HamburgerArch.- und Ing.-VerelD. l~ den 
Uebelstand ~eltend gemacht, daß zwischen den großen dieses Jahres veraniaßt haben. Die Mitteilung, die In . 
Industriegebieten beiElberfeld-Barmen und Essen Schnell- Tageszeitungen Hamburgs veröffentlicht wurde, lauhtet~_ 
und Personenzüge nicht durchgeführt werden konnten und "Gegen die Behauptung eines Hamburger Re.c ts en 
mit de~ Stei~en des Verkehres zwischen diesen Wichtigen waltes in einem Lübecker Prozeß, daß "auch Architekt ti~ Indus!negeble~en wurde es i!Dmer lästiger empfunden, daß die besonderen Vertrauenspersonen des Bauberrn,. Gra" 
stets m Vohwmkel umgestiegen werden mußte. Dieser fikationen von Bau· und Lieferungs-Beteiligten erhlettehet Uebelstand ist durch entsprechende Verlegung und An- ist bereits seitens der Zentralstelle des "Bundes DeubtsCger 
ordnung des neuen Personen bahnhofes beseitigt und da- Architekten" (B. D. A.) in Dresden und des "Harn ur nd 
bei auch allen Anforderungen Rechnung getragen worden Architekten- und Ingenieur-Vereins" Protest erhob den u u-
die zur Erleichterung und Sicherung des Verkehres nach dieselbe als eine Beleidigung des Architektenstan eS z 
den heutigen Erfahrungen zu stellen sind. Ebenso not- rückgewiesen worden. 'vat-
wendig waren Verbesserungen im Güterverkehr. Auf einem Die Ortsgruppe Hamburg des B. D. A., der nu~ pn oe-
solchen Knotenpunkte wie Vohwinkel müssen aus den von Architekten angehören, hat es trotzdem für ihre Pfhch~~er 
den verschiedenen Richtungen einlaufenden Güterzügen, halten, sich über die in Lübeck gefallene Aeußerung n walt 
von denen meist jeder Zug Wagen für die anderen Rlch- zu informieren. Das Ergebnis des mit dem Rech.tsaNen_ 
tun gen heranbringt, neue Züge zusammengestellt und ab- geführten Schriftwechsels war ein negatives, da eTA chi-
gelassen werd.en. J~de hierbei. erzielte 13eschleunigung nung der Namen, wer unter den "geschmierten . rdies 
wirkt günstig etn auf die Güterbeförderung und den Wagen- tekten zu verstehen sei, nicht erreicht wurde. ~s Ist hal-
Umlauf. In diesem Sinne sind die ne~en Anlagen aus- umso bedauerlicher, weil durch die so allgemem g:ruch-
gebildet und nach dem zu erwartenden Verkehrsumfang tene· Behauptung des Herrn Rechtsanwaltes, deren: kten 
bemessen worden. Die dazu erforderliche Breiten- und tigkeit nicht festgestellt werden konnte, alle Ahrch~e eife! 
namentlich Längsentwicklung verursachte um so höhere getroftenscheinen, während es sich tatsächlich 0 ne ii 1Jl-
Kosten als sowohl die Gestaltung des Geländes wie auch nuruineinigeAusnahmefällehandelt. DieOrtsgrupped delJl 
die Bes~haffenheit des Bodens hierfür sehr ungünstig waren. burg des B. D. A. glaubt daher, den Architekten un 
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bauenden Publikum einen Dienst damit zu leisten, wenn 
sie einige aufklärende Bemerkungen über die nSchmier-
gelderfrage" der Oeffentlichkeit zugänglich macht. 
Oben: Das " Haus des Junkers von Ligerz" nm Bieler See (1549). 
Links : Haus in St. Gallenkappel (Kanton St. Gallen). 
Rechts: Das Haus "zum teinbock" in Schaifhausen. 
Das Bürgerhaus in der Schweiz. 
Ein Aufruf. 
Herausgegeben im Au[trage des Schweizerischen Ingenieur-
und Architekten-Vereins. 
Es muß zunächst einmal festgestellt werden. daß in 
a!len Fällen, in denen der Bauherr zu einem Bauvorhaben 
eIDen Architekten zuRate zieht, der Architekt der Beauf-
tragte und sachverständige Berater des Bauherrn ist, dessen 
28. April 1909. 
volles Vertrauen er genießen muß, um die Interessen des 
letzteren den Behörden und den Bauhandwerkern gegen-
über wirksam zu vertreten. Für diese mit einer mehr oder 
weniger großen 
Verantwortlichkeit 
verbundene Tätig-
keit wünscht der 
Architekt nach der 
Gebühren - Ord-
nung,die vom Ver-
band aller Archi-
tekten -Vereine in 
Deutschland auf-
gestellt ist, bezahlt 
zu werden, gleich 
wie die Rechtsan-
wälte und dieAerz-
te ihre Honorar-
Ansprüche auf ei-
nen iest normier-
ten Schragen stüt-
zen. Wie nun aber 
jeder Stand und 
Beruf tüchti ge und 
untüchtige Vertre-
ter hat, wie dem 
Rechtsanwalt der 
Winkel-Advokat, 
dem Arzt der Kur-
pfuscher unlieb-
same und unheil-
volle Konkurrenz 
macht,so bestrebt 
sich auch die größ-
te Zahl der Archi-
tekten, ihren Be-
rut in künstleri-
scher, technischer 
und moralischer 
Beziehung 
tadellos 
auszuüben, 
ohne indes 
verhindern 
zu können, 
daß andere 
es mit ihren 
Pflichten so 
genaunicht 
nehmen, 
auch der 
Schmier-
gelder-Fra-
ge weniger 
skrupulös 
gegenüber-
stehen. 
BeideKate-
goriennen-
nen sich 
"Architekt", 
und das bau-
ende Pub-
likum hat 
nichtimmer 
die Möglich-
keit,den ge-
wissenhaf-
ten Archi-
tekten von 
dem gewis-
senlosen zu 
unterschei-
den. 
Der gewis-
senhafte Ar-
chitekt wird 
sein Hono-
rar nach der 
Gebühren -
Ordnung 
berechnen , 
weil er da-
mit nicht 
mehr und 
nicht minder ::tls das anerkannte Aequivalent für seine 
Leistung fordert; er wird sich damit begn~gen. Der ge-
wissenlose Architekt wird sich außer semem Honorar 
noch Schmiergelder zahlen lassen. Um aber im Kon-
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lmrrenzkampf leichter einen Auftrag zu gewinnen! wird er ~alb 21/2 Jahren vom Tage der Auitrags-Erteilunf!' an, fer-
das Honorar herabdrücken und dem Bauherrn emen An- tIg aufgestellt an Ort und Stelle des Denkmales 10 Mann-
trag auf billigeres Honorar machen, als die Gebühren- heim." Unterlagen werden gegen 3 M., über deren Rück-
'Ordnung es vorsieht. Durch VerllÜtungen seitens der Bau- Erstattung für die Teilnehmer am Wettbewerb nicht~ be-
handwerlter sucht er dann den Verlust an Honorar wieder merkt ist, durch das Sekretariat des Oberbürgermeisters 
J{Ut zu machen und kann dadurch oft ein wesentlich höheres in Mannheim versendet. Verlangt. wird ein Gipsmod~l1 
Honorar erzielen, als es die Gebühren-Ordnung vorsieht. I: to. Das Preis~ericht bilden die Hrn. Bildh. Prot. Ludwlg 
Es ist ohne weiteres klar, daß es nicht im Interesse. Manzel in Berhn, Bildhauer Pro!. Robert Diez und Arch. 
des Bauherrn liegen kann, wenn sein Vertrauensmann von Prof. Martin DüHer in Dresden, Pro!. Dr.-Ing. Gabriel von 
der Gegenpartei "Schmiergelder" empfängt, denn im Bau- Seidl in München und Maler Otto Propheter in Mann-
betriebe stellen doch der Bauherr und Ger Uebernehmer heim. Ersatzleute sind die Hrn. Bildhauer Profess~r Tos. 
verschiedene Interessensphären dar. Uphues und Bildhauer Pro!. Emil Hundrieser 10 :Ber-
Der Architekt, der durch "Schmiergelder" in Abhän- lin, sowie Arch. Prof. Dr.-Ing. Theod. Fischer in Münche~. 
giskeit von dem Lieferanten geraten ist, kann unmöglich Verteilt werden 3 Preise von 5000,4000 und 3000 M.; ~Ie 
seme übernommenen Pflichten ordnungsmäßig erfüllen, Gesamtsumme von 12000 M. kann auch in anderer Welse 
denn erkanndenBauherrn nicht gegen eventuelle schlechte verteilt werden, jedoch darf kein Preis unter 3000 M .. !Je-
Lieferungen und Uebervorteilungen seitens des Ueber- trag~n. Der ~nltauf dreier nicht. preisgekrönter Entwurfe 
nehmers schützen. Durch letztere macht sich aber der für Je 1000 M. Ist vorbehalten. Wir kommen auf den Wett-
Lieferant bezahlt für die ausgegebenen Schmiergelder" bewerb nach Einsicht der Unterlagen noch einmal aUS-
und es ist unabwendbar, daß der ßauherrst~ts den Schaden führlicher zurück. -
zu tragen hat. In einem beschrlnkten Wettbewerb zur Erlanguog von-
DIese Zusammenhänge sind nicht allgemein genug Entworfen rur Rentengut8hluaer ft1r die Straßenba~n-A?­
bekanr~t, denn sonst würde es nicht vorkommen können, gestellten des Landkreises Dortmund, erlassen für die Mlt~ 
daß, wie geschehen, Bauherrn sich mit einer kleinen Ver- Blieder des" Vereins der Architekten und Bauingenieure I 
gi!tung der Handwerker an den Arckitekten einverstanden 10 Dortmund, wurde der I. Preis dem Entwurf des Hrn. Kar 
erklärt haben und nur erst bei größeren Beträgen Wider- Breuer, der 11. Preis dem der Hrn. D. & K. Schulze, der 
sp!Uch erh,?ben haben. Es mag dies darin .begründet IH. Preis der Arbeit der Hrn. Stein bach & Lutter zu-
sem, daß die Bauherrn die "Schmiergelder" mit der Pro- gesprochen. Der Entwud "Familien heim" wurde zuD} An-
vision verwechseln, die einem Makler, einem Vermittler mit kaul empfohlen. Den Entwürfen mit dem Kennzeichen 
Recht bezahlt wird. Der Architekt ist aber kein Vermittler eines Dreiecks im Kreise und mit dem Kennwort "DoPllel-
indiesemSinne,eristderzeitweiligeBeauitragtedesBauherrn häuser" wurde eine lobende Erwähnung zuteil. Unter den 
und wird von letzterem für seine Leistungen bezahlt Preisrichtern befanden sich die Hrn. kgl. Brt. Cl are n, Arc~. 
Es dürfte also im Interesse des bauenden Publikums Markmann, Arch. Marx und Kreisbmstr. Sommer tn 
liegen, wenn es der Frage der "Schmiergelder" auch seiner- Dortmund. -
seits einige Aufmerksamkeit zuwenden wLlrde. Die ge- In eioem Wettbewerb Zlll' Erlanguog eines Bebauuogs-
wissenhaiten Architekten sind nur in der Lage. den Kampf plaoes fOr die Grundltücke an der Lerchenfeld- und d~r 
gegen das "Schmiergelderunwesen" aufzunehmen, wenn Reioartz-Stralle in Crefeld wurde unter 14 Entwürfen ~tn 
sie vom bauenden Publikum energisch unterstützt werden .. I. Preis von 1000 M. dem der Hrn. Georg Bruggaler 
Jeder Bauherr, der gut bedient zu sein wünscht, sollte mit und Anton Rumpen; ein II. Preis von 600 M. de~ Ent-
seinem Architekten vor Erteilung des Auftrages diesen wurf des Hm. Eberh. Spieckermann; ein III. Preis von 
Punkt offen besprechen und sollte denselben auf die ~Ge- 400 M. dem Entwurf der Hm. Ant. Rumpen und Geo.rg 
bühren-Ordnung" verpflichten, in welcher klar und aeut- Bruggaier, sämtlich in Crefeld, zuerkannt. Das Prel~­
lieh bestimmt 1st, daß "alle Provisionen oder Rabatte richteramt übten aus die Hm. Stadtbmstr. B 0 II e rt, die 
welche seitens eines Lieferanten oder Unternehmers auf Arch. Heinr. Oediger und L. Schreiber in Crefeld, so-
Bestellungen gewährt werden, dem Bauherm zufallen". wie Hr. Arch. E. Schreiterer in Cöln a. Rh. -
Diese Miiliilfe der Bauherren ist um so wichtiger, als Ein Prei.ausschreiben zur Erlangung von Musterpllnen 
es sich in der nSchmiergelderfrage" nicht allein um eine fOr Molkereibauteo erläßt der "Verband deutscher Molke-
Benachteiligung der Bauherrn und gewissenhaften Archi- reien und Milchwirte in Böhmen" für Bewerber auS Oester-
tekten, sondern um Fragen handelt, die mit unserer ganzen reich-Ungarn, Deutschland, Dänemark und Schweden ~um 
kulturellenEntwicklungim engstenZusammenhange stehen. T. Okt. d. J. unter Verheißung dreier Preise: eines I. prKeJse,S, 
Die Handwerker und die Lieferanten wünschen nicht, bestehend in einer silbernen Staats-Medaille. und 500b r. I~ 
Schmiergelder zu geben, sind aber durch die Verhältnisse Gold' eines H. Preises, bestehend in emer sll e~ne s 
oft dazu gezwungen. Es muß infol~edessen schlechte Ar- Land~skulturrats-Medaille und 300 Kr. in Gold, und ell:1~e 
beit ~elierert werden. Ganz abgesehen von der moralisch III. Preises, bestehend in einer bronzenen Staats-Med~l fe 
anfechtbaren Seite dieser Frage wird das Niveau unserer und 200 Kr. in Gold. Für weitere hervorragende Ent~ ~n 
handwerklichen Leistungen und der Lieferungen dadurch können bronzene Landeskulrurrats-Medatllen verheh. 
herabgedrückt. Eskann aber Dur im allgemeinen Interesse werden. Der Ankauf nicht preisgekr?nte~ Ent~ürfe für ~: 
liegen, ~enn i~ Handwer.k für reelle Bezahlung gute Ar- 50 Kr. ist vorbehalten. Ueber das Prelsgencht stDd nähe 
belt geheiert Wlrd und nIcht, wenn Bauhen und Hand- Angaben noch nicht gemacht. - 68 Ent-
werker, durch das "SchmiergelderuDwesen" veranlaßt, sich . Wettbewerb HeUaodskirche Dresden-Cotta. Unter J{ 
mi.t jleringen Leistungen zufrieden geben müssen. würfen wurde der r. Preis dem Entwurf."Fid~s" des rrs 
l50llte es gelingen, durch diese Ausführungen zu der Prof.Fritz SchumacherinDresdenverhehen, denII.prein Gesundung. der besprochenen Verhllltnisse beizutragen, gewann der Entwurf "C K." des Hr~. Paul Bend~r en 
so würde itie Ortsgruppe Hamburg des B. D. A. ihre Auf- Dresden; den IH. Preis der Entwurf mit dem Ken,nzel~rn 
gabe dadurch erfüllt sehen. des goldenen Kreuzes auf schwarzem Grunde der deri 
Der Vorstand der Ortsgrupp-e Hamburg des Bundes Lossow & Kühne in Dresden. Zum Ankauf wur d 
Deutscher Architekten (R D.A) emI,>fohlen Entwürfe der Hrn. Viehwe_ger.& Be~thOI s~ 
J. Faulwasser, H. Groothoff (I. Vors.), F. Tacobsen, .Relnhardt&Blauert, Schilling&~räbner m Dr'~d 
W.]ollasse, A. Löwengard (2. Vors.), F. Lorenzen,. den, sowie Kolbe in Loschwitz. Sämthche Entwürf.effsl t-
W. Lundt, O. Wölilecke (SchriftiL1brer)." bis mit 2. Mai im Stadthause der Vorstadt Cotta ö en 
lieh ausgestellt. - fOt 
Wettbewerbe. Zu einem Wettbewerb der "Deutschen Gesenschaft he 
Da. Preisau .. chrelben zur Erlangung v.on Entwtlrfen fIlr christliche Kunst", bett. Entwerfe rur eine k~thoJls~he IK;:eis 
ein Denkmal.fllr Gr~ßherzog Frledrich I. von Baden In Maon- In Uerdingen am Niederrhein liefen 127 Arbeiten etD.: n ~e~, das wir bereits S. 188 ankündigten ist nunmehr mit von 700 M.: Hrn. O. O. Kurz in München; II. Prerpv~iS ~nst zum 22. Dez. 1«)09 für alle zur Zeit des Ausschreibens 500 M.: Hm. Hans Rummel in Frankfurt a M':s.cI~. bbe 
Im Großherzogtum Baden dauernd ansässige oder als von 300 M.: den Hrn. Architekten Verheyen P lORch 
Badener geborene Bildhauer und Architekten durch das in Düsseldorf. Fünf IV. Preise fielen den Hrn. r~. Ib~ 
geschäftsführende Komitee erl~sse!l worden. Hr. Architekt Be rn d I in München, B 0 eh m in Offenbach aR~" C 0 d 0 Ernst 
Professor Dr. Bruno Schmitz 10 Charlottenbur! der & Müller sowie B. Nöcker in Cöln a. ,udn durch 
, Riedl in Murnau in Bayern zu. 7 EntwLlrfe wur en 
künstlerische Gestalter des Friedrichs-Platzes, an essen Belobungen ausgezeichnet. -,- _ 
Abschluß das Denkmal zur Aufstellung gelangen wird . ' V. Vermischtes 
soll zum Wettbewerb besonders eingelaaen werden. FLl; bhaU: Das Bürgerhaus In der SchweIZ. - erelDe. -
das Denkmal stehen 360000 M. zur Verfügung. "Die Preis- -=-W~e~tt~be~w~e~rb~e::.. =--------=:----;----;---:;-:::~c::l::;;;;; ~äger sind auf Ent~chließung des Komitees .verpflichtet, Hierzu eine Bildbeilage : Das Bürgerhaus in der Schweiz: 
Ihren Entwurf iLlr die Summe von 360000 M. 10 allen Tei-' H., B Iin. FIIr die Redaktioll 
len vollsta"ndig einschließlich der Fundamente und Erd- Verlag der Deulacheu Baazeitung. G. m. b. er B r 
, d verantwortlich Albert HofmaDD, er m. B rnn. bewegungen, zur AusfLlhrung zu bringen, un zwar inner- Bachdruckeni Gastav ScheDck Nachf1lr., P.lrL Weber. e 
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